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Beiträge zur Geschichte Alexanders des Grossen. 

I. 

Aufgabe der Quellenforschung für die Geschichte Alexanders und ihre bisherigen 

Resultate. 

A) Für die Geschichte der Feldzüge Alexanders des Grossen besitzen wn· ein so reiches 

Quellenmaterial, wie nur für sehr wenige Perioden der alten Geschi~hte. Arrian, Plutarch, Diodor, 

Curtius, Justin, Polyän schildern uns in zum Theil sehr ausführlicher Weise die Geschichte jenes 

Helden. Wenn durch dieses reiche Quellenmaterial jene Periode der Geschichte vor vielen andern 

begünstigt ist, so tritt sie andererseits dadurch wieder in ein nicht zu unterschätzendes unvortheil­

haftes Licht, dass von den vorhandenen Quellen keine einzige eine primäre ist. Wir besitzen 

unter den vielen Quellen für die Geschichte Alexanders keinen Herodot, keinen Thucydides, keinen 

Xenophon, sondern nur sekundäre, tertiäre, ja vielleicht einzelne Quellen sogar nur aus vierter 

Hand. 'Vir besitzen keine Darstellung . aus einem Guss, sondern nur verwischte Bilder, die aus 

den verschieden.artigsten Quellen oft widersprechend an einander gereiht sind. Nur Arrian allein 

besitzt das Verdienst, eine kritische Sichtung seiner Quellen vorgenommen zu haben. Allein von 

den beiden Quellen, die er sich zu Führern gewählt, ist auch nur die eine, Ptolemäus, eine rein 

primäre, während die andere, Aristobul, wie uns die neuesten Forschungen dargethan haben 1 ), 

zum Theil eine sekundäre ist. Die ausser Arrian erhaltenen Schriftsteller schreiben ihre Quellen 

aus, ohne nach der Glaubwürdigkeit derselben zu fragen, und ohne sie vollständig wiederzugeben. 

Somit ist der historischen Forschung der Neuzeit die Aufgabe zugewiesen, erstlich das vorhandene 

historische Material auf die primären Quellen zurückzuführen, zweitens zu untersuchen, wie die 

primären von den sekundären, diese wiederum von den tertiären Quellen u. s. w. benutzt sind, 

drittens den Charakter der primären Quellen nachzuweisen. 

1) Schoene: analecta philologica historica I De rerum Alexandri Magni scriptorum imprimis Arriani et 

Plutarchi fontibus. Leipzig 18 70, und Recension dazu von A. Schaefer in den Neuen Jahrbüchern für Philo­

logie und Pädagogik ed. Fleckeisen Bd. 10 J, Heft 7, 
l* 
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Dass diese Aufgabe, deren Lösung in jeder Quellenuntersuchung von den Forschern 

wenigstens angestrebt werden muss, bei dem vollständigen Mangel an erhaltenen primären Quellen 

für die Geschichte Alexanders eine äusserst schwierige ist, wird Jedem einleuchten, der ähnliche 

Quellenstudien gemacht hat. Daraus erklärt sich auch die sonst auffallende Thatsache, dass diese 

Quellenfrage, obwohl eine grosse Anzahl bedeutender Forscher an der Lösung derselben mit Um­

sicht und Energie gearbeitet haben, dennoch sehr weit von ihrer Lösung entfernt ist. Ich 

erinnere nur an St. Croix, Geier, Mueller, Schoene, Schaefer. 1) Zwar sehen wir nun durch 

Sehöne's treffliche Arbeit und Schäfers werthvolle Ausführungen in der Recension jener Arbeit 

die Quellenfrage für An-ian und Plutarch ein gutes Stück weiter gefördert, allein beendigt ist auch 

diese Untersuchung noch durchaus nicht. Um nur eins hervorzuheben: Charakter, Zeit und Ver­

fasser jenes Sammelwerks, das nach Schöne für Arrian und Plutarch die Hauptquelle gewesen, 

sind noch nicht im Mindesten festgestellt, und dazu hat Schäfer diese Haupthypothese Schöne's 

nur zum Theil anerkannt. 

Noch dunkler sieht es indessen in der zweiten Quellengruppe aus. Selbst die eine bisher 

allgemein anerkannte Ansicht, dass Diodor, Curtius und J ustin, sei es direct oder indirect, aus 

Clitarch stammen, ist von Schöne angezweifelt, indem er sich zu der Ansicht hinneigt, dass Curtius 

und Diodor mit Arrian und Plutarch aus demselben Sammelwerk geschöpft haben. 2 ) Allein wenn 

wir auch mit Recht annehmen, dass Schöne diese Ansicht durchaus nicht ausreichend bewiesen 

hat, und wenn wir somit jene alte Ansicht festhalten dürfen, dass Diodor, Curtius und Justin, d. h. 

Trogus Pompeius entweder mittelbar oder unmittelbar auf Clitarch beruhen, so bleiben doch noch 

immer besonders drei wichtige Fragen unbeantwortet: erstens, ob Clitarch aus Autopsie geschrieben 

oder aus andern Quellen geschöpft, oder beides vereinigt hat, wie etwa Aristobul; zweitens, ob 

Diodor, Curtius und Trogus Pompeius direct oder indirect aus Clitarch stammen und welches die 

Mittelquelle resp. Mittelquellen sind; drittens bleibt es im Unklaren, wie Curtius und Trogus 

Pompeius und natürlich noch zunächst ganz, wie die etwaige Mittelquelle und Clitarch ihre Quelle 

resp. Quellen benutzt haben. 

Dass diese Quellenuntersuchung bei Curtius, Diodor und J ustin eine schwierigere ist, als bei 

Arrian und Plutarch, geht daraus hervor, dass wir in den zuerst genannten Schriftstellern nur sehr wenig 

1) St. Croix: cxumen critiquc des historicns d' Alcxandrc Je Grand. Paris l 804. Scriptores histo­
riarum Alexandri Magni uetate suppares ill. R. Geier. Leipzig 1844. Scriptores rerum Alexandri Magni frag­
menta collegit C. Mueller. Paris 1846. Abriss der Quellenkunde der griechischen Geschichte von A. Schaefer, 
Leipzig 1867. Schoene und Schaefer a. a. 0. 

2 ) cf. Schoene p. 50: Immo illud ipsum indicium non a Curtio profectum, sed ex fonte ... et eo 
quidem tribus auctoribus Arriano, Curtio, Plutarcho communi. p. 51 : non aliter quam de Curtio sentio de 
Diodoro. Freilich hat Schoenc mitten in diesem Raisonnement wieder eine andere Ansicht ausgesprochen, 
die mit der vorigen in offenbarem Widerspruch steht. Hier nimmt er an , dass Curtius den Timagenes benutzt 
bat, dieser indessen nicht die Quelle Arrians und Plutarchs gewesen sei: vixque quisquam opinabitur, Tima­
genem pro Arriani Plutarchique fonte habendum esse. Aliter de Curtio indicandum, qui Timagenis libro vide­
tur usus esse etc. 

ET 
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Quellencitate, ja namentlich angeführte Quellen für diese Peri'ode in Diodor und Justin gar keine 
und in Curtius nur an zwei Stellen 1 ) finden, während gerade Anfan und besonders Plutarch sehr 

häufig und sehr viele Quellen citiren. 
Die bisherige Erörterung hat kurz andeuten wollen, dass der Quellenforschung für die 

Periode Alexanders des Grossen noch sehr viele und schwierige Aufgaben zu lösen bleiben. 

B) Da ich in folgender Abhandlung einen Beitrag zur Beleuchtung der zweiten Quellen­
gruppe Diodor, Curtius, Justin und Polyaen zu liefern gedenke, so halte ich es für nöthig, zu­
nächst die über diese Quellen aufgestellten Ansichten neben einander zu stellen und kurz zu prüfen. 

Die neueste Arbeit iiber tlicse Quellenfrage ist von Schöne geliefert, der in der zweiten 
Hälfte seiner Abhandlung auch über <lie Quellen des Curtius, Diodor und Justin gesprochen hat. 
Zur Begründung seiner Ansieht, dass Curtius und Diodor nicht auf Clitarch, sondern auf derselben 
Sammelquelle beruhen, <lie von Arrian und Plutarch benutzt ist, führt Schöne mehrere Ueber­
einstimmungen des Curtius und Diodor mit Arrian an. Dass zwischen Curtius und der Haupt­
darstellung in Arrian mehr U ebereinstimrnungen vorhanden sind, als die beiden von Schöne an­
geführten, wird Jeder aus meiner Dissertation ersehen. 2 ) Allein die Uebereinstimmungen zwischen 
Arrian, Curtius und Dio<lor können daher stammen, dass Clitarch dieselben Q,uellen benutzte, die in 
Anfans Hauptdarstellung wiedergegeben sind. Da Schöne diese Möglichkeit bei der Ueberein­
stimmung zwischen Arrian und Justin zugiebt, 3 ) so ist es auffallend, dass er kurz darauf anders 
urtheilt. Noch auffallender ist es, dass Schöne unter den zwischen Diodor und Anfan überein­
stimmenden Stellen auch solche anführt, die in Arrian mit Uys1:1xi, Uyovui eingeleitet sind. Unter 
den sechs von Schöne aufgeführten übereinstimmenden Stellen stammen nur zwei aus Arrians 
Hauptdarstellung, nämlich die erste und dritte; zu den übrigen vier Stellen fügt Arrian ein 
Af.ycuxi, A.6yos for:Lv hinzu. Da es nun nicht nur möglich, sondern auch wahrscheinlich ist, dass 
in dem von Arrian benutzten sagenhaften Sammelwerk auch Clitarchs Berichte vorhanden waren, 
dessen Werk allgemein bekannt und berühmt war, 4 ) so können jene vier Stellen nicht als Belege 
dafür angeführt werden, dass Diodor dasselbe Sammelwerk ausgeschrieben habe, wie Arrian. 
Dabei mgire ich nicht einmal, dass nach der Ansicht Schöne's Clitarchs Berichte in <lcr von ihm 
angenommenen Sammelquelle enthalten gewesen sein müssen, indem Plutarch in der Vita Alexanders, 
die nach Schöne aus jenem Sammelwerk stammt, auch C'Iitarch citirt hat. 5 ) 

1) Curtius IX. c. 5, 21 und c. 8, 15. 

2) Diodorus, Curtius, Arrianus, quibus ex fontibus cxpcditiones Alexandri etc. hauserint. 
1870. Cap. 2. 

Gcdani 

') Schoene p. 50: cum concedendum sit, fieri pot~isse, ut Clitarchus, quem Aristobulo reccntiorem 
esse scimus, ex Aristobuli opere illam memoriam depromeret. 

4) Dies geht aus den vielen Erwähnungen Clitarchs in Cicero, P!inius, Quinctilian und anderen Schrift­
stellern hervor. cf. Mueller fragm. Clitarchi Einleitung. 

l!) cf. Plut. Alex. c. 46. 
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Hier will ich gegen die Ansicht Schöne's noch anführen, dass, wenn Diodor, Curtius und 
Justin auf demselben Sammelwerk beruhten wie .An-ian und Plutarch, dann zweierlei unerklärlich 
bliebe: erstlich, dass wir in Diodor, Curtius und J ustin besonders nach dem Tode des Darius 
dieselbe zusammenhängende Darstellung haben, in der die einzelnen Thatsachen nicht nur über­
einstimmend, sondern auch in demselben Zusammenhange erzählt sind; und zweitens würde es 
dann unerklärlich sein, dass .Arrian und Plutarch sehr oft und sehr viele Quellen citiren und deren 
Ansichten einander gegenüber stellen, während wir in Diodor, Curtius und Justin nur selten und 
auch dann in der Regel nur zwei .Ansichten gegenübergestellt finden. 

Alle U ebrigen, die sich mit den Quellen zur Geschichte Alexanders des Grossen beschäftigt, 
haben an der Ansicht festgehalten, dass Diodor, Curtius und Justin wesentlich auf Clitarch beruhen. 

Am weitesten ist Raun 1) gegangen, der nachzuweisen gesucht hat, dass Diodor, Curtius 
und Trogus Pompeius erstlich direct und zweitens nur allein aus Clitarch geschöpft haben. Somit 
haben Schöne und Raun die beiden extremsten .Ansichten aufgestellt. . Indessen muss auch die 
Ansicht Raun's entschieden als unbewiesen angesehen werden, worüber Schöne und Schäfer ein­
stimmig sind. 

Ich habe in meiner Dissertation nachzuweisen gesucht, dass sich in der Darstellung des 
Curtius auch Nachrichten aus Ptolemaeus und Callisthenes finden. Die Recension meiner Disser­
tation im Literarischen Centralblatt 2 ) hat richtig bemerkt, dass ich den Beweis, ob Curtius den 
Clitarch direct benutzt habe oder nicht, in acht Zeilen abgemacht habe; ja einen Beweis, ob 
Curtius oder seine Quelle aus Ptolemaeus und Callisthenes geschöpft haben, habe ich mit keinem 
Worte zu liefern versucht. .Aus diesen Thatsachen geht eben klar hervor, dass es mir auf den 
Beweis, ob Curtius den Clitarch, Ptoleinaeus, Callisthenes etc. direct oder nur indirect benutzt 
habe, in meiner Dissertation nicht angekommen ist. Trotzdem hat sich die erwähnte Recension 
im literarischen Centralblatt einzig und allein wiederholt gegen jene von mir nebenbei, ja 
wie der betreffende Recensent richtig gezählt hat, in acht Zeilen angedeutete Ansicht gewandt. 
Der Hauptbeweis meiner Dissertation, der den grössten Theil derselben einnimmt, ist der, dass 
sich in der Darstellung des Curtius Nachrichten aus Ptolemaeus und Callisthenes finden. 
Während eine Recension im Philologischen .Anzeiger 3 ) den Nachweis dieser übereinstimmenden 
Stelle für den verdienstlichsten Theil meiner Arbeit erklärt hat, hat dagegen die erwähnte Recen­
sion im Literarischen Centralblatt diesen meinen Hauptbeweis nicht im mindesten berücksichtigt, 
sondern nach einer absprechenden Beurtheilung · solcher Fragen, die ich nur nebenbei in aller 
Kürze erörtert habe, über meine ganze Arbeit mit grossem Eklat den Stab gebrochen. 
Man wird somit es nicht für ein gewagtes Unternehmen ansehen können, dass ich trotz jener un­
günstigen Recension des Literarischen C~ntralblatts doch den Hauptbeweis meiner. Dissertation auf­
recht erhalte, dass die Darstellung des Curtius Nachrichten aus Ptolemaeus und Callisthenes 
enthält. 

1
) De Clitarcho Curtii, Justini, Diodori auctore scripsit C. Raun. Bonnae 1868. Diss. 

2
) cf. Literarisches Centralblatt ed. Zarncke vom 21. Oct. 18 71. 

3 ) cf. Philologischer Anzeiger. III. Bd„ Heft 8. 



Die Frage, aus welchen Quellen oder welcher Quelle Curtius, Diodor und Trogus Pom· 
peius geschöpft haben, ist von Allen, die sich mit den Quellen dieser Periode beschäftigt haben, 
berührt und oft zu lösen versucht worden, indessen bis jetzt noch immer ungelöst geblieben. 1 ) 

Zwar hält man fast allgemein an der Ansicht fest, dass Diodor den Clitarch ausgeschrieben habe ; 
allein welcher Forscher wird nach einer gründlichen Prüfung es sich verhehlen, dass diese Ansicht 
nur eine fast allgemein anerkannte, indessen noch durchaus nicht gründlich bewiesene Hypothese ist. 

Dass Curtius und Trogus Pompeius ihre Geschichte Alexanders aus Clitarch geschöpft 
haben, ist ebenso eine unbewiesene Hypothese. Nun ist wiederholt aus der Stelle bei Curtius IX. 
c. 5, 21 geschlossen worden, dass Curtius den Timagenes ausgeschrieben habe. 2) Indessen ist 
für diese Ansicht bisher kein positiver Beweis geliefert, dagegen von einer Seite ein negativer, und 
zwar von dem schon erwähnten Recensenten des Literarischen Centralblatts. Dieser will nämlich 
seine Ansicht, dass Curtius den Timagenes ausgeschrieben habe, durch den Beweis stützen, dass 
Clitarch nicht unmittelbare Quelle des Curtius gewesen sei. Der Beweis lautet wörtlich folgender­
massen: „Da Curtius IX., 1, 34 ausdrücklich sagt: nec affirmare sustineo, de quibus dubito, nec 
subducere, quae accepi, so müsste er eine weit grössere Zahl von Wundergeschichten des Clitarch 
erzählen, wenn sie ihm in grü~serer Zahl vorgelegen hätten. Da jenes aber nicht der Fall ist, so 
ergiebt sich mit Gewissheit, dass Curtius Clitarch nicht zur Hand gehabt hat." Es fehlt in 
diesem Beweise gerade der wichtigste Theil, nämlich der Nachweis, dass in Clitarch eine weit 
grössere Zahl von Wundergeschichten vorhanden war, als in Curtius. Ohne diesen Nachweiss ist 
jener mit Gewissheit gefolgerte Schluss vollständig hinfällig. 3 ) 

Somit steht nach der bisherigen Quellenforschung nur soviel fest, dass wir in Diodor, 
Curtius und Justin entweder mittelbar oder unmittelbar Clitarch besitzen, und dass sich in Curtius 
höchstwahrscheinlich Nachrichten aus Ptolemaeus und Callisthenes finden. 

1) In diesem Puncte gestehe ich den Recensenten meiner Dissertation zu, dass meine Arbeit diesll 
Frage nicht entschieden hat. 

2 ) cf. Philologischer Anzeiger, II. Bd. V. Heft, p. 234 und Literarisches Centralblatt ed. Zarncke 
vom 21. Oct. 1871, p. 1054. 

3) Herr A. E. wird daraus entnehmen, dass es leichter ist, die Urtheile Anderer kurzweg für „flüchtig" 
und die Schlüsse für „vorschnell" zu erklären, als selbst in dieser F~ge nur einen einzigen haltbaren Beweis 
zu liefern. Wenn Herr A. E. eine Annahme aus dem Grunde für „ wunderlich" erklärt, weil nach derselben 
die primäre und secundäre Quelle von einem Autor zugleich benutzt sein müsste, so beweist er dadurch 

1 
wie 

wenig ihm die Methode der alten Historiker bekannt ist, auf die er sich kurz vorher beruft; denn dies ist bei 
dem unkritischen V erfahren der alten Historiker gar nicht wunderlich und in der That vorgekommen. 



II. 
Ueber die Quellen Polyäns für die Strategemata Alexanders. 

In den bisherigen Quellenuntersuchungen für die Geschichte Alexanders des Grossen sind 
die Strategemata Polyäns theils nur sehr wenig, theils gamicht berücksichtigt worden. Dazu sind 
die vorhandenen Urtheile über diesen Schriftsteller einander vollständig widersprechend. Während 
St. Croix 1 ) behauptet, dass Polyän die Ueberlieferung verstümmelt und entstellt habe, schreibt 
Droysen demselben Schriftsteller Umsicht in der Quellenbenutzung und Geschick in der Schilderung 
zu. 2 ) Dieser Widerspruch hat in der unzureichenden Prüfung des Gegenstandes seinen Grund. 

Zwar werden die Nachrichten Polyäns für die Geschichte Alexanders nie eine hohe Be­
deutung erlangen, indessen können sie uns filr die Quellenfrage wichtige Beiträge liefern, zumal 
da unter den 32 zum Theil recht umfangreichen Strategemata sehr viele mit den übrigen Quellen 
Diodor, Curtius, Justin, Arrian, Plutarch eingehend übereinstimmen. Diese Uebereinstimmung mit 
allen übrigen Quellen könnte zunächst im Sinne der Ansicht Schöne's dahin ausgebeutet werden, 
dass Polyäns Strategemata Alexanders auf dieselbe Sammelquelle zurückzuführen seien, aus der 
Arrian, Plutarch und etwa auch Diodor, Curtius und Trogus Pompeius ihre Geschichte entnommen 
haben. Dies scheint mir indessen nicht möglich zu sein. 

Zunächst muss ich hervorheben, dass die 32 Strategemata Alexanders nicht aus einer 
Quelle, sondern aus mehreren entnommen zu sein scheinen. Polyän kommt nämlich wiederholt 
auf dieselben Thatsachen zu sprechen; so handelt er in Str. 9 und 22 über den Kampf mit Porus, 
in Str. 18 und 26 über Alexanders Uebergang über den Tigris, in Str. 6, 17 und 27 über die 
Schlacht bei Arbela, in Str. 9-10, 20-22 und 30 über den Kampf in Indien. Würden diese 
Nachrichten aus einer Quelle stammen, so würde das Zusammengehörige zusammen stehen. Dass 
eine absichtliche oder zufällige Auseinanderreissung der zusammengehörigen Thatsachen nicht an­
genommen werden kann, ergiebt sich aus dem Folgenden. 

In den 32 von Polyän angeführten Kunstgriffen Alexanders herrscht eine ganz merkwürdige 
chronologische Ordnung. Nachdem Polyän in Str. 1 bis 10 Nachrichten über Alexander aus der 
Zeit von seinem Regierungsantritt bis zum Aufenthalte in Indien in chronologischem Zusammen­
hange gegeben, beginnt er von Str. 10 ab noch ein Mal von vorne mit dem Kampf gegen die 

1) St. Croix: examen critique des historiens d'Alexandre le Grand. p. 128: „il (Polyen) tranque 
et defigure les faits." 

2 ) Droysen: Geschichte des Hellenismus. I. Anhang, p. 685: „Er muss die besten Quellen gehabt 
haben, hat sie meist mit Umsicht benutzt und schildert oft mit sehr glücklicher Wahl." 
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Thraker und gegen Theben, giebt bis Str. 22 wieder Nachrichten in chronologischer Folge bis 

zum Aufenthalte Ailexanders in Indien, um in Str. 23 noch ein Mal von vorne anzufangen und 

zwar mit einem Kunstgriff Alexanders während des Kampfes in Thessalien. 1 ) 

Im zweiten Abschnitt kommt Polyän oft auf Thatsachen zurück, die -er im ersten schon 

berührt und im .dritten oft auf solche, für welche er theils im ersten, theils im zweiten , theils in 

heiden Abschnitten schon Kunstgriffe Alexanders angegeben hat. Es ist charakteristisch, dass 

Polyän in jedem der dvei Abschnitte auf den Kampf bei Arbela und in Indien zurückkommt. 2) 

Diese Sonderung der Nachrichten zu drei chronologisch zusammenhängenden Abschnitten 

ist nicht etwa daher gekommen, dass Polyän seine Quelle drei Mal, jedes Mal nach einem be­

stimmten Gesichtspunkt excerpirt hat, denn nach diesen drei Gesichtspunkten sucht man in den 

32 Str. vergebens. Polyän verfährt nur nach dem einen allgemeinen Gesichtspunkte, den er durch 

den Titel seiner gesammelten Nachrichten „6tl\)at'l}y~µ,a-r:a" und genauer in der Einleitung zum 

ersten Buch bezeichnet hat: er erzählt Kunstgriffe der Feldherrn. 

Aus den angeführten Gründen wird es wahrscheinlich, dass Polyän die Strategemata 

Alexanders aus drei Quellen zusammengesucht hat und zwar Str. 1-10 aus der ersten, Str. 10-22 

aus der zweiten, Str. 23-32 aus der dritten Quelle. 3 ) 

Ich will nun die Frage zu erörtern versuchen, welche Quellen dies etwa gewesen sind. 

Zu diesem Zwecke werde ich zunächst die Strategemata Alexanders mit den betreffenden Nach­

richten der übrigen Quellen vergleichen. 4 ) 

1 ) Zwar scheint die chronologische Folge der Str. 2 4, 2 5 und 2 6 etwas gestört zu sein, indessen 
einerseits stimmt die chronologische Folge in den übrigen Str. dieses Abschnittes vollkommen, und andererseits 
·geht aus der Erwähnung des Kampfes in Thessalien, des Uebergangs über den Tigris, der Schlacht bei Arbela 
u. s. w. deutlich hervor, dass in Str. 23-32 noch einmal die Zeit vorgeführt wird, die wir an der Hand 
Polyäns schon zwei Mal durcheilt haben. 

2 ) cf. Str. 6, 171 27 und 9-10, 20-22, 30. 
3 ) Es könnten sich vielleicht einige Bedenken dagegen erheben, dass Polyän behufs der Zusammen­

stellung der Strategemata Alexanders sich der umfangreichen Arbeit unterzogen habe, drei Quellen für die 
Geschichte Alexanders durchzulesen. Dagegen möchte ich bemerken, dass ich es zunächst dahingestellt sein 
lasse, wie genau Polyän die drei Quellen gelesen und ex~erpirt hat; es ist möglich, dass er vieles überschlagen 
hat. Allerdings kann ich nicht umhin es anzuführen, dass Polyän die Strategemata, wie es aus seinen Ein­
leitungen zu den acht Büchern und besonders aus der Einleitung zum ersten hervorgeht, hauptsächlich für die 
Kaiser Antoninus und Verus geschrieben habe. Dass er aus diesem Grunde fleissig gearbeitet, damit seinem 
Buche von diesen Kaisern eine günstige Beurtheilung zu Theil würde, dürfte nicht unwahrscheinlich sein. 

4) Ich füge hier für die Beurtheilung des folgenden Beitrages hinzu, dass ich zweierlei geschieden 
wissen will: erstlich die Zusammenstellung der Uebereinstimmungen und Widersprüche zwischen 'Polyän und den 
übrigen Quellen, zweitens die ausgeführten Ansichten in Betreff der Quellenfrage. 
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1. S-tr. 1 bis 10. 
In diesem Abschnitte stimmen besonders zwei Str. mit den übrigen Quellen. 
A) In Str. 6 sind ganz dieselben Nachrichten vorhanden wie in Plut. Alex. und Curt. 1 ) 

Alle drei Gewährsmänner erzählen, Parmenio habe während der Schlacht bei Arbela an Alexander 
berichtet, er möge zu Hilfe eilen, sonst gehe das Gepäck verloren. Darauf sei indessen Alexander 
nicht eingegangen, sondern habe unwillig geantwortet, sie würden, wenn sie gesiegt hätten, nicht 
nur ihr Gepäck, sondern auch das der Feinde in Besitz nehmen. Die Uebereinstimm~ng ist eine 
zum Theil wörtliche. 

Curt.: si acie vicerimus, 
non nostra solum, sed omnia, 
quae hostium sunt, nos occu­
paturos. 

Poly.: vix~oam:Es oE xai 
t:a i}µet:l!Qa xai t:a t:rov 1t:OAl!­
µlwv lgoµEv. 

i}n·11Mm:Es µ8v •••. 
vix'lf oavt:ES 08 •.•. 

Plut.: vixwm:Es µ8v 1't:QOS­
xt:~oovrni xo:i t:a t:wv noll!­
µlwv, ~nroµevois oe 'Jtt:o:. 

B) Ebenso finden wir in Str. 10 sehr üb.ereinstimmende Nachrichten mit Plut. Alex. und 
Curt. 2 ) Alle drei Schriftsteller berichten, die Truppen Alexanders hätten soviel Beute mit sich 
geführt, dass Alexander, um das Heer beweglicher zu machen, zuerst seine beladenen Wagen, 
dann die seiner Truppen verbrennen liess. Die Truppen hätten dies mit freudigem Zuruf aufge­
nommen. Auch hier sind wörtliche Uebereinstimmungen vorhanden. 

PI ' ' '' Pl ' '' C . d'd ut.: 1l(!Wt:as µw vnE- o y.: 1t:Qwr:as vttE77:Q'YJ61! urt. : suas pnmum em e 1't:(!'YJOI! 'l:tXS avrnv xai UOV 'l:IXS ßaoilixas aµago:s, Elm totius exercitus sarcinas con-ir:alQWV (aµago:s) µEt:a oE t:as t:rov äUwv. ferri iussit ... vehicula onusta 
'l:av·co:s • • • xo:i 'l:WV Maxi!- ••. suisque sarcinis face sub-
o6vwv. dita,ceteras incendi praecepit. 

Die in den übrigen acht Str. dieses Abschnittes erwähnten Thatsachen fehlen zum Theil 
in den übrigen Quellen ganz, theils sind sie nur so -allgemein berührt, dass eine wesentliche Ueber­
einstimmung derselben mit den betreffenden in den übrigen Quellen nicht constatirt werden kann, 
theils stehen: sie mit denselben im Widerspruch. 

Da die von Poly. in Str. 1, 2, 3, 5, 8 überlieferten Nachrichten in keiner der vorhande­
nen Quellen zu finden sind, so geht daraus hervor, dass Poly. den Abschnitt von Str. 1 bis 
10 aus keiner der vorhandenen Quellen Arr., Plut., Diod„ Curt„ Just. genommen haben kann. 3) 

Ferner ist die Frage zu entscheiden, ob Poly. Str. 1 bis 10 aus einer Quelle genommen 
hat, die flir einen der genannten Autoren directe Quelle gewesen ist. 

Es scheint mir wahrscheinlich zu sein, dass Poly. die Str. 1 bis 10 nicht aus Ptolemäus 
oder Aristobul genommen hat. Arr. opponirt dagegen, dass viele Schriftsteller die letzte Schlacht 
zwischen Darius und Alexander nach Arbela versetzen, nach Ptol. und Arist. habe sie bei 

1) Plut. Alex. c. 32. Curt. IV. c. 15, 7 und 8. 
2) Plut. c. 57. Curt. VI. c. 6, 14, sqq. 
a) Dies wii.re an und für sich möglich, da Poly. ui;i.ter Antoninus Pius und Marc. !.urel, also etwa gleichzeitig mit Arr. und Just., dagegen später als Diod., Curt. und Plut. gelebt hat. 
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Gaugamela Statt gefunden. 1) Da nun jene Schlacht in Poly.'s Str. 6 die Schlacht bei Arbela 
genannt wird, so schliesse ich, dass jener besprochene Abschnitt Str. 1 bis 10 nicht aus Ptolemaeus 
oder Aristobul genommen ist. Dieser Schluss wird im Folgenden durch die Hervorhebung dreier 
Widersprüche zwischen Str. 4, 7, 9 und Arr.'s Hauptdarstellung noch mehr gestützt werden. 

Nun könnte man besonders durch die beiden wesentlichen Uebereinstimmungen mit Plut. 
und Curt. zu der Annahme veranlasst werden, dass Poly. Str. 1 bis 10 entweder aus der Quelle 
des Curt. oder des Plut. excerpirt habe. Dagegen sprechen indessen einzelne nicht unbedeutende 
\iVidersprüche zwischen Str. 4, 7, 9 und den betreffenden Nachrichten in Curt. und Plut. 

A) Die Nachricht, dnss Alexander während der Belagerung von Tyrus einen Streifzug 
gegen die Völkerschaft am Libanon oder Antilibanon untemommen habe, welches Gebiet damals 
noch zu Arabien gerechnet wurde, ist von Poly„ Arr„ Plut. und Curt. überliefert. 2 ) Dass in­
dessen Alexan<lcr durch Parmenio aus Arabien zurückgerufen, den fliehenden Macedoniern aber 
nicht zu Hilfe geeilt sei, sondern auf die jetzt des Schutzes entblösste Stadt Tyrus einen Angriff 
gemacht und dieselbe durch diese List genommen habe: diese Darstellung Poly.'s steht so offen 
mit denen des Curt., Arr. und Plut. im Widersprnch, <lass eine nähere Ausführung desselben über­
füissig erscheinen wird. Nur das Eine hebe ich hervor, dass nach Arr., Curt. und Plut. der 
Kampf bei Alexanders Rückkehr durchaus nicht beendigt wu~·de, worauf das Str. Poly.'s basirt, 
sondern sich noch 8ehr in die Länge zog, so das;i Alexander schon mit dem Plan umging, die 
Belagerung ganz aufzugeben. 

B) Die Erzählung, dass die Macedonier in Asien sich einst den Befehlen Alexanders 
widersetzt hätten, aber durch den von Alexander in Aussicht gestellten Anschluss an die Persischen 
Truppen zum Gehorsam gebracht worden wären, finden wir im Poly., Plut„ Curt., Arr., Diod. und 
Just. 3) Jedoch die Hauptsachen dieses Str. Poly.'s stehen mit der Darstellung der übrigen 
Schriftsteller im \Viderspruch. Nach Poly. liess Alexander die Macedonier und Pers~r sich in 
Waffen gegenüber aufstellen, befahl dann den Macedoniern, aus ihrer Mitte sich einen Führer zu 
wählen und mit den Persern, die er anführen würde, zu kämpfen. vVenn dann die Perser besiegt 
würden, so würde er thun, was die Macedonier wünschten, im entgegengesetzten Falle sollten diese 
von jetzt ab sich ruhig verhalten. Durch diesen Vorschlag seien die Macedonier erschreckt und 
willfähriger geworden. Nach den übrigen Gewährsmännern hat Alexander dies mit ganz andern 
Mitteln erreicht, und zwar theils durch eine tadelnde Ansprache, tbeils durch Hinrichtung der 

1 ) Arr. VI. c. 11 : 'l:i]v uJ..svrniav µax'l'/v n)v 'lt(!OS .dct(!c'iov ycvoµiv11v . • 'J'C(!OS A(!ß?}J..ot!; 
ycvio·~IXL 0 mxs J..6yos 'XCXTEXlil • . &J..J..a ev I'avyaµ'ljJ..ots ya(! ycvio.&cu 'l:YJV µamv . • J..Syu IhoJ..s­
µa'ios -xai AQlo'l:oßovJ..os. 

2 ) cf. Poly. Str. 6, Arr. II. c. 20, Plut. Alex. c. 24 und :25, Curt. IV. c. 2, 24 und c. 3, 1. 
3 ) Poly. Str. 7, Plut. c. 71, Curt. X. c. 2, 8-30, c. 3 und c. 4, 1-3, Arr. VII. c. 8 sqq„ 

Diod. XVII. c. 109, Just. XII. c. 11. D11ss diese Nachrichten in Arr„ Plut., Curt„ Diod. und Just. auf 
zwei, ja vielleicht auf eine Urquelle zurückzuführen sind, wird durch die Uebereinstimmung sehr wahrscheinlich, 
Besonders auffallend ist es, dass Curt., Just. und Arr.'s Hauptdarstellung hier in mehreren Zahlangaben stimmen, 
- Dieser Widerspruch zwischen Poly.'s Str. 7 und Diod. Just. kann als Beleg dafür angeführt werden, dass 
Str. 1-10 nicht aus der Quelle des Diod. oder Trog. Pomp. entnommen ist. 
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Rädelsführer, theils durch die Verleihung von wichtigen Aemtern an die Perser, theils dadurch, 

dass er sich auf mehrere Tage zurückzog. In den ausführlichen Reden bei Arr. und Curt. ist 

nicht im Mindesten der Inhalt jener Rede berührt, die Alexander nach Poly. an die Macedonier 

gehalten. Wenn Poly. das Str. 7 aus einer der Quellen genommen hätte, aus denen Arr., Plut., 

Curt., Diod., Just. diese Nachrichten haben, so müsste man ihm eine offenbare Fälschung zuschreiben, 

zu welcher Annahme kein Grund vorliegt. 

C) Der Uebergang Alexanders über den Hydaspes ist von Poly., Curt„ Plut. und Arr. 1 ) 

geschildert. Bei Allen hel'rscht die Ansicht, dass Alexander den U ebergang über den Hydaspes 

durch die Anwendung einer Kriegslist ermöglicht habe. Da Poly. aus der Schilderung sich stets 

die Kriegslist herausgesucht hat, so müsste man annehmen, dass seine Darstellung dieser Kriegs­

list mit der E1·zählung derselben Kriegslist in Arr., Plut. und Curt. nbereinstimmen wiirde, falls 

er diese List aus der Quelle des Arr., Plut. oder Cu1t. geschöpft hätte. Ein vVi<lerspruch in 
diesem Punkte nöthigt uns, verschiedene quellen anzunehmen. 

Nach Poly. bestand die Kriegslist Akxanclers darin, dass er durch wiederholte Hin- und 

Hel'lnärsche die Wachsamkeit der Inder ermüdete und dann in einem schnellen Anlaufe den Fluss 

unp;ebinde1·t nberscl1ritt. A lT. spricht zwar :rnch von verschiedenen Bewegungen, durch die Alexan­
der den Porus ine zu leiten suchtP. Indessen dies erwähnt er nur als Einleitung zu der von ihm 

geschilderten Kriegslist, welche dem Alexander den Uebergang über den Hydaspes ermöglichte. 

Diese war nach Curt., A lT., tlie hierin auffallend übereinstimmen und ebenso nach Plut. eine 

andere als die von Poly. geschilderte. 2 ) Sie bestand nämlich darin, dass Alexander in seinem 
Lager einen Thf'il seiner Truppen lärmen und schreien lieRs, währenrl er selbst in einer dunkeln, 

stürmischen Nacht mit dem Ifaupttheile seines Heeres seitwärts bis zu einer Insel marschirte, wo 

ihn weder die Breite und Tiefe des Stromes, noch die Feinde beim Uebersetzen hinderten. 

Aus den drei unter A), B) und C) hervorgehobenen vVidersprüchen Poly.'s zunächst mit 

Curt. und Plut. geht hervor, dass Poly. Str. 1 bis 10 wahrscheinlich nicht aus der Quelle des 

Curt. oder Plut. genommen habe. Die Richtigkeit dieser Ansicht wird, was die Plutarch'sche 

Quelle angeht, noch dadurch bestätigt, dass in Betreff des letzten Schlachtortes (Gaugamela -

Arbela) zwischen Plut. und Poly.'s Str. 6 dieselbe grosse Differenz existirt, die, wie erwähnt, Arr. 

bPmerkt und getadelt hat. Pint. giebt <ils Schlachtort Gaugamcla, Poly. dagegen Arbela an. 

Dass Poly. die Str. 1 bis 10 aus der Quelle cles Diod. oder Trog. Pomp. geschöpft habe, 

zu dieser .Annahme liegt von vorne herein kein Grund vor, da sich keine Uebereinstimmungen 

finden. Indessen könnte erstlich aus clen 'Vidersprüchen zwischen Poly. und Curt., welcher letztere 

nach allen bisherigPn Untersuchungen mit Diod. und J 'ust. dieselbe G,rundquelle enthält, und 

zweitens aus dem einen nachgewiesenen vViderspruch zwischen Poly. und Diod. Just. 3) geschlossen 
- -

1) Poly. Str. 9, Plut. c. 60, Curt. VIII. e. 13 nnd 14, Arr. V. c. 9 sqq. 
2) cf. Curt.: tandem ad fallendum hostem talem dolum intendit. Erat insula in flumine amplior ceteris, 

silvcstris eadem et teg<:'ndis insidiis apta. 
, , Arr.: 'A.U~aVOQOS . . µrixavifrat u 7:oi6vos . . v~uos iv .,;fi nowp,rp vJ..cJor;s ol: ual, aunß~s 
i,n i1,117µlas. 

3) d, p. 9, Anmerkung 3. 
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werden, dass Str. 1 bis 10 wahrscheinlich nicht aus der Quelle des Diod. und Trog. Pomp. ge· 

nornmen sind. 
Die bisherige Betrachtung hat somit zu dem Resultat geführt, dass Poly. Str. 1 bis 10 

wahrscheinlich weder aus den Quellen des Arr. und Plnt., noch des Curt., Diod. und Trog. Pomp. 

geflossen sind. Somit würden wir in Poly. Str. 1 bis 10 Auszüge aus einer Quelle besitzen, die 

uns verlol'en gegangen ist. 
Ist dieses richtig, so folgt darnus, dass jene beiden nachgewiesenen wörtlichen U eberein-

stimmungen zwischen Poly. Str. 6 und 10 einerseits und den betreffenden Nachrichten in Curt. 

und Pint. andererseits auf einer gemeinschaftlichen Grundquelle beruhen, die in <len Quelleu des 

Poly., Curt. und Plut. wenigstens theilweise enthalten ist. Ich wage noch anzudeuten, welches 

diese Grundquelle gewesen ist. In meiner Dissertation (p. 23 bis 36) habe ich zu beweisen ge­

sucht, dass die übereinstimmenden Nachrichten fllt· die Schlac?t bei Arbel:t von Curt. und Plut. 

aus Callisthenes genommen sind. Ich gestehe eiu, dass Llie directc Benutzung des Callisth. seitens 

des Curt. und Plut. mir selbst zweifelhaft geworden ist. Soviel halte ich indessen fest, dass die 

erwähnten übereinstimmenden Nachrichten für die ~chlacht bei Arbela in Curt. und Plut. aus 

Callisth. stammen. Ich führe tlie Hauptstütze dieser Ansicht hier noch ein Mal kurz an: Plut. 

citirt in der Darstellung der Schlacht von Arbela resp. Gaugarnela zwei Mal den Callisth., und 

zwar das eine Mal für eine ~achricht, die mit der in Curt. und Plut. wörtlich übereinstimmenden 

Erzählung üder Aristander enge zusammenhängt. 1
) 

Da nun Poly. Str. 6, wie ich bereits am Anfange dieser Erörterung nachgewiesen habe, 

ebenfalls wörtlich mit jenen wahrscheinlich aus Callisth. stammenden Nachrichten in Curt. und Plut. 

übereinstimmt, so könnte daraus gefolgert werden, das8 wir in Poly. Str. 1 bis 10 Auszl\ge aus 

Callisth. besitzen. Jedoch diese Excerpte gehen nber den Tod des Callisth. hinaus und zeugen 

daher sicher dafür, dass Poly. Str. 1 bis 10 nicht aus Callisth. direct, sondern, wenn überhaupt, 

aus einer Bearbeitung desselben entnommen sind. 

2. Str. 11. bis 22. 

In diesem zweiten und dem folgenden dritten Abschnitte Poly.'s finden wu- bedeutend 

mehr Uebereinstimmungen 111it den andem vorhandenen Quellen. 

A) Poly. Str. 11 stimmt sehr überein mit Arr. I. c. -1, 6-10, Die Thraker hatten, als 

Alexander gegen sie vorrlickte, die Hüben des Härnus besetzt und suchten dieselben durch Streit­

wagen zu vertheidigen, die sie gegen die anrückenden Macedonier bergab vorschieben wollten. 

Um diese gefährliche Waffe unschädlich zu machen, befahl Alexander seinen Truppen erstlich, die 

'Nagen soviel wie möglich zu vermeiden , zweitens, wenn sie von denselben überfallen wihden, 

sich iiuf die Erde zu werfen und mit dem Schilde zu decken. 

1) cf. Curt. IV. c. 16, 18 u. 19, Plut. Alex. c. 33. 
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Diese von Poly. und Arr. überlieferten Thatsachen werden zum Theil mit denselben vVorten 
geschildert. 

Poly.: 'AU~aVOQos, ®Qlf'XWV 'lt:fiQE- . 

6'Xcva6µ,ivrov, 'Xarnrvovs O:µa~as no.1Jias 
lnacpdvai rnis M a'XE066i, naQ~'}''}'HÄcv 
avr:oi's E'X'XAlVEW (lEV o6ais ovvawr:o· 

' .S-' 1 ß, Q.' ( ' ci uE xar:w„aµ, avowr:o, navisvi::as avr:ovs 

'lt:Q~S t'~V r~v, V'lt:EQr:i.ß'ivai r:as a6nLoas, 

O'lt:IXJS 6vµ,ßalvoi <pEQO(lBVWS rni's aµ,a~ais 
V1T:EQ1t:YJO~V. 

At'l'.: o[ ®Q~'XES •. naQE6'XEVa6µ,ivoi 
• . . Clµi~ OE iv vrfI clxov ln('(cpdvca •• 

ini z;~v <ptXACi'}''}'!X rmv M<X'XEOoVIXJV. ras 
aµ,a~as • • . 1tr.tQri'J''J'BAÄci r:ois onUrnis 

rr , c.~, , ' „ ... ' .. 0601s µ,cv ouos 'lt:IXQEXOl .. E'X'lt:f()HV r:as 
aµ,i ~ns· o6oi OE 'lt:EQi~carnJiaµ,(:Mvowr:o, 
. . ns66vi::as is r~v 6vyxJiti6ai r:as 
a6nioas, T:OU 'Ynr:' IXVT:WV <pEQ0/1EVIXS r:as 
aµ,a~IXb' .. V7UQ'lt:'YJOOfoas aßJ..aßms E'Jt:EÄ.ß'ci'v. 

Dass diese Nachrichten aus derselben Quelle stammen, darüber kann nicht der mindeste 
Zweifel henschen. 

B) Poly. Str. 12 stimmt in der Darstellung der Belagerung von Theben rnit Diod. und 
steht ebenso wie Diod. zu Arr's. Hauptdarstellung im Widerspruch 1 ). 

Nach Poly. und Diod. hat zwischen Alexander und den Thebanern vor Theben eine grosse 

Schlacht stattgefunden; während dieser habe Perdiceas ein von Ve1theidigern entblüsstes Thor auf 

einer andern Seite der Stadt eingenommen und sei iu die Stadt eingedrungen. Als die bis dahin / 

tapfer kämpfenden Thebaner dies bemerkten, hätten sie die Flucht ergriffen. 

Nach Arr. ist von einer Schlacht vor den Thoren Thebens nicht die Rede, sondern es 

wird berichtet, Alexander habe mit dem 'Wunsche, die Sache lieber auf gütlichem Wege zu 

beendigen, sich ruhig in seinem Lager bei der Kadmea gehalten, bis Perdiccas, der mit seiner 

Abtheilung auf der Vorhut des Lagers unfern des feindlichen Walles stand, ohne Befehl Alexanders 

den Sturm begann. Da erst habe Alexander, um die Abtheilung des Perdiccas nicht in Gefahr 
kommen zu lassen, das übrige Heer herbeigeführt. 

Da Poly. und Diod. dieser auffallend widersprechenden Darstellung gegenüber vollkommen 

stimmen, so dürfte es sehr wahrscheinlich sein, dass diese Stelle bei Beiden aus derselben Quelle stammt. 

C) Poly. Str. 17 stimmt mit der Darstellung des Curt. über die Schlacht bei A rbela. 2) 
Beide Schriftsteller sprechen von Fusseisen, die Darius in der Schlacht bei Arbela gegen den 

Feind verwandte. Nach Beiden habe Alexander dies erfahren uud aus diesem Grunde in schiefer 
Schlachtordnung nach rechts vorrücken lassen. 

Poly.: LlaQeios r:o µ,sr:uixfuov r:1]s 6vµ­

ßoA.~s T:QtßoÄOtS 'Xtxr:i6'lt:HQE ' T:OVT:O O~ 
6vviowv o Ma-xsoo5v •• bd o6Qv nuQ­

rirrciJicv a-xoÄov&ci'v, Önros 'lt:EQtRÄ.ß'oi 

rov r:6nov r:ov 'Xar:E6'lt:txQµivov rni's T:Ql-

/3oÄots . o 06 IIiQ617s &vr:maQarciv nci-

Curt. (transfuga) nuntians: murifices 
ferreos in terram defo<lisse Darium. 

Alexander, ut . . insidiarum locum 
circumiret ...... agmen obliquum in-
ccdere iubet; (Dio<l. c. 57: A.o~i]v r:'l]v 

r:a~w nowvµcvos) Darius quoque eo<lem 
suum obvertit etc . 

1
) Diod. XVII. c. 12. Arr. I. c. 7. Poly. Str. 12. Dass Poly. Antipater anstatt Pcrdiccas nennt, 

kann von keiner Bedeutung sein, da dies offenbar nur eine Verwechselung ist. 
2

) Curt. IV. c. 13, 36 und c. 15, 1 und 2. 
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Diese sachlich und wörtlich übereinstimmende Partie in Poly. und Curt. fehlt in der aus­
führlichen Darstellung Arr.'s vollständig, ja es hat Ar~. den Aufmarsch Alexanders nach rechts 
ganz widersprechend motivirt. 1) 

D) Poly. Str. 19 stimmt mit Curt., Just. und Diod. 2 ) über das von Alexander angewandte 
Mittel, die Meinungen seiner Soldaten kennen zu lernen. Alexander hab~, als er von der Unzu­
friedenheit seiner Truppen Kunde erhalten, dieselben ermahnt, an die Ihrigen in der Heimat zu 
schreiben; darauf habe er indessen die abgeschickten Briefe zu sich bringen und öffnen lassen. 

Just.: ex quibus epistolis Poly.: .. lvaas i-as bu- Curt.: quisque scripserat, 
cognito de se singulorum oi-olas 8µ,af>'E, d <pQovovvr:cs quae sentiebat . • litterae 
iudicio etc. fxaoi-oi &cdlovv. exceptae sunt. 

E) Poly. Str. 20 stimmt mit der Darstell"mg des Plut. und besonders des Diod., steht da­
gegen mit der betreffenden Schilderung in Arr. im Widerspruch. 3) 

Nach Poly., Plut. und Di.od. habe Alexander eine feste Stadt belagert, die von Indischen 
Söldnern tapfer vertheidigt wurde; schliesslich sei ein Vertrag geschlossen worden, nach welchem 
Alexander den Söldnern freien Abzug gestattete. Dessenungeachtet habe e1· sie angegriffen, nach­
dem sie die Stadt verlassen hatten. 

Die Uebereinstimmung zwischen Poly. und Diod. geht noch weiter. Nach Beiden beriefen 
sich die Söldner, als Alexander gegen sie anrückte, auf den geschlossenen Vertrag ; jedoch 
Alexande1· habe geantwortet, dass der im Vertrage garantirte freie Abzug aus der Stadt bereits 
erfolgt sei. Die Uebereinstimmung ist zum Theil eine wörtliche. 

Poly.: o[ µliv i;cMt6vi-cs . • xai Diod.: o[ oli µ,io.fto<p6Qot •• buMt6v-
'.AU;avoQOS br:~yE i-i/v ovvaµ,w, u3v 't'ES • • • o o' 'AU;avOQOS • • EXWV i-~v 
'Ivorov bußowµ,ivwv i-as ovv.ft'fjxas . 0 OE ovvaµ,w E1t1JXOAOV.ft1]6E ••. o{ OE µ,i<J..9-o-
nEQi i;ooov µ,/;v wµolOyci 6vvi-i1tc6{1ai. <pOQOt Eßowv 1tlXQa 't'OVS ÖQXOVS avi-ovs 

nolcf.tEio{}'ai • . . o o' '.AU;avOQOS • . • 
avi;ß611ocv, Ön ovvsxmQ1J6EV avt'ois bt 
t'ijs n6lcws ancl.ftciv xi-a. 

Diese Erzählung ist auch theilweise von Arr. überliefert. Indessen existiren gerade in den 
Hauptsachen zwischen Arr. und den andern Quellen bedeutende Widersprüche. Während nach 
Poly. und Diod. der Vertrag den Söldnern, auf den sich dieselben sogar beriefen, freien Abzug 
gestattete, und .Alexander darauf durch eine offenbar gesuchte Sophistik seinen Vertragsbruch be­
mänteln wollte: ging <ler Vertrag nach Arr. dahin, dass die Söldner „unter Alexanders Heer 
vertheilt werden und seinen Fahnen folgen sollten." Alexander habe, wie Arr. berichtet, die 
Söldner einschliessen und niederhauen lassen, da sie trotz dieses Vertrages entfliehen wollten. Nach 
Poly. und Diod. hat somit Alexander, nach Arr. dagegen haben die Söldner den Vertrag gebrochen. 

1) cf. Arr. III. c. IB. 
2 ) Curt. VII. c. 2, 36 sqq. -Iust. XII. c. 5. Diod. XVII. c. 80. Diod. hat zwar <liesen Kunet­

gri.ff Alexanders nicht ebenso ausführlich geschildert, aber er spricht auch und zwar bei derselben Gelegenheit wie 
Curt. und Just. von Briefen, aus denen Alexander die feindliche Gesinnung vieler Soldaten kennen gelernt hatte. 

3 ) Plut. c. 5~. Diod. c. 84. Arr. IV. c. 27, 2-4. 



Da also Poly. und Diod. eingehend tibcreinstimmen und dazu Arr. widersprechen, so wird 

es wahrscheinlich, dass ihnen an dieser Stelle dieselbe Quelle zu Grunde liegt und zwar eine 

solche, die wir in Arr.'s Hauptdarstellung nicht haben. 1) 

F) Poly. Str. 22 stimmt im Bericht über den Kampf zwischen Alexander und Porus mit 

Curt. und Diod. 2 ) Ich führe nur die wörtlichen Uebereinstimmun~cn an. 

Diod.: rovs OE iUcpavr:as .. iv föois Poly.: rovs oE J..olrcovs iUcpavr:as lx 
8utonjµa6w füt'Y]6EV . ava µe6011 OE ?:WV Ota6r:~µ,aios EOlYJOEV • ia OE µsoa 

ftYJ(Jlmv xr:a. ~YJ(Jlmv xr:a. 

Diod.: ~ µtv ya(J t:mv 
EAE<ptXV'f:CiJV 6t'tX6tS roi:s nvQ­
yoii;, o[ oE ava µ.i6ov rovnov 
Ot'Qat:tror:at roi:s µE601WQylois . ' roµoimvro. 

Poly.: o[ µ€v iUcpallt'ES 
ioix6rcs nvQyots, o[ M nibot 
µE6onvQylois xr:a. 

Cut"t. : beluae dispositae 
inter armatos speciem tur­
rmm procul fecerant. 

Diese wörtlichen Uebereinstimmungen und besonders das gemeinsame Bild von Thürmen 

und Zwischenmauern machen es sehr wahrscheinlich, dass diese Nachrichten aus derselben Quelle 

stammen. 3 ) 

Wir haben somit gefunden, dass unter den zwölf Str. des zweiten Abschnittes von Str. 11 

bis 22 sechs mit Nachrichten der übrigen Quellen wesentlich übereinstimmen. 

Da nach der am Anfange dieser Erörterung dargelegten Ansicht Str. 11 bis 22 aus eine1· 

Quelle stammen, so muss man aus der Thatsache, dass die Nachrichten aus Str. 13, 14, 15, 16, 

18, 21 in Arr., Plut., Diod., Curt., Just. fehlen, den Schluss ziehen, dass Poly. Str. 11 bis 22 

aus keiner dieser erhaltenen Quellen entnommen hat. ~) 

Die zweite Frage ist die, ob Poly. Str. 11 bis 22 mit einem der genannten Gewährs­

männer aus derselben Quelle geschöpft hat. 

Auch hier muss ich hervorheben, dass Poly. Str. 11 bis 22 wahrscheinlich nicht aus Ptole­

maeus oder Aristobul genommen hat. Dies folgere ich erstlich ebenso wie für Str. 1 bis 10 daraus, 

dass auch hier in Str. 17 der Schlachtort nicht Gaugamela, wie in Ptolemaeus und Aristobul, 

sondern Arbela genannt wird. 5 ) Zweitens habe ich bereits nachgewiesen, dass sich in Str. 12, 

17, 20 Widersprüche zu Arr. finden. 6 ) Gerade das Str. 17, in welchem der Schlachtort Arbela 

genannt wird, stimmt mit Curt. und widerspricht der Darstellung Arr.'s. 

1) Die weniger ausführliche Darstellung Plut's. stimmt an dieseru Punkte mit Poly. und Diod. und 
eteht mit Arr. im Widerspruch. 'Während nach Arr. die Söldner die Friedensbrecher waren, tadelt Plut. im 
Sinne der Darstellung des Poly. Diod. an dieser Stelle Alexander ganz unum\vunden und hebt hervor, dass er 
11onst den Krieg auf rechtliche Weise geführt hat ; xai t:OVt'O t'OlS noJ..Eµixoi:s avrov EQYOLS r:äJ..J..a voµiµ,ms .. 
noJ..Eµ:rf '1aVt'OS wsn;EQ i!17J..is nQOSE'1nv. Daraus würde gegen die Ansicht Schöne's, indessen im Einklange mit 
der Ansicht Schäfer's, zu folgern sein, dass Arr. und Plut. hier auf verschiedenen Quellen beruhen. 

2) Curt. VIII. c. 14. Diod. c. 8 7. 
3) Die auffallende Uebereinstimmung zwischen Poly. und Diod. rührt nicht etwa daher, dass Poly. den 

Diod. an dieser Stelle benutzt hat, was Wölfflin in seiner praefatio zu Poly. an manchen Stellen anzunehmen 
scheint; denn Poly. giebt auch die Schlachtordnung Alexanders, die in Dio<l. fehlt. 

*) cf. Anmerkung 3. 5 ) cf. p. 9 oben. tl) cf. p. 12 und 13. 
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•Wenn nun Str. 11 bis 22 weder aus Ptolemaeue noch aus Aristobul genommen sind, so 

drängt sich uns die Frage auf, wie wir die eingehende Uebereinstimmung zwischen Poly. Str. 11 und 

Arr.'s Hauptdarstellung zu erklären haben. 1 ) Indessen wir dürfen hierbei nicht zu erwägen ver­

gessen, dass in unserer Quellenfrage Widersprüche einen ganz andern Werth haben als Ueber­

einstimmungen. Während dur:ch Widerspri'tche nicht nur die Verschiedenheit der primären, son­

dern zugleich der secundären, tertiä1·en Quellen u. s. w. erwiesen wird, sprechen einzelne Ueber­

einstimmungen zunächst nur für eine gemeinsame primäre Quelle. Ich halte es für wahrscheinlich, 

<1aJs Poly.'s Quelle jene in Str. 11 erzählten Nachrichten entweder aus Ptol. oder Aristob., oder 

aus einer Quelle des letzteren genommen hat. 

Dass Poly. die Str. 11 bis 22 aus der Quelle Plut.'s genommen habe, zu dieser Annahme 

haben wir erstlich keine Veranlassung, da wir nur eine und noch dazu nicht bedeutende Ueber­

einstimmung zwischen Poly. Str. 20 und Plut. gefunden haben. Andererseits kann auch hier 

wiederum der Widerspruch in Poly. und Plut. in Betreff des Schlachtortes Gaugamela - Arbela 

betont werden. 

Es handelt sich jetzt noch um das V erhä.ltniss Poly.'s zur dritten Quellengruppe Diod., CuI't., 

Just. Als sehr wesentlich muss hervorgehoben werden, dass wir zwischen Poly. Str. 11 bis 22 

und Diod., Curt., Just. sehr viele und sehr eingehende, grüsstentheils wörtliche Uebereinstimmungen, 

dagegen keinen einzigen Widerspruch gefunden haben. Da nach allen bisherigen Untersuchungen 

die Feldzüge Alexanders in Dio<l., Curt„ J ust„ sei es direct oder indirect, aus der gemeinschaft­

lichen Quelle Clitarch stammen, so wird es wahrscheinlich, dass Poly. Str. 11 bis 22 entweder 

di.rect oder indirect aus derselben gemeinschaftlichen Quelle, also aus Clitarch, entnommen sind. 

3. S-tr. 23 bis 32. 

Auch in diesem Abschnitte finden wir bedeutende Uebereinstimmungen mit den übrigen 

Quellen. 

A) Poly. Str. 24 giebt detaillirte Nachrichten, die in den vorhandenen Que1len theils fehlen, 

theils nur kurz angedeutet sind. Poly. beschreibt genau das Zelt Alexanders und die Umgebung 

desselben. Aehnliche Züge finden wir in Arr., Diod. und Curt. 2 ) 

Poly. : xara 88 t'O µ,s6ov ·nis 6X'YJV~S 
o XQV6ovs · fxm:o -O'QOVOS • • • o[ 6roµ,a­

't'O<pvAa1tES a<pc6't'~XE6av E'XarEQOJ-0-Ev 't'OV 
ßauiUros xw. 

1) cf. p. 11 und 12 A • 

Arr. : slvai os xJ...lvas l'Xa't'SQOJ.{}sv rov 

-0-QOVOV cXQfUQ07i08as, iip' civ oE &µ,ql 
' ' (' - ' , Cl ' ,.. avrov c't'aLQOL E'Xav-r1vr:o • • ~uei 't''f' 

Q.. , S-' I" , ' ' , ' '1JQOV1fJ uc c6't''l]'XO't'aS t'OVS svvovxovs 'XaL 

')'cXQ xal lt'aiQOL ~vvavs6't'fJ6av 't'<jj ßa6i­
AEi 'Xt'a. 

2) Diod. c. 77. Curt. VI., c, 6, 2-10 und VIII., c. 9, 26. Arr. VII., c. 24, 



Poly.: IIE(!oai µE11 n(!c51:ot µrJ).oip6(>ot 

:itE(>i. 't'~V 6XfJ~V EV't'OS fö''t'aV'l:o, 1r:O(><pv­

(!ais nai. µfJUvais ia.ftijaw i;11axwiivoi, 
µmx 8E ,,;ovs µfJJ..oip6(>ovs x't'a. 

Poly. : X(>VOEOt xlovss vnst:/,f}Evt:O avrfi 
( 6XfJVfi ). 

i6 

D. d ' - ~ ' ' 10 • : Xat 1r:(>CO't'OV µcv 1r:E(>t t:'l'}V 

avA.~v slxs 6aß8ovxovs 'A.otaycvcis, 
E1r:EtT:a 't'OVS imq;ave<tr:<frovs t:WV av8(>WV 
80(>V<pO(>Ei'V fra;cv • • 8d8coxE 8E xai 
't'Oi'S lt:al(>OtS 1r:E(>t1r:O(><pV(>0'}1S ot:6A.as xi-a. 

Curt.: regia auratas columnas habet. 

Soviel ist also auch diesen fragmenta1·ischen Uebereinstimmungen ersichtlich, dass sich m 

Poly. Str. 24 Züge finden, die mit den Quellen in Arr„ Diod. und CU!'t. übereinstimmen. 

B) Poly. Str. 25 enthält eine Anekdote, die wir in Curt., Plut. und Arr. ähnlich erzählt 

finden; und zwar ist sie von Arr. nus einer sagenhaften Quelle entnommen. 1 ) Diese vier Erzäh­

lungen müssen auf zwei Quellen zurückgeführt werden, von denen die eine in Poly. und Arr„ die 

andere in Curt. und Plut. wiedergegeben ist. Nach Poly. und Arr. finden ausgesandte Macedonische 

Kundschafter in einer Vertiefung ein wenig Wasser und bringen es direct für Alexander; nach 

Curt. und Plut. werden mehrere Schläuche mit Wasser (das nach Plut. aus einem Flusse stammt) 

zum Heere gebracht und zwar nicht direct für Alexander, sondern für die Söhne derjenigen, die 

das Wasser gefunden. Nach Poly. und Arr. habe Alexander das für ihn gebrachte ·w asser unter 

den Augen seiner Truppen ausgegossen; nach Curt. und Plut. habe er es, als er von den U eber­

bringern selbst gehört, dass sie dies Wasser ihren Söhnen bringen wollten, jenen zurückgegeben. 

Die wörtlichen Oebereinstimmungen zwischen Poly. und Arr. einerseits und Curt. und 

Plut. andererseits bestätigen diese Ansicht. 

Poly.: o[ xauxaxonot 'nis XW(>as EV 
11 ' ' ( .S' ' ( , XOlr.?] 1r:Ei'(>'f aµtX(>OV vuanov EV(>OV'l:cS, 

't'OV't'O ßaJ..J..oV'l:ES ini. X(>cXVOS ~J..s;av8(>~ 
xoµl,ovaw • o ÖE • • i;fxss 't'O X(>avos 
nav't'COV O(>WV'l:COV. 

Curt. : occurrunt utribus aquam ge­
stautes, . . percontatus (Alexander) 
quibus aquam portarent, filiis ferre cog­
noscit. Tune poculo pleno reddito, 
nec solus, inquit, bibere sustineo etc. 

Arr. : dvas xat:a s?/t:T]OW v8a't'OS ano-
1 t - N~ n f 't'(>a'JUV'l:aS EV(>EW VUCO(> •• EV 't'Wt lfX(!a-

8(>'f ov ßafül<f-, 0Uy11v ••• iµßaJ..6vras 
ES X(>cXVOS i-o v8CO(> 1r:(>OSEVE')'XEiv u:J ßa-

1 - 1 ß ' ~' , " ' otr.H • 11.a OV'l:a uE EV 01/JH 1r:aV't'COV 

lxxiai. 

Plut. : an?]vn1uav av't'c:i v8ro(> EV 
äaxois • • xoµlsov,,;i:s • • , nv&oµsvov 
8' aV't'OV ('AJ..i:;&v8(>0V) dut xoµl,OtEV, 

vfois, E<paam1, l8tou~ •• 't'aV't'a &xovuas 
' '~ ' , ")\ \ ' ' • • IX1r:Eu())XfV ov 1r:LCOV' •• <XV ')'IX(> avt:os, 

E<pT]' n{co µ6vos' a&vµ-i]uoVo'LV o-Üt:6t. 

Dass Arr.'s Erzählung nicht aus Ptolemaeus oder Aristobul, sondern aus einer sagenhaften 

Quelle stammt, geht aus der einleitenden Bemerkung Arr.'s und daraus hervor, dass er in der in­

directen Rede erzählt. Nun hat Arr. gleichzeitig erwähnt, dass diese „schöne Handlung Alexanders", 

die nach seiner Quelle in Gedrosien, also während des Rückzuges erfolgt ist, nach einer andern 

sagenhaften Quelle (ros µi:ri:;frc(JOl aviy(>al/Jav) im Lande der Paropamisaden ausgeführt sei. 

1) Curt. VII. c. 5, 10-13. Plut. c. 42. Arr. VI. c. 26, 3. 
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Nun steht soviel fest, dass die besprochene Erzählung nach Curt. und Plut. in die Zeit 
der Verfolgung des Bessus gehört. Da diese bereits in 'Parthien begonnen hat, 1) so folgt daraus, 
dass Alexander während der Verfolgung des Darius durch das Land der Paropamisaden ge­
kommen ist. Dazu erwähnt Curt. unmittelbar nach jener Erzählung, dass Alexander zum Oxus 
gelangt sei, 2

) der sowohl nach· der Karte von Kiepert, als auch von Sintenis dicht neben dem 
Gebiet der Paropami<mden vorbeifüesst. Es dürfte somit sehr wahrscheinlich sein, dass jene zweite 
von Arr. erwähnte sagenhafte Quelle, nach welcher der besprochene Vorfall sich im Lande der 
Paropamisaden ereignet habe, in der Darstellung des Plut. und Curt. vorhanden ist. 

C) Poly. Str. 26 stimmt mit Curt. IV. c. 12, 14 sqq. Da das Heer Alexanders vor der 
Schlacht bei Arbela von einer grossen unerklärlichen Furcht befallen sei, so habe Alexander Halt 
machen und die Waffen a biegen lassen ; darauf sei die Furcht gewichen. Indessen ist eine wört­
liche Uebereinstimmung hier nicht vorhanden; ja nach Curt. wurde an demselben Orte ein Lager 
aufgeschlagen, während nach Poly. die Truppen Alexanders nach jenem Ereigniss weiter ma1·~chiren. 

D) Poly. Str. 27 stimmt eingehend mit Plut., Curt., Diod. und Arr. 3) Nach allen fünf 
Gewährsm.ännem waren die Persischen oder Susischen Pässe, die von einem Verwandten des 
Darius vertheidigt wurden, so fest und uneinnrhmbar, dass Alexander ohne Resultat stürmte und 
schliesslich seine Truppen zurückzuziehen gezwungen wurde. Da habe er von einem Eingeborenen 
Kunde von einem Waldweg erhalten, auf welchem mnn unbemerkt <lie befestigte Höhe ersteigen könne. 

Hier knüpfen Plut„ Poly., Curt. und zum Theil auch Diod. eine mythische Erzählung an, 
von der in An. keine Spur iRt. Ein Lykischer Hirte dieser Gegend habe Alexander von jenem 
verborgenen \Vege Mittheilung gemacht. So sei auch der Delphische Orakelspruch in Erfüllung 
gegnngen, dass ein 'y olf (Aviws) dem Alexander gegen die Perser als \\.,. egweiser dienen werde. 

Plut.: Dvßtav neos1n1;t:v, Poly.: ~v öi ).6yioi1 '_,Jn6J.- Curt.: responsum consu-
<x5r; .Ä.tlY.or; l<n:at xaßr;ysµwv .Ä.wvor;, di; uea ~tvor; Avxor; lenti erat, ducem in Persidem 
'AJ.1:~a1JO(!<p ,,;/fir; ln/, llte<Jar; 1/ysµ<xlv aiinii ,,;iir; 6öoiJ ,,;/fir; ferentis viae Lycium civem 
'!rO(!sfar;. xanl flc(!UWV yfrot'f:O. fore. 

Dar1rnf erzählen wiederum Alle übereinstimmend, dass Alexander mit einer Schaar nach 
jenem geheimen Wege aufgebrochen sei, nachdem er befohlen hatte, dass das übrige Heer im 
Lager bleiben und, nach Poly. und Curt., zur Täuschung der Feinde „viele Feuer" anzünden sollte. 

Poly.: xal noV.a 1wed &vaY.a{s111 1 Curt.: plures ignes fieri imperat, quo 
t<pE).r.oµlYovr; 'f:~V 'f:WV llc(!<JWV oljlw magis barbari credant, ipsum regem in 
( lr.t).Ev<Jsv ). castris esse. 

Nach Poly., Arr. und Curt. habe Alexander noch eine dritte Abtheilung unter Philotas 
und andern Führern gebildet und diesen einen besonderu Auftrag ertheilt. Er selbst habe mit den 
Hypnspistcn u. A. den sehr schwierigen Marsch auf dem geheimen Wege angetreten. 

Arr. : afi,,;or; Öt 3'et ÖÖov Poly.: afi,,;or; ,,;oi\r; t~naam- Curt. : ipse cum armigeris 
xaJ.sn~v xa/, ,,;eaxstav. an-Xr; lXywv .. Öta ,,;iir; (frea- .• ardua semita .. multa cum 

nov,,;iir; 2sn,,;iir; •. n:eosMfwv.. vexatione processit. 

1) Curt. VI. c. 6, 19 : ipse contendit ad Bessum. 2) Curt. VII. c. 5, 13. 3) Arr. III. c. 18 sqq. 
Plut. c. 37. Curt. Y. c. 3, 16-23 und c. 4. Diou. c. 68. 
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Nach Poly. und Curt. habe Alexander, nachdem et' m die Nähe der Feinde gekommen, 

mit seinen Truppen vor der Entscheidung •• noch ausgeruht und sei darauf mitten in der Nacht auf 

die Feinde losgegangen. 

Poly.: 111!J.tu a'Co, nvxa,61.u:vo<; vJ.11 
oa<1V'&U'r:'1j ' µh1'fj<; oe vvx-r:o<; 1fE(!t,E).{}a);, 

lntu,,;r; ~oir; nolEµtoi<;. 

Uurt.: itaque refectis cibo somnoque 
militibus secunda vigilia surgit. 

Der folgende Entscheidungskampf stimmt in allen vorhandenen Darstellungen überein. Ich 

hebe nur einzelne besonders stimmende Züge hervor. 

Poly.: ai cr&).myyE<; lufuuxwov . . Arr. : i;cl, cr&J.myyEi; luljµaivov .. 

Diod., Poly. und Arr. unterscheiden drei Klassen : 

Diod.: .. ,,.;01\; µ1:.1' neü)­

't·ovr; Y.a'T;{XOl/JE1 'r:OtJt; o' t7l~ 
'l;~r; oEtn;tear; pv).ax~<; 7:E'l;ar­

µl11011r; ltwrrir;<u , ,,;01' r; oi 
'J'Q/'l;otlr; 'l:(JE'l/J<xµEVO<; .. 

Poly.: . . ot µtv lxuf­

vono . ot of. xanxer;µ;vt~ov­

TO · oi ot- l 'b"JYQEvovro. 

An. : -r:iJv µev oiJ 7r(!wnr11 

cp11).axiJ11 • . Ötlcp:JEi(!E icai 

'T;WJ' oEv'l;tewv ,,;oii<; noV.ov<;. 

i-~<; -r:et-r:r;<; oe oL nlEtov<; 

odgn1yov. Ebenso: 
o! (-tf'll nlEi<1-r:oi . • xaH;­

x6n1;aa11, ot 0€ xa~ lv ,,;~ 

fJ!1'Y~ •• Xa'l;a 'r:WV xe'f/,U'llWV 

~t1pavnr; &nwl.ov'l;o • at'l'c<; 

Oi"AQioßaet&vfJ<; <rvv JUyoir; 

Jrrf<pt'yEV. 

Diese angeft'lhrten Uebereinstimmungen in Poly., Arr., Plut., Curt., Diod. machen es wahr­

scheinlich, dass die Darstellung über die Einnahme der Susischen Pässe in den erwähnten Quellen 

wenn nicht ganz, so doch wenigstens thcilweisc aus einer gemeinschaftlichen Quelle stammt. 1) Für 

den .Nach,weis dieser Quelle di'lrfte es nicht unwichtig sein, dass die Erzählung vom Lykischen 

Hirten und dem Orakelspruch erstlich in d-er nusfühdichen Da1·stellu11g Arr.'s fehlt und zweitens 

jn Plut. ein cpa<Jtv enthält. 
E) Poly. Str. 29 stimmt ebenso eingehend mit Arr. und Curt. 2 ) in de1· Schilderung der 

Eroberung des Sogdianischen Felsens. Dieser war nach allen drei Schriftstellem durch seine 

zahlreiche Besatzung und besonders durch seine grosse Unzugänglichkeit so sicher, dass man 

glaubte, er könne nur von Vögeln erreicht werden. Damit brüstet sich die Besatzung auch 

Alexander gegenüber. 

Poly.: rcfrea xaTa µl<rr;v 

&va'r:EtvH Jqvtifwy ,,;oT<; 

m:r;voTr; ßa<riµor;. 

Arr. : ol 0€ ßae/Jae(~ovnr; 
JfT1JYOi1<; /x{),611011 t r;niy 

<f'r(!anw,,;ar; "AU'§avoeov. 

Curt. : . . an Alexander 
volare posset, interrogat. 

t) Zwar existiren atu:h, besonders in den Namen, einzelne Differenzen, allein wir haben bereits in 
Str. 12 gesehen, dass Poly. es mit den Namen nicht sehr genau nimmt. }~henso wie er dort anstatt des 
Perdiccas den Antip<1ter gPnannt hat, so hier den Phrassaortes anstatt des Ariobarzanes und den Hephästio 
anstatt eines Andern. 

2 ) Arr. l\'. c. 18, 4-7 und c. 19, 1- 6. Curt. VII. c. 11 , 1-29. 



In Folge dessen habe Alexandel' 300 Jünglingen, die im Erklettern <le1· Felsen geübt wal'en, 
den Auftrag ertheilt, diesen Felsen zu erklimmen. 

Arr.: ctvvwsuµEvoi o·~ 
oO'oi nn:(!o/JauZv lv uci<; 

'lfOAtO(!Xfat<; avr:wv µsµs}.l'­

r;~XE<1av, li; r:(!iaxo11to11i; r:uv 

&ei:JpJJV x-ra. 

Poly.: lxtl~·11 11s 7:(!tmw­

uto11<; ).oyaoai; navta<;, oTi; 

'~11 tl<JWl'Jl1t<; „a/, 't: f."j,)l1j X(!fUl!JIO­

/Jar:ti"iV, xr:a. 

Curt. : trecentos , inquit, 
pernicissimos iuvcnes 
perducite ad me, qui per calles 
et pnene invias rupes domi 
pecora agere consueverant. 

Diese Jünglinge hätten m <ler Nacht mit Hülfe von Nägeln und Stricken die Spitze des 
Felsens erstiegen und bei Tagesanbruch mit Tüchern geschwenkt, um von Alexander und den 
Feinden bemerkt zu werden. Sobald das Macedonische Heer diese Zeichen bemerkt, habe es cm 
grosses Freudengeschrei erhoben. Die Barbaren dagegen hätten erschreckt sich ergeben, indem 
sie glaubten, dass eine grössere Anzahl den Felsen erstiegen hätte. 

Arr.: .. xa).&iÖtot<; lx Uv01• 

• Jn"ilxov 11pu<; ail-i-ot\i; 

äJ.).oi lrll~ r:~<; rrfr(!a<;. 

Arr. : ol oi J.oinot, c(va­

/Jcivni; t~rro 'n/v foi r.al -i·o 
äx(!o'JI r:ov o(!oV<; xar:ccl.a/J6v­

ui; 111vö611cx<; xar:{<Jl'wv. 

• .s>' ß' ß ' ' , oi uE: <X(! aQOt s"n"arcv-

ns tf!i naQaJ.6rf!> tifa Ö1jmos 
icai nJ.doVrXS tE vnor:o:rtt]liav-

~ ' ' \ us ELVai iovs icauxovias r:a 
,, ' ' ß ,., c .., , aic(>a "ai IXX(!t ws wnr.iOµ.s-
vovs ivioo6av 6cpäs avr:ovs. 

Poly.: A.EWl'oi<; xalot<; 

avtp~v i:).).~J.ov<;. 

Poly.: oL µiv oT, Xf.!1'/flVO­

/Jar:at •• XllUX XO(!t'<j! 1}11 avt-

11XOJl7:0<; ~ltov 't"a<; ~wvai; 
&vt<1Etl1av. 

ol oi lf1Iaxco6ni; µtyu 

xa/; ).aµn(!ÜV ufrw.:f:-v '1}).&­
A.a~av. 

o oE •• ixnJ.ay1:is, ms nao11s 
iijs 15t:(>ar:slas avaßawov61JS, 
icai ms norJ Xat:a "OQVC[J~S 
.foJ.roicros avr:ov tE xai t~V 
nb:(>av naQ~Orol!cv Alsgav-
OQ9J· 

Curt.: validosque funes 
parabant. 

Curt. : Postero die non­
dum satis clara lnce primus 
(Alexander) vela, signum 
capti verticis, conspexit. 

famque e Macedonnm 
castris totius exercitus cla­
mor audiebatur. 

Ea res, sicut pleraque 
belli vana et inania, barbaros 
ad deditionem traxit. Quippe 
occupati metu paucitatem 
eorum, qui a tergo erant, 
aestimare non poterant. 

Auch diese zahlreichen Uebereinstimmungen weisen auf eine gemeinsame Quelle hin. 

P) Poly. Str. 30 stimmt zum Theil mit Arr. und Diod., besonders aber mit der ausfüh­
lichen Darstellung in Curt. 1 ) Alexander habe Sangala, die Hauptstadt der Cathäer, nach heftigem 
Kampfe genommen, einen grossen Theil der Bevölkerung niedergemacht und die Stadt selbst ze1·­
stört. Die Nachricht von diesem grausamen Aµftreten Alexanders sei zu den benachbarten Städten 
gedrungen und habe deren Bewohner mit grossem Schrecken erfüllt. Das Mittel, welches Alexander 
zur Beseitigung dieses Schreckens anwandte, fehlt in Diod. und Arr., ist dagegen in Poly. und 

Curt. und zwar ganz übereinstimmend erzählt. 

1) Arr. V. c. 22 und 24. Diod. c. 91. Curt. IX. c. 1, 15-23. 



Poly. : oµn(,>ovs A.aßwv • . hti. 
T:(,>lr:'l}v n6A.w ~Ww . . nx~as :rtQo T:l'/S ,„ ' ( ' 
f/JIXAll'}''}'OS T:OVS oµ'Y}QOVf; • . 

o{ oE wvs oµoqivlovs yvroQL6avu.s, 
"al, r;a EQ'}'a rqs 'Alc~avoQov qitlcwf!Qro­
nLas OQWWES, avotrov6t 1:8 -r:as nv.1.as 
"al, µmx faer'IJQlrov avrov Mi~avro. 

Curt.: .. obsi<libus acceptis ad proxi­
mam deinde urbem castra movit. Ob­
sides ducebantur ante agmen. 

Quos cum ex muris agnovissent, ut­
pote gentis eiusdem, in colloquium 
convocaverunt. Illi, clementiam i·egis 
simulque vim commemorando, a<l de­
ditionem eos compulere. 

G) Poly. Str. 31 steht zur Darstellung in Diod:, Arr. und zum Theil auch in Plut. im 

Widerspruch. 1
) Nach Poly. starb Hephästio in Babylon, nach Arr., Diod. und Plut. in Ekbatana. 

Nach Poly. erhielt Alexander die Nachricht vom To<le des Hephästio während eines Zuges gegen 

die Kossäer, nach Diod„ Arr. und Plut. in Ekbatana. Nach Poly. wird de1· Kampf gegen die 

Kossäer zufolge der Nachricht vom Tode des Hephästio nnte1·brochen, nach den übrigen Dar­
stellungen wurde er erst nach dem Tode desselben begonnen. 

Indessen dasselbe Str. hat auch einzelne bemerkeuswerthe Züge, tlie gerade mit Arr. und 

Plut. stimmen. Poly. und Arr. berichten mit denselben \V orten, dass Alexander eine allgemeine 
Trauer um den Tod des Hephästio angesagt habe. 

P 1 ' -1'' \ ' Q, ' '1 o y.: o uE "owov nev·u os E:rt<X'}''}'EtM~S . . 

xaux ncfoav 7:~V XWQllV. 

Ebenso erzählen Poly. und Plut., dass der Krieg gegen die Kossäer dem Alexander ein 
Linderungsmittel für den Schmerz um Hephästio gewesen sei. 

Poly.: rovr:o 7:0 EQ'}'OV -i:qs inl, Hqiat- Plut. : t:OV OB niv&ovs :rtllQ'Yj'}'OQÜf rc:,i 
6drovt l.vnrJs naq'Yj'}'OQ'Yjµci rpa6w 'Al.c~- ·nol.tµ<p XQwµevos .. ro Ko66aLrov lf!vos 
cXVOQtp '}'EVE6ftat. XCXt:867:QE'J!81:0. 

Dazu ist der eigentliche Kampf gegen die Kossäer von Poly. und Arr. auch überein­

stimmend geschildert. Nach Beiden rückte Alexander mit zwei Abtheilungen gegen dies Volk vor, 

von denen die eine Abtheilung, die nicht von ihm selbst geführt wurde, aus Reitern bestand. 

Diese angeführten Uebereinstimmungen zwischen Poly. und An. Plut. und besonders der 

Umstand, dass Arr. und Plut. nicht im Mindesten eine dernrtige widersp!·echende Darstellung 

kennen, obwohl sie gerade über den Tod des Hephästio und die Trauer Alexanders Berichte aus 

sehr vielen Quellen besitzen, 2 ) dürften wohl dafür sprechen, tlass jene angeführten Differenzen 
zwischen Poly. und Arr. Pint. von Poly. selbst stammen. 

Soviel wenigstens müssen wir zugestehen, dass die angeführten Differenzen zwischen Poly. 

Str. 31 und Arr. Plut. nicht als massgebende Beweismittel für die Quellenfrage angeführt 
werden dürfen. 

1
) Arr. VII. c. 15. Diod. c. 110 und 111. Plut. c. 72. 

2
) Arr. VII., 14, 2: E'v&a o~ äl.1.oi äua aviyqat/;av V'ltEQ t:OV nivf!ovs t:OV 'Al.cGcfvoQOV. Darauf 

giebt Arr. sehr viele Nachrichten aus verschiedenen Quellen. 
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Wir haben also von den zehn Str. 23 bis 32, die nach unserer Ansicht aus einer Quelle 
stammen, sieben mit entsprechenden Nachrichten der andern vorhandenen Quellen vergleichen 
können. Da somit drei Str. in den vorhandenen Quellen fehlen, so geht schon daraus hervor, dass 
Str. 23 bis 32 nicht aus Arr., Diod., Curt. entnommen sind. 

Die meisten Uebereinstimmungen mit diesen Str. befinden sich in den beiden aus­
führlichen Darstellungen Arr. und Curt. und zwar stimmen fünf Str. mit Curt. und ebenso fünf 
mit Arr. Daraus muss gefolgert werden, dass diese übereinstimmenden Nachrichten in Poly., Arr. 
und Curt. direct oder indirect aus einer gemeinschaftlichen Quelle entnommen sind. Welches diese 
gemeinschaftliche Q.uelle gewesen ist, kann ich vorläufig mit Sicherheit nicht nachweisen, sondern 
nur durch einige Wahrscheinlichkeitsgründe andeuten. 

Zunächst halte ich es für wahrscheinlich, dass Poly.'s Str. 23 bis 32 nicht aus der Quelle 
des Curt. oder einer rein Clitarch'schen Bearbeitung entnommen sind. Da Poly., wie 'ivir ge­
sehen haben, Str. 11 bis 23 wahrscheinlich aus Clit. oder einer Bearbeitung desselben genommen 
hat, so ist es unwahrscheinlich, dass er darauf noch eine zweite, mindestens sehr ähnliche Bea1·bei­
tung desselben Schriftstellers excerpirt hat. Dazu haben wir mit ziemlicher Sicherheit nachweisen 
können, dass Str. 25 nicht aus der Quelle des Curt., sondern aus der des Arr. genommen ist. 

Somit drängt sich uns die Ansicht auf, dass Str. 23 bis 32 aus einer Arrian'schen Quelle 
geflossen sincl. 1) Nun haben wir vorhin bei der Zusammenstellung der übereinstimmenden Nach11chten 
gesehen, dass die fünf mit Arr. stimmenden Str. dieses Abschnittes nicht nur mit der Hauptdarstellung 
Arr.'s, sondern auch besonders an einer Stelle eingehend mit einer sagenhaften Erzählung Arr.'s 
stimmen. 2 ) Dieser Umstand veranlasst mich, an die Ansicht 8chöne's anzuknüpfen. Schöne hat 
nachgewiesen, dass Arr. und Plut. eine gemeinschaftliche Sammelquelle ausgeschrieben haben. 
Zwar ist Arnold Schäfer mit dieser Ansicht nicht vollständig einverstanden, gesteht indessen doch 
soviel zu, dass Plut. dieses Sammelwerk benutzt und auch Arr. seine sagenhaften Nachrichten aus 
demselben genommen habe. Nach Schöne und Schäfer hat dieses Sammelwerk Berichte aus 
Ptolemäus, Aristobul und anderen Quellen enthalten. 3 ) Da nun Poly. Str. 23 bis 32 nicht nur 
mit der Hauptdarstellung Arr.'s, sondern auch mit der sagenhaften Ueberlieferung desselben und 

1) Gegen diese Ansicht scheint Str. 2 7 zu sprechen, wo am Anfange der Schlachtort Arbela genannt 
wird. Indessen muss berücksichtigt werden, dass dies nur in einer kurzen Notiz geschieht, die mit dem eigent­
lichen Bericht in Str. 27 in gar keinem Zusammenhang steht. Da in diesem Str. die Einnahme der Susischen 
Pässe geschildert wird, so kann die Notiz 'Alt~avoeo~ iv 'Ae/JIJlot~ daeE'lov lvtx17<1EV unmöglich in der 
Quelle an dieser Stelle gestanden haben. Wir müssen annehmen, dass sie von Poly. selbst zur Orientirung 
hinzugefügt ist. Da er nun in seinen beiden vorigen Quellen nur den Namen Arbela gelesen und selbst den 
Schlachtort bereits zwei Mal mit diesem Namen genannt hat (Str. 6 u. 17), so kann es gar nicht auffallen, daS& 
er in dieser aus dem Gedächtniss niedergeschriebenen Notiz den Schlachtort auch Arbela nennt. 

2) cf. p. 17. B. 

3) Neuerdings hat Eugen Plew aus Berlin <lie von Schöne bewiesene und Arnold Schäfer anerkannte 
Hypothese an einer Stelle zu widerlegen gesucht.. Allein mag Arr. VII., 2 5 auch nicht so genau mit Plut. 
Alex. 76 stimmen als Schöne meint, so bleiben einerseits doch noch Uebereinstimmungen genug, andererseits 
folgt daraus noch nicht, dass Plut. und Arr. hier aus verschiedenen Quellen geschöpft haben; die Verwirrung 
kann ja sehr leicht von Plut. oder Arr. selbst stammen. Wenn E. Plew mit grosser Kühnheit zu behaupten 
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dazo mit P.Jut. (cf. vorher D und G) stimmen, so wäre es sehr leicht möglich, dass. Str. 23 bis 32 
aus jener Sammelquelle geflossen sind. 

Die Uebereinstimmung mit Curt. und theilweise mit Diod. würde dann durch die nicht 
fern liegende Ann~hme erklärt werden können, dass ent~eder in dem Sammelwerke auch eine 
Clitarch'sche Darstellung enthalten sei, oder, was noch wahrscheinlicher ist, dass sowohl Clitarch, 
als auch die Sammelquelle aus gleichen Quellen geschöpft haben; ja es könnte Beides zugleich 
der Fall sein. 

Ich gestehe zu, dass die Quellenfrage in Betreff der Str. Alexanders in Poly. durch meine 
Arbeit noch durchaus nicht vollständig gelöst ist. Indessen glaube ich durch dieselbe einerseits 
für meine fernere Untersuchung der Quellen zur Geschichte Alexanders eine Stütze gewonnen und 
andererseits auf die Wichtigkeit der Str. Poly.'s für die Quellenfrage aufmerksam gemacht zu haben. 

III. 
1. Geschichte der Expedition Alexamlers in Asien bis znr Einnahme von Milet. 

Jason von Pherä hatte bereits den Plan entworfen, Griechenland zu unterwerfen und dann 
das Persische Reich zu erobern; 1) Philipp von Macedonien hatte diesen Plan durchzuführen be­
gonnen; Alexander der Grosse hat denselben im weitesten Sinne <les Worts zur That gemacht. 

Schon die erste wichtigere Unternehmung Alexanders nach seiner Thronbesteigung zeigt 
uns deutlich, dass er den Plan seines Vaters von vorne herein als den seinigen betrachtet und 
dessen Durchführung schon beim Antritte seiner Regierung als seine Hauptaufgabe angesehen 
habe. 2 ) Er eilte nach Griechenland, suchte die Bewohner durch milde Behandlung für sich zu 

wagt, die von Schöne bewiesene und von Arnolrl Schäfer anerkannte Ansicht müsse an jener Stelle für falsch 
erklärt werden, solange sie nicht durch neue Argumente gestützt wnde, so muss man daraus schliessen, dass 
er die Arbeit Schöne's nicht gründlich gelesen hat. Schöne hat seine Ansicht, dass Plut. und Arr. dieselbe 
Sammelquelle benutzt haben, durch eine grosse Anzahl von Argumenten gestützt und somit auch für die von 
Plew besprochene Stelle einen sehr bedeutenden indirccten Beweis geliefert, den Plew mit keinem Worte 
berührt hat. cf. Neue Jahrbücher für Philol. 11. Pädag. ed. Fleckeisen Bd. l 03, Heft 9. 

1 ) Xenoph. Hellen. VI, 1, 1 2. Isocrat. ad. Philipp. 5 0. 
2) leh bemerke von vorne herein, dass ich der folgenden Erzählung grösstentheils die Arrian'sche 

Darstellung zu Grunde gelegt, dieselbe indessen oft durch Nachrichten aus den andern Quellen ergänzt, ja selbst 
rectificirt habe. Dies Verfahren habe ich an den einzelnen Stellen zu begründen gesucht; hier deute ich nur 
zwei allgemein giltige Motive an, die mich besonders zu jenem Verfahren veranlasst haben. Erstlich hat sich 
Arr. wiederholt und offen als begeisterten Verehrer Alexanders bekannt, z. B. I. c. 12 und VII, c. 30. 
Dass auch Ptolemäus und Aristobul ihren gefeierten Führer und König eher günstig als ungünst.ig dargestellt 
haben werden, ist wahrscheinlich. Zweitens treten in Diod. und ebenso in den erhaltenen Büchern des Curt. 
die Persischen Nachrichten bedeutend mehr in den Vordergrund als in Arr. cf. für die erste Zeit Diod. c. 5, 
6, 18-20, 26, 30 u ••• w. 



gewinnen und licss sich in Corinth zum (1'1:Q<X1:7J')'O~ avr:oUQcX'l:roQ 1) für den Persiachen Krieg er­

nennen. Nachdem er darauf die aufständischen Thracischen und Illyrischen Völker unterjocht und 

den Aufstand der Griechen durch seinen zweiten Zug nach Griechenland gedämpft hatte, begann 

er die Rnstungen zum PersisQhen Kriege. Um zu verhüten, dass während seiner Abwesenheit seine 

Verwandten sich der Herrschaft zu bemächtigen wagten; liess er die gefährlichsten von ihnen bei 

Seite schaffen, nachdem er den Plan Parmenio's und Antipater's verworfen, nach welchem dasselbe 

Ziel mit andern Mitteln cneicht werden sollte. 2 ) 

Mit dem Frühlingsanfange des J abres 334 brnch er trotz der ungünstigen Lag~ seine? 

Finanzen 3 ) mit einem glänzenden Heere von 30,000 Mann Fussvolk und 5000 Reitern gegen Asien 

auf. 1 ) In Sestus tbeilte er sein Heer, indem er Parmenio mit dem grössern Th eil der Infanterie 

und der ganzen Kavallerie auf etwa 122 Schiffen nach Abydus übersetzen liess, während er selbs~· 

mit dem übrigen kleinen Theil der Infanterie bis Eläus marschirt und erst von hier auf 6Q 

Schiffen übersetzt. $) 

Nachdem er zunächst die Gräber der vor Troja gefallenen Helden besucht und das An­

denken jener Männer durch entsprechende Handlungen geehrt hatte, 6 ) ging er längs der Küste 

nördlich, marschirt, ohne irgendwo zu rasten, über Arisbe, wo er Parmenio traf, nach Perkote, 

verlässt bei Lampsakus die Küste, geht darauf Rn Colonä vorüber über Hermotus an den Granikus. 1) 

t) cf. Diod. XVII. c. 4. Arr. I., 1, 2. 
2 ) Just. XI. c. 5. Diod. XVII. c. 16. cf, J. Excurs. 
3 ) cf. II. Excurs. 
1 ) Die Angaben über die Stärke des Heere~, mit dem Alc·xander nach Asien ging, lauten sehr ver­

schieden. Sie sind vollständig zusammengestellt von Gi:ier: Alexandri Magni scriptores unter Ptolem. fragm. 4, 
ebenso Schil.fer: Demosthenes und seine Zeit, III. p. 142, Anmerkung 2. Rüstow: Geschichte des Griechi­
schen Kriegswesens, p. 246, Anm. 38 hat die Stelle in Plut.: de fort. Alex. I, c. 3 übergangen. Die 
Angaben bei Diod. sind die detuillirtesten, jedoch nicht die glaubwürdigsten. Die Angabe von 30,000 Fuss­
truppen ist gar nicht anzuzweifeln, da sie bei Ptolemaeus, Aristobul und Dio<lor vorkommt. In den Angaben 
über die Stärke der Reiterei muss man Ptolemaeus den Vorzug geben, da er in dieser Hinsicht sicher die 
grösste Glaubwiirdigkcit verdient. 

~) Ueber die Anzahl der Schiffe, auf denen Alexander sein H{'er übersetzen liess, herrschen verschiedene 
Ansichten. Freinsheim in seinen Supplementen zu Curt. ist der Meinung, dass Parmenio von Alexander beauf­
tragt worden sei, mit 160 Schiffen von Sestus nach Abydus überzusetzen. DiPse Ansicht ist aus dem Grunde 
falsch, weil nach Diod. c. 17 Alexander selbst mit 60 Schiffen nach Troas libersetzt, die Gesammtzahl also 
220 Schiffe betragen würde, während wir in Just. die durchaus nicht unwahrscheinliche Angabe finden, dass die 
Gesammtzahl der Schiffe nur 182 betragen hnbe. Ebenso kann die Ansicht Schäfers angezweifelt werden, dass 
dem Alexander 18 2 Kriegsschiffe zu Gebote gestanden haben, da nach Just. die Gesammtsumme der Schi.tie 
18 2 betrug, nach Arr. aber auch noch Frachtschiffe dabei waren. Meiner Meinun~ nach darf man den Satz 
in Arr. I, c. 11, 6 : xd 8d/lr;<1av EV 'l:~t?}QE11t ff,EV facnov xai lMxovrcx, n'J..olot~ 8E aUois noUois <k(>owiJAois 
als vollständige Angabe der Marine Alexanders annehmen und zwar erstens aus dem Grunde, weil der folgende 
Satz aus einer andern Quelle stammt und zwnr aus einer sagenhaften (o n'J..slrov 'J..6ro~), zweitens, weil jene 
Angaben Arr.'s sehr gut mit Just. stimmen. Da nun Diod. sagt, Alexander sei allein mit 60 Kriegsschift'en 
übergesetzt, so können wir, ohne Unwahrscheinlichkeit hervorzurufen, die Nachrichten des Arr., Just. und Diod. 
dahin combinircn, dass Parmenio mit den i\brigen 12 2 Schiffen, worunter 100 Kric·gsschiffe waren, übergesetzt 
sei. Die Angaben der drei Gewährsmänner lassen sich an diese1· Stelle gut mit einander in Einklang bringen. 
Grote hat weder die Diodor'sche noch Justin'schc Angabe bei dieser Gelegenheit berücksichtigt. 

6) Arr. c. 12. Plut. XV, c. 3 und 4. Diod. c. 17. Just. XI. c. 5, Schluss. 
7) Dass Alexander eilig vorrückte, geht schon daraus hervor, dass er an vielen Stä.d~n, die auf diesef 

eeiner Route lagen, vorUbermnrschirte, so an Lampsakus, Colonä., Priamus. cf. Arr. l, c. 121 6 u. 7, 



Die Persischen Feldherren und Statthalter lagerten während des U eberganges Alexanders 

bei Zeleia. Es war dies Heer von Darius gegen das von Philipp nach Asien geschickte Corps 

abgesandt, hatte mit Glück gegen dasselbe gekämpft und es schliesslich ganz aus Asien heraus­

geschlagen. 1
) Darauf waren indessen die Befehlshaber, besonders nach dem Tode Philipps, un­

besorgt geworden, hatten sich bis Zeleia zurückgezogen und hier ein Lager aufgeschlagen. 2 ) Da 

die später so mächtig erscheinende Flotte der Perser sich zu dieser Zeit ebenso wenig thätig 

erwies, so war es Alexander möglich, ungestört über den Hellespont zu rücken. Erst nachdem 

die Nachricht davon ins Persische Lllger gedrungen Wllr, berief man dort einen Kriegsrath, um 

sich darüber zu einigen, wie der Krieg gegen Alexander zu führen sei. Es standen sich zwei 

Ansichten gegenübe!; die eine ging dahin, sich sofort in eine Schlacht einzulassen, nach der 

andern, deren Vertreter Memnon von Rhodus Wllr, sollte man erstlich sich zurückziehen und das 

Land verheeren, so dass die Macedonier durch Mangel an Lebensmitteln am weitern Vorrücken 

gehindert würden und zweitens eine Kriegsmacht nach Macedonien schicken. 3 ) Wiewohl der Plan 

Memnons ein wohl überlegter und ft\r Alexander ein sehr gefährlicher war, drang er doch nicht 

durch, 4
) sondern man beschloss, sofort zu schlagen und rückte zu diesem Zweck an den Granikus 

vor. Als Alexander bei seinem Anmarsche gegen den Granikus kurz vor dem Flusse durch die 

Avantgarde die Nachricht erhielt, dass der Feind am entgegengesetzten Ufer in Schlachtordnung 

stehe, liess er die Doppelphalanx sich zur einfachen gestalten, d. h. er liess die Kolonnen sich in 

die Linie entwickeln. Obwohl Parmenio ihn zu überzeugen sich bemühte, dass der Uebergang 

am andern Morgen bedeutend weniger gefährlich wäre ~ls jetzt im Angesicht des kampfbereiten 

Feindes, so beharrte Alexander doch auf seinem tollkühnen Vorsatz, sofort durch den Fluss zu 

gehen. Nachdem er das Heer in S~hlachtordnung aufgestellt, 5 ) eröffnete er die Schlacht dadurch, 

dass er die 900 Prodromoi, eine Taxis Fusstruppen und diesen voran die Ile des Sokrates gegen 

die Spitze des linken Flügels der P~rser vorgehen Jiess. 0 ) Sie drangen durch den Fluss und be­

gannen am jenseitigen Ufer ein hitziges Gefecht, mussten indessen der Persischen Uebermacht 
weichen und zogen sich zu Alexander zurück, der ihnen schon nahe war. 7) 

Alexander hatte die Verbindung zwischen seiner Hetärenkavallerie und den Hypaspisten, 

die durch den Abmarsch des ersten Corps unterbrochen war, hergestellt und war mit seinem 

1) Diod. XVII, c. 1 · am Ende. 
2) Arr. I, c. 12, 8. 
3

) Arr. c. 12, 8 und .9. Diod. c. 18. In den Berichten llber diesen Kriegsplan wird Arr. durch 
Diod. ergänzt. 

4
) .Aus Aristobul wissen wir, dass Alexander bei seinem Uebergang nnch Asien nur 70 Talente 

oder wie Duris sagt, nur Bubsistenzmittel auf 30 Tage gehabt habe. cf. Plut. de fort. Alex. or. I, 
c. 3, or. II, c. 11. Vit. Alex. c. 15 und Geier p. 31. Daraus geht hervor, dass Alexander darauf ausgegangen 
sei, auf Kosten der eroberten Provinzen sein Heer zu verpflegen und zu besolden. Man sieht daraus, wie ge· 
fährlich der Kriegsplan Meronons der Expedition Alexanders werden konnte. cf. Rüstow p. 221. 

5) .Arr. c. 14, 1-3 und Rüstow p. 270. cf. III. Excurs. 
6) cf. IV. Excnrs. 
') cf. V. Eicnrs. 
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rechten Flügel kolonnenweis, also in der Epagoge, durch eine Furth in Jen Fluss gegangen, die 
ungefähr dem Mitteltreffen der Perser gegenüber lag. Sobald er im Fluss war, liess er, damit 
sich die Perser nicht mit U ebermacht auf die schmale Fronte der ersten Marschkolonnen stürzten, 
die Kolonnen links aufmarschiren, jedoch so, dass dieselben je weiter nach links, desto mehr 
zurückblieben, und die Schlachtordnung somit eine schräge wurde. 1) Alexander war gesonnen, 
mit seiner Hetärenkavallcrie, die rechts durch die 1000 Bogenschützen und Agrianer gedeckt war, die 
Hauptentscheidung zu geben. Am rechten Ufer des Flusses entspinnt sich ein furchtbarer Einzel­
kampf um Alexander. E1· selbst kommt dabei in die grüsste Gefahr und wird nur durch die recht­
zeitige Hilfe des Clitus gerettet. 2 ) 

Unterdessen war von den Macedoniern eine Abtheilung nach der andern durch den Fluss 
gegangen. Auch der linke Macedonische Flügel unter Parmenio zeichnete sich aus, indem die 
Thessaler sehr· muthig vordrangen. 3 ) Jedoch die Entscheidung brachte Alexander mit seiner 
Hetärenkavallcrie daduch, dass er die Persische Schlachtordnung durchbrach. Während jetzt die 
gesammte Persische Reiterei die Flucht ergriff, 1 ) gerieth das beiderseitige Fussvolk an einander. 
Das eigentliche Persische Fussvolk war schon gefiohen, als die Reiterei sich aufiüste; 5 ) jedoch 
die 20,000 Hellenischen Söldner hielten Stand. Alexander sah sich daher genüthigt, von der Ver­
folgung der Reiterei abzulassen, um sich gegen die Hellenischen Söldner zu wenden. 6 ) Während 
er mit seiner Phalanx auf sie eindrang, liess er zugleich die Reiterei auf sie einbrechen. So von 
apen Seiten eingeschlossen, erboten sich die Söldner zu kapituliren. Da indessen Alexander die 

1
) cf. Arr. I, 14, 7. Rüstow p. 2 71 meint, dass <las Heer Alexanders in ausgedehnter Linie in den 

Fluss gegangen s0i. Nach H.üstow's Ansicht hat es Arr. nnr besonders betonen wollen, dass Alexander nicht 
in der Epagoge llc hinter lle durch den Fluss gegangen sei, weil es nach andern Schlachtbc,schreibungen schiene, 
11ls ob der Granikus nur ein Fluss wii.re, der höchstens ' durch eine Furth passirt werden könnte. Nun hat aber 
Arr. selbst ausdrücklich bemerkt, dass Alexander in eine Furth gegangen sei (Sµ,ßaLvci sls i-o 1tOQOV), und dass 
er erst im Fluss die Schlachtordnung stromabwärts ( rl naQciA'XE i-o Qciiµ,a) wieder ausgedehnt habe. 
Alexander ist in eine Furth hineingegangen, um es zu vermeiden, <las steile abschüssige Ufer hinabzusteigen 
(c. 13, 4: a[ ox.irai • •• V1tcQV1/J1JAOl xa/, 'XQ1JP,VWOELS) . Dazu sagt auch Parmenio in seiner Rede c. 13, 4: 
es sei nicht möglich, in der Fronte (iv µc-r:cJncp) in den Fluss zu gehen und führt auch die Gründ,e dafür an. 
Da also die Plutarch'sche Darstt>llung, die Rüstow mit dem Ausdruck „Schlachtbeschreibungen" bezeichnet hat, 
durch die Arrian'sche bestätigt wi!·d, so ist Rüstow's Ansicht entschieden als falsch anzusehen. 

2
) In der Schilderung dieser Zweikämpfe finde ich wieder einen Beweis gegen die Ansicht Schöne's, 

dass Diod. und Curt. aus derselben Quelle stammen als Arr. und Plut. Es steht nämlich eine in Arr. und 
Plut. übereinstimmende Schilderung in offenbarem Widerspruch zu der Darstellung, die von Diod. und Curt. 
übereinstimmend erzählt wird. Nach Arr. untl Plut. bat Clitus den Spitbridatcs erlegt und dadurch Alexander 
dem Tode entrissen (Pint.: Z:m·fTQtoar:r;v •• Ecp.irauc KJ..c'tr:os. Arr.: vnocp.fTa6as o/; avr:ov (:EnvfTQioa-r1JV) 
KJ..sir:os); nach Diod. und einer nachträglichen Notiz in Curt. ist Clitus <ladurch zum Lebensretter Alexanders 
geworden, dass er im entscheidenden Augenblicke den Rhösaces erlegte. cf. Plut. c. 16. Arr. I, c, 15. Diod, 
c. 20. Curt. VIII, 1, 20. Aus dieser Stelle glaube ich schliessen zu dürfen, dass Diod. nnd Curt. die Er­
zählung i.ibt.>r die Zweikampfe Alexanders in der Schlacht am Granikus aus einer andern Quelle genommen haben, 
als Arr. und Plut. Dabei ist es indessen doch noch möglich, ja vielleicht wahrscheinlich, dass diese Zweikämpfe 
aus einer gemeinsamen primären Quelle stammen. 

3
) Diod. c. 19 am Ende und c. 21. Diese Nachricht fehlt in Arr. 

4') Arr. c, 16, 1. 
5

) cf. Diod. c. 21. P!ut. c. 26. u. VI. Excnrs. 
O) Arr. c, 16, 2. 

4 



Kapitulation verwarf, so begannen sie einen furchtbaren V erzweiflungskampf auf Leben und Tod. 

Jedoch sie unterlagen der Uebermacht; kein Einziger entkam, 2000 wurden gefangen, die Uebrigen 

fielen. 1
) Alexander hatte in dieser Schlacht nur etwa 85 Reiter und 30 Mann Fusstruppen verloren. 

Nachdem er durch den Sieg am Granikus Herr von Kleinasien geworden war, blieb ihm hier nur 

noch die Aufgabe, sich der bedeutenden Städte und wichtigen Plätze zu bemächtigen; diese lagen 

hauptsächlich an der Westküste Kleinasiens. 

Theils dem gewaltigen Eindruck von der Schlacht am Granikus, theils der Abneigung 

gegen die Persische Herrschaft, theils dem milden hochherzigen Verfahren Alexander's kann man 

es zuschreiben, dass die Küstenstädte Kleinasiens ausser Milet und Halikarnass sich alle freiwillig 

an Alexander ergaben. Die erste Stadt, die in dieser Hinsicht a.Jlen übrigen voranging, war das 

alte Sardes. Da die Burg, in der die Persische Besatzung lag, durch Natur und Kunst äusserst 

befestigt war, 2 ) so wäre sie bei guter Verpflegung vielleicht uneinnehmbar, und somit 

eine <ler Hauptpositionen der Seeherrschaft für Alexander verloren oder mindestens doch 

sehr gefährdet gewesen. 3 ) Es war also eine bedeutende Fi'lgung , dass Alexander die Stadt 

Sardes und die Burg mit dem Schatz freiwillig überliefert erhielt. 4 ) Nachdem er die alte demo­

kratische Verfassung eingerichtet und die Verwaltung getheilt hatte, ging er nach Ephesus. Von 

hier sandte er Parmcnio und Antimachus gegen die kleinem Aeolischen und Jonischen Städte, 

die zum Th eil ihre Unterwerfung schon angeboten hatten. 5 ) Von Ephesus marschirte er nach 

Milet, wo der Persische Befehlshaber Hegesistratus, obwohl er früher in einem Schreiben an 

Alexander die Uebergabe der Stadt angeboten, dennoch jetzt durch die Nähe der Persischen Flotte 

1 ) Die Nachricht. l\ber cJie von den Söldnern angebotene, von Alexander aber nicht angenommene 
Kapitulation haben entweder schon die Quellen Arr.'s oder Arr. selbst verschwiegen, wahrscheinlich aus dem 
Grunde, weil das schon an untl für sich grausame Verfahren Alexancler's dadurch noch in ein schwärzeres Licht 
gestellt wird. Ich glaube zu diesar wahrscheinlichen Annahme besonders noch deshalb berechtigt zu sein, weil 
es aus ~incr Bemerkung Arr.'s ganz entschieden hervorgcht, dass m· die Söldner an dieser Stelle sehr un­
günstig beurtheilt hat. Arr. c. 16, 2 sagt, dass diese Griechischen Söldner „mehr durch Staunen uud Ueber­
raschung, als durch einen festen Entschluss m ihrer ursprünglichen Stellung festgehalten worden seien." Dass 
ein Heer durch .Staunen und Uebenaschung veranlasst wird, die Flucht zu ergrt·ifen, ist wohl sehr leicht denkbar, 
weniger indessen der umgekehrte Fall. Das eigentliche Persische Fussvolk wurde durch Staunen und Ueber­
raschung in die Flucht getrieben, die Hellenischen Söldner hielt der kriegerische Muth und das militärische Ehr­
gefühl zurück. Dass Alexander von den 20,000 Griechen 18,000 niedermetzeln liess, beweisst eben, wie sehr 
er die Tapferkeit derselben fürchtete. Dazu werclen sie in der Plutarch'schen Darstellung auch ausdrücklich 
µaxiµot genannt, und ebenso erfahren wir aus derselben Quelle, dass Alexander in der ganzen Schlacht den 
grössten Theil der Verluste im Kampfe mit den Hellenischen Söldnern erhalten habe. Ferner wissen wir selbst. 
aus der Arrian 'sehen Darstellung, dass es ebenfalls Helleni$che Söldner waren, die sieh bei der Vertheldigung 
Milets auf <las Tapferste gehalten uncl mit ihrer gewaltigen Bravour und Auschluer selbst dem Alexander imponirt 
haben. cf. Arr. I, 19, 6. Ebenso wissen wir, dass es gleichfalls Hellenische Söldner waren, die beim letzten 
Ausfall aus Halikarnass dem AlexancJer soviel zu schaffen machten. cf. Diod. c. 2 7 und Arr. I, 2 2, 3. Gestützt 
auf die grossen Wahrscheinlichkeitsg1ünde und die Quelle in Plut. glaube ich mit Recht die Bemerkung in Arr. 
zurückweisen und dazu auch hier wiederum die Arrian'sche Darstellung ergänzen zu dürfen. 

2) Arr. c. 17, 5. 
3 ) Plut. c, 17: ~cXQOHS, ~o '1t(>06'X"11fUt ~ijs sni ·ltaJ..cXuur;s ~mv ßtx(>ßcXQWV ~'}'E(LOVlas , 
4) Arr. c. 17, 4. Diod. c. 21. P!ut. c. 17. 
~) Arr. c. 18, 1. 
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ermuthigt, den Entschluss gefasst hatte, die Stadt gegen Alexander zu vertheidigen. Seine Hoff­

nung, von der Persischen Flotte Hilfe zu erlangen, wurde indessen getäuscht ; denn die Griechische 

Flotte langte drei Tage früher vor Milet an und ging bei der Insel Lade vor Anker. Die Persische 

Flotte sah sich daher genüthigt, weiter nördlich bei Mykale Position zu nehmen. 
Unterdessen hatte Alexander die äussere Stadt Milet gleich bei seiner Ankunft in Besitz 

genommen, die innere eingeschlossen und 4000 Mann nach I,ade übergesetzt. Ein Anerbieten der 

Bewohner, die Stadt zugleich an die Mncedonier und an die Perser zu ergeben, wurde von 

Alexander zurückgewiesen, und bald darauf der Sturm durch die Maschinen begonnen, während 

gleichzeitig die Griechische Flotte den Hafen von Milet sperrte. Einern so energischen Angriff 

gegenüber konnte sich die 8tadt nicht lange halten. Gegen die Milesier und die Griechischen 

Söldner benahm sich Alexander sehr freundlich. Den Milesiern schenkte er Leben und Freiheit 

und die 300 Söldner vertheilte er unter sein Heer. Dagegen wurden von den Persern diejenigen, 

welche nicht entkommen warcr1, theils gefangen, theils niedergemacht. Memnon, der die Flüchtigen 

vom Granikus nach Milet geführt hatte, war selbst entkommen. 1
) 

Die Einnahme Milets ist die erste bedeutende militärische Leistung Alexanders nach der 

Schlacht am Granikus. Während er durch die Schlacht am Granikus den Persern zum ersten 

Mal sein eminentes taktisches Talent gezeigt, hat er ihnen durch die Einnahme Milets zum ersten 

Mal eine Probe von seinem poliorketischen Geschick gegeben. 

1. Excurs von p. 23. 
Diod. c. 16 berichtet über eine Debatte, die sich in einer Versammlung der höchsten 

Officiere und besten Freunde Alexanders darüber entspann, wann und auf welche Weise der Krieg 
gegen Asien geführt werden mi'lsse. Dass diese Frage im Kriegsrathe zur Sprache gekommen 
ist, kann man deshalb als sehr wahrscheinlich annehmen, weil wir bestimmt wissen, dass auch 
in der folgenden Zeit wichtige Angelegenheiten im Kriegsrathe Alexanders berathen worden sind, 
cf. z. B. Arr. III, c. 9. Da die erwähnte Frage von grosser Bedeutung war, so ist es auf-

1 ) cf. Arr. c. 19, 1-6 und Diod. c. 2 2. Da beide Darstellungen über die Belagerung und J<~iu­
nahrue übereinstimmen, so ist anzunehmen, dass beide wahrhP.itsgetreu wiedergegeben sind. Droysen: Ge­
schichte Alexanders p. 12 5, Anmerkung 3 6 sieht darin eine Hauptabweichung Diod.'s von Arr., dass Diod. 
Meamou als Befehlshaber von Milet bezeichnet. Ich habe indessen bei Diod. diese Ansicht nicht gefunden. 
"IN enn Diod. erwähnt, Memnon sei mit den aus der Schlacht am Granikus Geflohenen nach Milet gekommen, 
so ist damit noch nicht gesagt, dass Memnon der Befehlshaber von Milet gewesen; im Gegentheil, Diod. sagt 
ja ausdrücklich, dass Memnon erst nach der Eroberung Milets von Darius in einem Schreiben an die Bewohner 
der Meeresküste den Oberbefehl erhalten habe. cf. Diod. c. 23. Droysen will nicht einmal zugeben , dass 
Memnon überhaupt in der Stadt Milet gewesen sei und führt für seine Ansicht die beiden Gründe an, dass 
erstlich Arr. es nicht unerwähnt gelassen hätte, und dass zweitens die Einnahme der Stadt dem König bedeutend 
schwerer geworden wäre , wenn Memnon sie vertheidigt hätte. Beide Gründe sind durchaus nidit ausreichend, 

die glaubwürdige Notiz in Diod. zu widerlegen. 
.p 
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fallend, dass wir aus Arr. auch nicht das Mindeste über jene Versammlung und die verschiedenen Ansichten in derselben erfahren. 
Betrachten wir den Bericht in Diod. etwas genauer, so können wir zur Erklärung jener auffallenden negativen Thatsache einen vielleicht nicht unwichtigen Schluss ziehen. Die Opposition, die im Kriegsrathe gegen Alexander's Wunsch, sogleich aufzubrechen, entstand, ging von Parmenio aus, der sich dahin aussprach, Alexander solle erst dann seine Unternehmung beginnen, wenn er einen Sohn habe. Dieser Rath war ein berechtigter und wohlgemeinter. Da Alexander in Mace­donien viele feindliche Verwandte hatte (Just. XI., c. 5), so war vorauszusehen, dass diese in seiner Abwesenheit gegen ihn intriguiren, ja vielleicht sich als Kronprätendenten aufwerfen würden. Diese Gefahr wurde durch die Befolgung des vqrsichtigen Rathes Parmenio's sehr gemindert. (cf. Grote VI, p. 471.) Da nun gerade in Folge des Mangels eines genügenden Erben und Nachfolgers nach Alexander's Tode die furchtbare Zerrüttung und das grosse Unheil für einen Theil der Menschheit entstand, so geht daraus hervor, dass dieses Unheil wesentlich durch die Opposition Alexanders gegen die bedeutendsten Generale veranlasst ist. Diese Opposition Alexanders erscheint also in einem für ihn nicht günstigen Liebte. 
Ferner finden wir bei Just. XI, c. 5 die Nachrichten, <lass Alexander, bevor er nach Asien zog, die Verwandten seiner Stiefmutter und auch Andere, „die zur Herrschaft passend schienen", habe ermorden lassen. Diese Nachricht kann mit der vorigen in Diod. sch1· gut in Zusammenhang gebracht werden. Alexander beseitigte die von Parmenio geförchtete Agitation der unruhigen Grossen und Kronprätendenten auf diese einfachere Art. Er suchte also durch ein Gewaltmittel das zu erreichen, was nach Parmenio durch ein natürlicheres und besseres Mittel zu erlangen war. Ich kann nicht umhin, diese beiden für Alexander ungünstigen Nachrichten zu acceptiren und zu combiniren. Dass sie in der ausführlichen Hauptdarstellung Al'l'.'s fehlen, scheint mir daher gekommen zu sein, dass entweder schon Ptol. und Arist. oder Arr. selbst diese Nach­richten mit Stillschweigen übergangen haben, die ihren königlichen Feldherrn und gefeierten Helden in ein ungünstiges Licht stellen. 

II. Excurs von }l. 23. 
Da Alexander von seinem Vater 500 Talente Schulden und 60 Talente baares Geld er­halten, er selbst bei seinem Uebergange nach Asien 70 Talente in der Schatzkammer und 800 noch zu den Schulden seines V nters hinzugebracht hatte, so hatte er also bei seinem U ebergange Bach Asien circa 1300 Talente Schulden. cf. Arr. VII, 9, 6. Curt. X, 2, 24. Plut. de fort. Alex. or. 1, c. 3 und or. II, c. 11 und Vita Alex. c. 15, 1. Dass Alexander nur 200 Talente Schulden gehabt, also 300 von den Schulden seines Vaters abgezahlt habe, was Onesicritus (cf. Plut. Vita Alex. c. 15) behauptet, widerspricht erstlicb den ausführlichen und sichern Angaben in At'l'. und ist zweitens auch an und .für sich höchst unwahrscheinlich, da Alexander von seinem Regierungs­antritt bis zum Uebergang auf Kriegszügen beschäftigt war, die mit nicht geringen Kosten ver­bunden waren. Dazu kam, dass er auf den beiden Zügen gegen die Griechen sich nicht die geringste Plünderung hat zu Schulden kommen lassen. Erwägen wir nun noch, wieviel ihn die Ausrüstung zum Zuge nach Asien und die Feste vor dem Abmarsch gekostet haben, so werden wir an der Richtigkeit der Arrian'schen Angabe nicht zweifeln können . • 
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III. Excnrs von p. 24. 
Wie bedeutend die Stellung war, welche Parmenio und seine Söhne im Generalstabe 

Alexander's eingenommen haben, ersieht man daraus, dass in allen drei grossen Schlachten , am 
Granikus, bei lssus und bei Gaugamela, Parmenio das Oberkommando über den linken Flügel 
hatte, und seine beiden Söhne Philotas und Nicanor als Untergenerale, der erste die Macedonische 
Hetärenkavallerie, der letzte die Hypaspisten commandirten, welche beiden Abtheilungen nach 
Rüstow die offensiven Elemente im Heere Alexanders waren. cf. Rüstow p. 240, 6 und p. 268. 
Ferner hat in allen drei grossen Schlachten stets einer von den beiden Söhnen an der Tete des 
rechten, d. h. des offensiven Flügels gestanden und zwar in der Schlacht am Granikus und bei 
Arbela Philotas und in der Schlacht bei lssus Nicanor. cf. Arr. 1, c. 14, 1 u. 2. II, c. 8, 3. III, c.11, 8 u. 9. 
Trotzdem dass Parmenio mit seinen Söhnen also unbedingt die bedeutendste Stellung im Heere 
und im Generalstabe Alexander's einnahm, ist er von der Arrian'schen Darstellung doch sehr in 
den Hintergrund gestellt. In Diod. c. 27 wird hervorgehoben, dass die nach der Einnahme von 
Halikarnass unter Parmenio in das Inland abgeschickte Abtheilung den Krieg energisch geführt 
habe. Ebenso wird in Diod. c. 21 die grosse Tapferkeit der Thessalischen Reiter unter Parmenio 
in der Schlacht am Granikus hervorgehoben. Ueber diese erfolgreiche Thätigkeit Parmenio's so­
wohl im einen als im andern Falle finden wir in Arr. kein Wort. Ja es ist an einzelnen Stellen 
auf ihn nur Rücksicht genommen, um die Pläne Alexanders den seinigen gegenüber als besser 
herauszustreichen. cf. Art'. 1, c. 13, 3-7 und c. 18, 6-9. Daraus geht ,hervor, dass Parmenio 
in der Arrian'schen Darstellung ungünstig behandelt ist. Dies tritt noch mehr hervor, wenn wh· 
die günstigen Urtheile der übrigen Schriftsteller über Parmenio mit Arr.'s Darstellung zusammen­
halten. cf. Curt. VII, c. 1, 1 und c. 2, 33 und 34. Diod. c. 79. Plut. Alex. c. 48. 

IV. Excurs von p. 24. 
Die Darstellung Rüstow's enthält in dieser Partie manche Annahmen und Combinationen, 

die sich theils aus den Quellen nicht beweisen lassen, theils sogar den Angaben der Quellen wider­
sprechen. So sagt er p. 247: „In ihrer ganzen Stärke hat Alexander die Thraker wohl nie in die 
Schlachtordnung gezogen ; am Granikus kommen sie gar nicht vor." J edocb Arr. I, c. 14, 3 sagt 
ausdrücklich, dass in der Schlacht am Granikus Thraker auf dem linken Flügel gestanden haben. 

Ferner finden wir in keiner Quelle die Nachricht, dass die Päonier 300 Reiter gestellt 
haben, sondern nur, dass die Tbrakischen Prodromoi und Päonen zusammen 900 Mann stark 
gewesen seien. Rüstow kommt auf folgende Weise zu jener Ansicht. Aus den drei Stellen Arr. 
1, 12, 7. III, 7, 7. III, 8, 1 schliesst er, dass es vier llen Sarissophoren gegeben habe. AuE 
jede dieser llen rechnet er 150 Mann und erhält somit für die Päonier die Zahl 300. Es gebt 
indessen aus den citirten drei Stellen durchaus nicht hervor, dass es gerade vier Ilen Sarissopboren 
gegeben habe. Arr. erwähnt an der ersten Stelle nur, dass Alexander von den Prodromoi vier 
llen genommen habe, und es ist somit leicht möglich, dass diese vier lleu erstlich nur ein Theil 
der Sarissophoren, dass sie zweitens ein Theil der Sarissopboren und Päonier gewesen seien und 
dass sie drittens ulle Sarissophoren und noch einen Tbeil der Fäooier umfasst haben. Aus der 
zweiten und dritten Stelle bei Arr. geht durchaus gar nichts hervor, was Rüstow's Ansicht be­
stätigen könnte. Um zu dem Resultat zu kommen, dass die Päonier 300 Mann stark gewesen 
seien, hat Rüstow ausser dieser ersten sehr gewagten Annahme noch die zweite, dass die Ilen der 
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Sariesophoren 150 Mann stark gewesen seien. Diese ganze Combination Rüstow's ist, wenn nicht 
ganz zu streichen, so doch als unbewiesen anzusehen. 

lferner nimmt Rnstow an, dass die Macedonische Ritterschaft aus acht Ilen und jede Ile 
aus 100 bis 150 Mann bestanden habe; danach würde die ganze Ritterschaft 800 bis 1200 1v1ann 
gezählt haben. Da aber Diod. c. 17 ganz deutlich sagt, dass die Macedonische Ritterschaft 1500 
Mann betragen habe, so sind auch diese Annahmen Riistow's nicht stichhaltig. 

V. Excurs von p. 24. 
Aus Arr. 1, c. 14, 6-7 und c. 15, 1-3 hat Rüstow mit Recht geschlossen, dass das 

von Alexander zuerst vorgeschickte Corps auf den äussersten linken Flügel der Perser, Alexander 
dagegen mehr nach dem Centrum hin einen Angriff gemacht habe; und zwar ist Ri'lstow zu diesem 
Resultat erstlich durch eine Analogie, zweitens durch einen vVabrscheinlichkeitsbeweis gekommen. 

Es ist indessen nicht nöthig, dass wir zu solchen un~chern Kriterien greifen, wenn wir 
sichere Angaben in den Quellen finden. Erstlich sagt Diod. c. 19, wo er die Schlachtordnung 
der Perser schildert, dass Memnon an der Spitze des linken Flügels gestanden habe. Da wir nun 
aus Arr. 1, e. 15, 2 erfahren, dass dies zuerst angreifende Corps auf Memnon gestossen sei, so geht 
daraus sicher hervor, dass es gegen die Spitze des linken Flügels der Perser geri'lckt ist. Zweitens 
erfahren wir aus Diod. c. 19, dass Spithrobates oder Spithridates auf dem linken Persischen 
Flügel dicht neben dem Mitteltreffen gestanden habe. Nun wissen wir aus Diod„ Arr., Plut., dass 
Alexander mit diesem Feldherrn einen Zweikampf bestanden habe und aus Al'l". c. 16, 1, dass er 
die Mitte der Persischen Schlachtordnung durchbrach. Somit können wir aus den erwähnten An­
gaben der Quellen ebenso mit Gewissheit entnehmen, dass Alexander selbst mehr nach dem 
Centrum hin den Angriff gemacht habe. 

U eher den Zweck dieser Operation äussert sich Rüstow p. 271, Anmerk. 8 folgender­
massen: „um sich die Lücke dazu (zur Durchbrechung der Schlachtordnung) vorzubereiten, musste 
er die Aufmerksamkeit der Perser auf ihren äussersten linken Flügel lenken." Dieselbe Ansicht 
hat er auch in der Darstellung ausgesprochen. 

Ich kann mich mit dieser Ansicht nicht ganz einverstanden erklären. Wenn Alexander wirklich 
den Plan gehabt hätte, sich durch jene Operation eine Lücke vorzubereiten, so läge es auf der 
Hand, dass ihm dieser Plan misslungen ist; denn wir erfahren aus Arr. c. 15, 3-8 und c. 16, 1, 
dass Alexander einen sehr heftigen Kampf zu bestehen hatte, bevor e1· die Persische Schlacht­
ordnung durchbrach, ja in Arr. c. 15, 3 wird ausdrücklich gesagt, dass Alexander sich auf i-o nav 
<1i-irpos i-ifs t'nnov gestürzt habe. Uebrigens musste dem Alexander soviel klar sein, dass die Perser 
auf ihrem linken Flügel ihm gegenüber die Elite ihrer Reiterei aufgestellt hatten, indem sie von vorne 
herein doch nur auf einen Angriff geradeaus rechnen konnten. Letzteres wird auch von Arr. 
bestätigt. cf. Arr. c. 14, 4 und c. 15, 2: i-o 'XQrXt't<Ji-ov i-if s IlEQoixijs Znnov i-avi-?1 inEi-f.rnx.i-o. 
Aus diesem Grunde hätte es sieb Alexander von vorne herein sagen müssen, dass die Perser 
es nicht für nöthig ansehen würden, noch mehr Truppen hierher zu ziehen, zumal wenn 
sie sahen, dass nur ein kleines Corps gegen den linken Flügel anrückte. Und doch müsste nach 
der Ansicht Rüstow's dies angenommen werden. Der Plan, den Alexander nach Rüstow gehabt 
haben soll, durch die Detachirung eines Corps gegen den linken Persichen Flügel sich eine Lücke 
zum Durchbruch vorzubereiten, wäre somit einerseits als vollkommen gescheitert zu betrachten und 
WilI"de andererseits noch Unwahrscheinlichkeiten involviren. 
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Ich meine, dass Alexander' mit jener Operation etwas Anderes bezweckt habe. Seine 
Hauptabsicht ist unzweifelhaft die gewesen, die Persische Schlachtordnung zu durchbrechen. Wenn 
er nun das erste Corps gegen den linken Persischen Flügel nicht vorgeschoben hätte, so wäre 
doch die Möglichkeit vorhanden gewesen, dass der Persische linke Flügel, der zum Kampf mit 
Alexander bestimmt war, oder wenigstens ein Theil desselben dem Vormarsch Alexander's nach 
dem Centrum gefolgt wäre und somit es demselben, wenn nicht unmöglich, so doch bedeutend 
schwerer gemacht hätte, die Schlachtreihe drr Perser zu durchbrechen. Ich halte es daher für 
wahrscheinlich, dass Alexander jenes Corps zu dem Zwecke abgeschickt habe, um den linken 
F 1i'igel solange zu beschäftigen und festzuhalten, bis er selbst in der Nähe und eine Seitenbewegung 
jenes Persischen Flügels zu spät war. Dieser Plnn gelang vollkommen. Das vorgeschickte Corps 
wich erst, als Alexander schon nahe war. A!'l'. c. 15, 3: .. anixlwav . • 'A.U~av8QOS '}'cXQ ;j871 
'1tA'YJ<ilov ~v. Das Gelingen dieses Planes brachte Alexander den glänzendsten Sieg, indem er mit 
der Elite des Persischen Heeres unter dem tüchtigen General Memnon erst dann in den Kampf 
kam, als er schon den Fluss durchschritten und die feindliche Schlachtordnung durchbrochen hatte. 

VI. Excnrs von p. 25. 
Wir sind hier auf <lie Controverse gestossen, ob in der Schlacht am Granikus auch Per­

sisches Fussvolk gewesen sei oder nicht. 
Plut. unterscheidet ausdrücklich das Persische Fussvolk von den Griechischen Söldnern. 

Ersteres habe beim ersten Anprall der Macedonischen Phalanx die Flucht ergriffen, dagegen hätten 
die Letzteren aufs Tapferste gekämpft. cf. Plut. c. 16, 5 und 6. Diod. spricht nur vom Fuss­
volk im Allgemeinen. Da er aber das gesammte Fussvolk der Perser auf 100,000 Mann anschlägt, 
und nach Arr. c. 14, 4 das Hellenische Söldnerheer kaum 20,000 Mann betrug, so wird schon 
aus dieser Thatsache wahrscheinlich, dass auch bei Diod. das eigentliche Persische Fussvolk in 
Rechnung gezogen ist. Dies wird durch eine zweite Stelle in Diod. c. 21 bestätigt, wo es bei der 
Erwähnung des Kampfes zwischen dem beiderseitigen Fussvolk heisst, „die Barbaren" hätten, durch 
die Flucht der Reiter erschreckt, ebenfalls die Flucht ergriffen. Da wir aus den andern Quellen 
wissen, dass die Griechischen Söldner des P ersischen Heeres nicht geflohen sind, und da Diod. 
hier das Fus1:1volk der Perser ßa(>ßlX(>ot nennt, so darf man aus allen diesen Gründen mit Recht 
annehmen, dass auch in der Diodor'schen Quelle das eigentliche Persische Fussvolk erwähnt war. 
In Arr.'s Darstellung kommt merkwürdiger Weise das Persische Fussvolk nicht vor. Arr. c. 14 
schildert zuerst die Schlachtordnung der Macedonier und darauf die der Perser, erwähnt dabei 
aber nur die Reiterei und die fremden Söldner. Dasselbe geschieht noch in c. 12, 8 und c, 16, 2. 
Es ist nun fraglich, ob wir uns auf die bewährte Glaubwürdigkeit Arr.'s auch hier zu stützen und 
seinen Bericht dem Diod.'s und Plut.'s vorzuziehen haben. 

Erstlich ist es indessen sehr zu berücksichtigen, dass sowohl die Plutarch'sche als Diodor'sche 

Darstellung von dem eigentlichen Persischen Fussvolk in der Schlacht am Granikus sprechen. 
Zweitens hebe ich auch hier hervor, dass die Diodor'sche Quelle über die Persischen Verhältnisse 

besser orientirt ist, als die Arrian'sche. Drittens fällt es sehr ins Gewicht, dass selbst nach Arr. 

sowohl in der Schlacht bei Issus als auch bei Gaugamela ein eigentliches Persisches Fussvolk vor­
handen ist. cf. Arr. II, c. 8, 8 und III, c. 11, 3-7. Wir werden auf Grund dieser Thatsachen 

den betreffenden Nachrichten iu Plut. und Diod. ihren Werth nicht absprechen können und dürfen 

somit auch an dieser Stelle die Darstellung Arr.'s durch die der andern Quellen ergänzen, 

I 
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Grote hat diese, beiden sich widersprechenden Ansichten, d. h. erstlich die Plut.­
Diod.'sche und zweitens die Arr.'sche zusammengeworfen. So sagt er VI, p. 479: „An Zahl 
übertraf die Persische Reiterei bei Weitem die Alexander's, wogegen ihre Infanterie viel geringer 
war, indess zu einem guten Theil aus Griechischen Miethssoldaten bestand." Was Grote hier 
unter dem Ausdruck „zu einem guten Theil aus Griechischen Miethssold1tten" verstanden hat, spricht 
er auf p. 485 deutlicher aus: „Die Persische Infanterie, sowohl die Asiatische als die Griechische, 
war ohne Bewegung etc." Die eine Ansicht, dass die Infanterie des Persischen Heeres an Zahl 
geringer war als die Alexander's, stammt aus Arr., die andere, dass das Heer auch Asiatische Infanterie 
enthalten habe, aus Diod.-Plut. 

Da Grote die beiden Stellen in Arr. so deutet, als sei an denselben nicht die Ueberlegen­
heit der Macedonischen Infanterie an Tüchtigkeit, sondern an Zahl verstanden (cf. p. 479, An­
merkung 69), so müsste er auch der Arr.'schen Ansicht sein, dass das Persische Fussvolk nm· aus 
Griechischen Söldnern bestand; denn nach Arr. selbst betrug die Zahl der Griechischen Söldner 
im Persischen Heere am Granikus 20,000, die Zahl des Macedonischen Fussvolks dagegen nm 
30,000 Mann. Da Grote annimmt, dass im Persischen Heere ausser diesen 20,000 Griechischen 
Söldnern noch Persisches Fussvolk gewesen sei, so kommt er mit der von ihm acceptirten Ansicht 
Arr.'s in Confüct, dass die Macedonischen Fusstruppen bei Weitem stärker gewesen sind, als die 
Persischen (cf. Arr.: McxitE8ovcxs, t:<j5 'CE '1:Ebtp no J..v nEQLOVt:CXS und n 0 A.v t:WV ns~wv J..einoµhovs 
[nokµlovs]); Grote hat also durch die Vermischung von widersprechenden Nachrichten aus Arr., 
Diod. und Plut. einen Widerspruch in seine Darstellung hineingebracht. 

Indem Grote ferner bei dieser Gelegenheit in den Angaben über die Stärke des .Macedoni­
schen Heeres Diod. folgt und in den Angaben über die Stärke des Persischen Arr. für glaubwürdiger 
hält, hat er von vorne herein einen Verstoss gegen den Charakter und W erth j euer beiden Quellen 
gemacht (Grote p. 474, Anmerkung 45 und p. 480). Dass umgekehrt Ptolemäus in den Berichten 
über die Verhältnisse im Heere Alexander's glaubhafter ist, als Clitarch, und dieser wieder über 
die Persischen Verl1ältnisse besser orientirt ist als Ptolemäus, dies tritt an vielen Stellen augen­
scheinlich hervor. 

R. Petersdo1•ff. 



Jahresbericht 
über 

das Schuljahr von Ostern 1S'f1 bis Ostern 1S'f2. 

A. Lehrverfassung. 
1. Unterrichtspensa von Ostern 1871 bis Ostern 1872. 

Gyinn.asial- Priin.a. 
Ordinarius: der Dir e c t or. 

Religion: 2 St. Kirchengeschichte, die Scheidelehren mit Benubung der Augustana, i. S. Braasch, i. W. 
Director. 

Deutsch: 3 St. Monatliche AufsätzC', Vorträge, Declamationen, Dispositionsübungen, Lectüre aus Lessing und 
Schiller; aus der Literatur die Romantiker, von Haller bis Lessing. W allichs. - Seit December: 
Vorträge, Declam., Dispositionsübungen; Schiller's Leben. Jungclaussen. 

Latein: 8 St. Cicero de off. II. III. i. S. Tacit. Anu. I, 3 t-71. II, 5-26. 41-47. 62. 63. 88. III. 
40-47. IV, 72-·74. Cic. orator l. Hälfte i. W. 4 St. Director. Horaz Briefe 
in Auswahl, i. S. Oden 1. Buch i. W. In beid. Sem. Repetition des 3. u. 4. Buchs d. Oden. 
2. St. Jungclaussen. - Exerciticn und· mündliche Uebersetzungen aus Süpfle 3; Aufsätze; 
Sprechübungen im Anschluss an die Lectüre und Probst's Thesaurus. 2 St. Di!'ector. 

Griechisch: 6 St. Sophokles' Electra und Horn. II. X. i. S., Horn. II. XI-XV. i. W. 2. St. Director. -
Thukydides VI-VII. nebst ausgewählten Reden. Plato Apologie, Kriton, Laches. 3 St. Tempus­
und Motlnslehre. Exercitien, Extemporalien und mündliche Ucbersetzungen. I. St. Heimreich. 

Hebräisch: 2 St. Repetition der Formenlehre; Hauptpuncte der Syntax. Gelesen: Genes. 1-3, Exod. 1-25, 
Jos. 1-4, Ps. 1-8. 19. 29. 42. 104. 128. 137. 139. i. S. Braasch, i. W. Director. 

Französisch: 2 St. Ploetz die letzten Lectionen und Wiederholung. Schrift!. Arbeiten. Gelesen: Moliere L'avare. 
Corneille Le Citl. Abschnitte aus Schütz Les grands faits de I'histoire de France. Christensen. 

Englisch: 2 St. (fac.) Schmidt Wiederholung einiger Abschnitte. Gelesen: Shakespeare Romeo and J uliet. 
Abschnitte aus W. Irwing Sketchbook. Abriss der Gesch. der Englisch. Literat. Christensen. 

Dänisch: 1 St. Gelesen: Oehlenschläger Palnatoke, Ingemann Prinds Otto, I. Theil. Christensen. 
Geschichte : 3 St. Deutsche Geschichte bis zur Reformation, Repet. aus der alten Geschichte und aus der 

Geographie Deutschlands. W allic}ls. Seit December: Director. 
Mathematik: 3 St. Anwendung der Trigonometrie, Stereometrie, Gleichungen 2. Gra<les, Binomi.'.lltheorem, 

Progressionen, Zinseszinsberechnungen u. s. w. Schaefer. 
Physik: 2 St. AJrnstik, Optik; - Statik und Dynamik der flüss. und luftförmig. Körp~r. Schaefer. 

Real-Prima. 
Ordinarius: Oberlehrer Dr. Schaefer. 

Religion: 2 St. combin. mit I. G. 
Deutsch: 3 St. Ueber das Epos mit Heranziehung der älteren Literaturgesch. (Nibelungen, Gudrun); Göthe's 

Hermann u. Dorothea; Dispositionsübungen, Aufsätze und Vorträge, i. S. Director. - Entwickelung 
der Lyrik bis Göthe. Fortsetzung der Dispositionslehre; Aufsätze, Vorträge i. W. Metger. 

Latein: 3 St. Salust's bcllum Catil. gr. Th., Exercit. und münd!. Uebungen. i. S. Director. - Livius 
XXI„ 1-40. Exerc. nach Süpfl.e I„ und Syntax nach Ellendt-Seyffert i. W. Jungclaussen. 

i.i 
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Französisch: 4 St. I. S. : Die ersten Abschnitte aus PJoetz Syntax. Lectüre. Die ersten Abschnitte aus Mignet 
L'histoire de Ja r6voJution. - Alle 3 Wochen eir.e franz. Arbeit, jede Woche ein franz. Exercit. 
Christensen. - I. W.: Mignet, histoire de Ja rev. Fortsetzung. Moliere, L'avare und Je Tartufe. 
Grammatische Repetitionen. - Extempor. (jede Woche eins) Exercitien und Aufsätze. 'Vegener. 

Englisch: 3 St. I. S.: Die ersten Abschnitte aus Schmidt ~ngl. G~amm. l. '!hl.. Lectüre. Die. Hälfte. aus 
W. Irwing: Oliver Goldsmith. Alle 3 Wochen eme englische Arbeit, Jede Woche em englisch. 
Exercit. - Uebungen im Vortrag und der Conversation. Christensen. - I. W.: L. Shakespeare 
Richard III. W. Irwing: 01. Goldsm. Fortsetzung. Gram. l!'ortsetzung. Extempor., Exercit. und 
Aufsätze. W egener. 

Geschichte und Geographie: 3 St. I. S. mit IG. combinirt, im W. Deutsche Gesch. bis zum 30jährigen 
Kriege und kurze Uebersicht der Französischen und Englischen Gesch. dieser Periode; geograph. 
Repetitionen; Vorkäge. Petersdorff. 

Mathematik: 5 St. Repetition der Stereometrie; Sphärische Trigonometrie; analytische Geometrie. 2 St. 
Reihen höh. Grade, 'Vahrscheinlic11keitsrechnung, transcendente Reihen, cubische, reciproke Gleichungen, 
GI. 4 u. 5 Grades. 2 St. Maxima und Minima 1 St. Regelm. häusl. Arbeiten. Metger. 

Physik: 3 St. Akustik, Optik, Aufgaben aus dem Gebiete der Mechanik. Schaefer. 
Chemie: 3 St. Die Metalloide und ihre wichtigsten Verbindungen; Stöchiometrische Aufgaben. Schaefer. 
Zeichnen: 3 St. Zeichnungen nach Gypsen und Modellen, 2 St. Heims. - Erklärung und Anwendung 

der Perspective, l St. W egener. 

Gy:lllnasial-Secunda. 
Ordinarius: Conrector Professor Jung c 1 aus s e n. 

Religion: 2 St. Apostelgeschichte i . S. Braasch; Kirchengeschichte bis Gregor cl. Gr. i. W. J ungclaussen. 
Deutsch: 2 St. Aufsätze alle 3 Wochen; Vorträge und Declamationen. Dispositionsübungen. Lect!ire des 

Nibelungenliedes (ein Buch im Urtext), der Gurlrun. Jungclaussen. 
Latein: 9 St. Cic. Laelius u. pro Archia, i. S. Livius l. i. W. 4 St. Wöchentl. Exerc., Extemp. nach 

Süpfl.e 2. u. Syntax nach Ellendt-Seyffert, 3 St. - Vergil. Aen. JX. Ecl. VII. VIII. IX. i. S. 
2 St. Jungclaussen. - I. W. Aen. X. u. XI. z. Th. Petersdorff. 

Griechisch: 6 St. Lysias Oratt. 14. 15. 16. 2 5. 3 2. (Scheibe), i. S. Xenoph. Hell. I-III. in Auswahl, 
i. ·w. 3 St. Exrrcit. u. Extemp. nach Böhme, Syntax nach Curtius, 1 St. Jungclaussen. -
Horn. Ocl. I-1V. 2 St. Wallichs. Seit Decemb. Buch V. VI. VII. VIII. Jungclaussen. 

Hebräisch: 2 St. Formenlehre bis zu den Vbb. gutt. incl., Lectüre aus Seffer VIII-XIl. Director. 
Französisch: 2 St. Ploetz: Lection 29-f> ß. , Alle 3 Wochen eine schriftliche Arbeit. Gelesen: Voltaire: 

Charles XII. Christensen. 
Englisch: 2 St. (fac.) Im Som. Schmidt: die ersten 14 Lcctionen; schriftliche Arbeiten. Gelesen: Christmas 

Carol v. Dickens. Wöhler. - 1. Wint. Schmidt: die ersten 20 Lectionen; schriftliche Arbeiten. 
Gelesen: Dickens: The Cricket on the hearth. Christensen. 

Dänisch: 2 St. Witt: die ersten 40 Lectionen - Gelesen: lngemann Kong Erich, II. Th. Christensen. 
Geschichte: 3 St. Römische Geschichte; Vorträge der Schl\lt;r. vV allichs. Seit Deeember: Petersdorff. 
Mathematik: 4 St. Fortsetzung der Planimetrie, geometr. Aufgaben; Arithmetik bis zu den Logarithmen, 

Gleichungen. Schaefer. 
Physik: l 
Zeichnen: 

St. Einzelne Abschnitte aus der Lehre vom Schall, Magnetismus und 
l St. (fac.) Zeichnen nuch vollendeteren Vorlegeblättern u. Gypsen. 

Real-Secunda. 
Ordinarius : Oberlehrer Dr. Christ e 11 s e n. 

der Elektricitttt. Schaefer. 
Heims. 

Religion: 2 St. Apostelgeschichte i. S. Braasch; i. W. Kirchengeschichte tl er ersten sechs Jahrhunderte. 
Petersdorff. 

Deutsch: 3 St. Alle 3-4 'Vochen ein Aufsatz; Dispositionslehre verbunden mit Uebungen. Gelesen: 
dramat. Stücke von Sl'hiller, Körner und Göthe; jede Woche Vorträge, abwechselnd Poesie und 
l'rosa. Christensen. 
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Latein: 4 St. Caesar de bello Gall. I, 1-3 6, 3 St. Repetitionen aus der Elementargrammatik, Casuslehre 
1 St.; wöchentlich eiu Exercitium, i. S. Hansen. - I. W. Cacs. de bell. Gall. I, 3 7 und II, 
die Casuslehre, die Lehre v. Gehr. d. tempora u. consecutio, Extemporalia und Exercitia im Anschluss 

an die Lect. u. Grammat. Maass. 
Französisch: 4 St. Jede Woche ein Exercitium und Uebungen im Vortrag. Gelesen: Dumas Voyage en 

Orient. Ploetz von Lcct. 39 bis zu Ende. Christensen. 
Englisch: 3 St. Jede Woche eine schriftl. Arbeit und Uebungen im Vortrag. Gelesen: Macaulay The state 

of England in 1685. Schmidt § 16 bis zu Ende. Christensen. 
Dänisch: 2 St. (fac.) Die schwierigeren Stücke aus Flor's Haandbog, i. S.: Mohnssen, i. W.: Sommer. 
Geschichte: 2 St. Neuere Geschichte bis zur franz. Revolution mit besonderer Berücksichtigung der engl. 

und franz. Geschichte. Hansen. 
Geographie: 1 St. Orographie und Hydrographie mit specieller Berücksichtigung Europas. Wiederholung 

der andern Welttheile. Schaefer. 
Mathematik: 5 St. Kreisrechnung, algebr. Geometrie , Trigonometrie, Stereometrie, 2 St. Gleichungen, 

Logarithmen, Reihen, Zinseszins- und Rentenrechnung. 2 St. Münz-, Cours- und Wechselrechnung. 

1 St. Wöchentl. Extemporalien od. häusl. Arbeiten. Metger. 
Physik : 2 St. Akustik uml Optik; Statik der flüssigen Körper. Comb. mit I R. Schaefer. 
Chemie: 2 St. Die Metalloide und ihre wichtigen Verbindungen, comb. mit I R. 
Naturgeschichte: Im Sommer 2 St. Anatomie und Physiologie der Pflanzen; Wiederholung des künstl. und 

natürl. Pflanzensystems. Im "Winter 1 St. Anatomie und Physiologie der Menschen; Wiederholung 

der Zoologie. Schaefer. 
Zeichnen: 2 St. Zeichnen nach Gypsmodellen etc. etc. Heims. 

Gymnasial-Tertia. 
Ordinarius: Subrector Dr. Wall ich s, s. Decbr. Dr. Heim r e i c 11. 

Religion: 2 St. Das 4. u. 5. Hauptstück und Wiederholung der 3 ersten Hauptstücke. Das alte Testament. 

Sprüche. Lieder. Schnack. 
Deutsch: 2 St. Alle 3 'Vochen Aufsätze, Dcclamationen u. Vorträge. Lectüre aus Hiecke u. Echtermeyer. 

Wallichs, seit Decbr. Christensen. 
Latein: 10 St. Caesar B. Gall. V-Vll. 4 St. Tempus- und :Moduslehre nebst Wiederholungen. 2 St. 

Exercitien, Extemporalien, mündliche Uebersetzungen, 2 St. Wallichs, seit De.ehr. Heimreich. -
Aus Ovids Metam. nach Siebelis Auswahl 4. 5. 6. 8. 9„ metr. Ucb. i. S. 2 St. Jungclaussen. 
I. W.: 1. 2. 13. 14 15. 18 nach 8iebelis Auswahl, metrisch. Uebungen, Verse memorirt. Maass. 

Griechisch: 6 St. Griechische ~'ormenlehre nach Curtius. Exercitien und mündliche Uebersetzungen nach 
G<Jttschick, 3 St. u. Xcnophon Anab. I. II. Odyss. III„ 1-100. V. Gegen 200 Verse memorirt. 

3 St. Heimreich. 
Französisch: 2 St. Ploetz Schul-Gram„ Abschn. I--III. Mit mündlichen Uebersetzuogen und wöchentlichen 

Exercitien. Lectüre aus Ploetz Chrestomathie. Ohlsen. 
Geschichte und Geographie: 3 St. Deutsche Gesch. bis z. 30jährig. Krieg, 2 St. Geographie i. S. Frank­

reich, Belgien, Niederlande, Dänemark und Schweden, i. W. physische und politische Geographie 
von Deutschland; einzelne Karten wurden gezeichnet. 1 St„ i S.: Director, i. W.: Petersdorft'. 

Mathematik: 3 St. Elemente der Arithmetik und Planimetrie. Schaefer. 
Naturgeschichte: 2 St. I. S.: Natürl. Pflanzensystem, wichtigste Pflanzenfamilien, Culturpflanzen; i. W.: 

Wiederholung der Zoologie; Bau d~r Wirbelthiere. Schaefer. 
Zeichnen: 1 St. (fac.) Zeichnen nach vollendeteren Vorlegeblättern und Gypsen. Heims. 

Religion : 2 St. 
Deutsch : 3 St. 

nach 

Real-Tertia. 
Or<linarins: G.-L. Metger. 

Wie in der Gymnasitll-Tertia. Schnack. 
Syntax des einf. u. zusammeog. Satzes, das einfachste aus 

Echtermeyer u. Hiecke; Aufsätze und Vorträge. Metger. 

„ 

der Rhetorik u. Metrik. Lecttire 
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Latein: 5 St. Seyffert's Materialien Abschn. I., III., IV., V., 1-15. 3 St. Wiederholung der Formen­lehre. Aus Ostermann's Uebungsbuch: 'Viederholung des Quartapensums; sodann Genetiv und Ablativ, Conjunctionen. Ace. c. lof. etc. 2 St. - Wöchentliche Exercitien. Hansen. Französisch: 4 St. Ploctz Grammatik Lect. 1-40. 1Vöchentl. 1 Exercitium oder Extemporale. Ausge­wählte prosaische und poetische Stücke aus den lectures choisies v. Ploetz; i. S. : Metger, i. W.: W egener. 
Englisch: 4 St. 1. Abth. Schmidt's Grammatik§ 9-16. Gelesen: Schütz S. 401-35, 178-87, 107-43, 189-208. II. Abth. Schmidt § 1-11. Die Lesestücke in Schmidt's Grammatik wiederholt gelesen. Wöbler. 
Dänisch: 2 St. (fac.) Die leichteren Stücke aus Flor's Haandbog gelesen und übersetzt; Gedichte und Prosa-stücke memorirt. Sommer. 
Geschichte: 2 St. Geschichte d. neuern Zeit bis 1867, nach Eckertz. Ohlsen. 
Geographie: 2 St. Im Sommer: Deutschland ausser Preussen. Im Winter: Preussen. Wöhler. Mathematik und Rechnen: 6 St. Planimetrie bis zur Kreisre<;hnung, 2 St.· Grundoperationen mit Buch-staben, Gleichungen, 2 St. Decimalbrüche, Kettensatz, Zinses-, Mischungs- und Theilungsrechnung, 2 St. Wöchentlich Extemporalien od. häusl. Arbeiten. Metger. 
Naturgeschichte: 2 St. Im So111.: Botanik. Im Winter: Die Enlc als Weltkörper und die Obertläche der Erde. Schmack. 
Zeichnen : 2 St. Zeichnen nach vollcndeteren Vorlegcblättern, Gypsen und Wandtafeln. Heims. 

Gymnasial-Quarta. 
Ordinarius : Oberlehrer Dr. H e im r eich. 

Religion: 2 St. Bibi. Gesch. A. Test. Das 2. Hauptstück nebst Sprüchen und Liedern. Schnack. Deutsch: 2 St. Durchschnittlich alle 8 Tage ein Aufsatz. Lesen u. Declamiren. Heimreich, seit Dec. W egener. Latein: 10 St. Syntaxis convenientiae u. Casuslehrc nebst Anhang. Wöchentlich 1 Exercit. u. 1 Extemp. Uebersetz. aus dem Deutschen nach Süpfle's Uebungsschule, 4 St. "Wiederholung der Formenlehre. Uebersetz. aus dem Lat. von Seyff. Mat. I-VI., 4 St. Ausgewählte Stü~ke aus Siebelis' Tiro­cinium übersetzt, 2 Th. memorirt, Anfangsgründe der Metrik. 2 St. Heimreich. Griechisch: 6 St. Nach Stier's Griechischem Elementarbuch die Declinationen und Conjugationcn, auch die auf µi durchgemacht und an den Beispielen im Uebungsbuch mündlich und schriftlich eingeübt; die dazu gehörigen Vocabeln gelernt. Diederichsen. 
Französisch: 2 St. Ploetz' Elementargramn1atik II. Exercitien, Wegener. 
Geschichte und Geographie: 3 St. Im Sommer: Griechische Gesch. Im Winter: Römische Geschichte. Die fünf Erdtheile. Diederichsen. 
Mathematik und Rechnen: 4 St. I. S.: Einfache planimetrische Constructionen und Aufgaben, 2 St. Schaefer. Rechnen, 2 St. Metger. I. \V.: Anfangsgründe der Planimetrie einschl. Congruenz d. Dreiecks, 2 St. Decimalbrüche und deren Anwendnng auf neues Maass und Gewicht, 2 St. Wöhler. Zeichnen: 1 St. Zeichnen nach Körpern, Wandtafeln und Vorlegeblättern. Heims. 

Real-Quarta. 
Ordinarius: G. - L. Schnack. 

Religion: 2 St. 2. Hauptstück nebst Sprüchen u. 
Deutsch: 3 St. Lectüre nach Hiecke's Lesebuch. 

Wöchentlich ein Aufsatz. Schnack. 

Gesängen. Bibi. Geschichte <l. A. Test. Schnack. 
Declamationen aus Echtermeyer. Formenlehre u. Syntax. 

Latein: 5 St. Grammatik nach Ellendt-Seyffert; Formenlehre repetirt. Aus d. Syntax § 1 29 fig. Gebrauch des Genitivs. Uebungsbuch von Ostermann. Wö~hentlich mündliche und schriftliche Uebungen. Vocabularium von Ostermann; repetirt S. 1-32. Lesebuch von 1-Veller 1-X übersetzt und repetirt. Ohlsen. 
F1·anzösisch: 5 St. Ploetz' Elementargrammatik, Th. II, mündlich und schriftlich, mit Repetit10nen. Lese­stücke. - 22. Einige Dialoge memorirt. Ohlsen. 
DA.nisch: 2 St. (fac.) Witt's Lehrbuch der Dän. Sprache: Lectüre 1-72; die .meisten Lesestücke gelesen und übersetzt. Sommer. 
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Geschichte: 2 St. Im Sommer: Griechische, im Winter: Römische Geschichte. Ohlsen. 
Geographie: 2 St. I. S.: Asien und Amerika. Schnack. I. W.: Afrika. Wühler. 
Mathematik: I. S.: 2 St. Gerlach bis Cap. V. 1. W.: 3 St. bis Cap. VII. Wöhler. 
Rechnen: I. S.: 4 St. Decimalbrüche, Procent- und Zinsrechnung, Rabatt etc. Wöhler. I. W.: 3 St. 

Löhmann's 3. u. 4. Rechenheft. Schnack. 
Naturgeschichte: 2 St. 1. S.: Botanik. 1. W.: Säugethiere, Vögel, Amphibien und Fische. Schnack. 
Zeichnen: 2 St. Wie IV G. Heims. 
Schreiben: 2 St. Heims. 

Quin'ta. 
Coetus A. Ordinarius: Dr. Diederichsen. 

Coetus B. Ordinarius: i. S. Dr. Diederichsen, i. W. Dr. Peter11dorff. 
Religion : 2 St. Drittes Hauptstück nebst Sprüchen und Gesängen. Geschichte des neuen Teat. nach Zahn. 

Coetus A. i. S. 8chnack, i. W. Petersdorff; Coetus B. i. S. Mohnssen, i. W. Petersdorff. 
Deutsch: 3 St. Lectüre und Lernen von Geilichten aus Hiccke, Aufsätze, Dictate, Declamationen. Coetue A. 

Diederichsen; Coetus B. i. S. Mohnssen (Martens )., i. W. W egener. 
Latein: 10 St. Das Pensum der Quinta nach Ostermann absolvirt; Lernen der Vocabeln, Exercitien und 

Extemporalien, Formenlehre nach Seyffert. Coet. A. Diederichsen. Coet. B. i. S. bis August 
comb. mit Coet. A, dann Martens; i. W. Petersdorff. 

Französisch: 3 St. Ploetz' Elementargrammatik I bis Lect. 60. Exercitien. Coet. A. i. S. Ohlsen, i. W. 
Wegener. Coet. B. i. S. bis August comb. mit Coet. A, dann Martens ; i. W. W egener. 

Geographie: 3 St. i. S. (i. W. 2). Coetus A. Die fünf Erdtheile. Diederichsen. Coet. B. Europa 
ausser Deutschland. Wöhler. 

Rechnen: 3 St. Gemeine Brüche und deren Anwendung, Decimalbrüche. Coet. A. und Coet, B. Wöhler. 
Naturgeschichte: 2 St. I. S. Botanik, i. W. Zoologie. Coet. A. und Coet, B. Schnack. 
Zeichnen: 2 St. Zeichnen nach Vorlegeblätterr. und Körpern. Coet. A. und Coet. B. Heims. 
Schreiben: 3 St. I. S. in beiden Cocten. Heims, i. W. Mohnssen. 

Sex'ta. 
Coetus A. Ordinarius: i. S. Cand. Br a as c h, i. W. S.-Cand. Maus. 

Coetus B. Ordinarius: G.·L. Hansen. 
Religion: 3 St. Bibi. Geschichte des alten Test„ das 1. Hauptstück mit Erklärung nnd Bibelstellen, daa 2. 

und 3. ohne Erklärung gelernt. Gesänge. Coet. A. i. S. Braasch, i. W. Maass; Coet. B. Hansen. 
Deutsch : 3 St. Lesen von Prosastücken und Gedichten aus dem Lesebuch, Memoiren von Gedichten, Dictate, 

orthographische und grammatische Uebungen (n. Lattmann). Coet. A. i. S. Braasch, i. W. 
Maass ; Coet. B. Hansen. 

Latein: 1 O St. Die regelmässige Formenlehre nach Sey.IIert eingeübt; Uebersetzen und Vocabellernen nach 
Ostermann. Im Winter Exercitien und Extemp. Coet. A. i. S. Braasch, i. '\V. Maass. Coet. B. 

Hansen. 
Geographie: 3 St. Uebersicht der fünf Erdtheile, i. W. besonders Europa. Coet. A. i. S. Mohns!!en, 

(Martens), i. W. Ohlsen; Coet. B. Ohlsen. 
Rechnen: 4 St. Löhmanns drittes Heft bis S. 32. Coet. A. i. S. Feddersen, i. W. Sommer; Coet. B. 

Feddersen. 
Naturgeschichte: 2 St. I. S. Pflanzen, i. W. Thiere •. In Coet A. und B. Schnack .. 
Zeichnen : 2 St. Die ersten Elemente des perspect. Zeichnens. In Coet A und B. Heims. 
Schreiben: 3 St. Coet. A. i. S. Mohnssen, i. W. Sommer; Coet. B. i. S. Heims; i. W. Sommer. 

1. V orberei'tungsclasse. 
Ordinarius: Fe ddersen. 

Bibi. Ge11chichte : 4 St. Die bibl. Geschichten des alten wie des neuen Testaments nach dem Calwer Buch 

mit Ausschluss einiger. 
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Anschauungsunterricht: 2 St. Gegenstände der Schule und des Hauses, Pßanzen, Thiere, der mcnschl. 
Körper, der Punkt, die J,inie, Winkel, Drei- und Vierecke. 

Deutsch: 8 St. Aus dem 2. Theil von Burgwardt's erstem Schul- und Bildungsbuch die erzählenden Stücke 
gelesen und erzählt, gelesen auch ein grosser Theil der beschrei~enden ~~d poetischen . St?cke, 
letztere zugleich auswendig gelernt; Buchstabirübungcn; Uebungen un Dechmren und ConJ11g1ren; 
wöchentl. 2 schriftl. Arbeiten, vorzugsweise Dictate. 

Rechnen: 6 St. Das 2. Rechenhaft von Löhmann. 
Schreiben: 4 St. Adler's Schreibhefte; Tactschreiben. 
Singen: 2 St. Choräle und einstimmige Lieder. Sommer. 

2. V orbereitungselasse. 
Ordinarius: Mohnssen. 

Bibi. Gescl1ichte: 4 St. Die Geschichten des alten Testaments. Mohnssen. 
Deutsch: 8 St. Erstes Schul- und Bildungsbuch von H. Burgwardt, II. Th„ pag. 3-200, 6 St. Mohnssen. 

Orthogr. Uebungen, 2 St. Sommer. 
Rechnen: 6 St. Erste Abtheilung: Löhmann's erstes Rt!chenheft; 2. Rechenheft S. 1-13. - Zweite Abth.: 

Löhmann's erstes Rechenheft S. 1-34. Sommer. 
Schreiben: 4 St. Adler's Musterschreibbücher. Mohnssen. 
Singen: 2. St. Comb. mit der 1. Vorbereitungsei.: Choräle und einstimmige Lieder. Sommer. 

3. V orbereitungselasse. 
Ordinarius: Mohns s e n. 

Bibi. Geschichte: 4 St. Comb. mit d~r 2. Vorbereitungscl. 

Lesen:, 6 St. Erstes Schul- uhd Bildungsbuch von Burgwardt, I. Theil; 4 St. comb. mit der 2. Classe. 
Rechnen: 6 St. Erstes Rechenheft von Löhmann, pag. 1-28 im Kopf und auf <ler Tafel. 1\ilohnssen. 
Schreiben: 4 St. Im Sommer die deutsche Schrift auf der Schiefertafel geübt, im 1-Vintersemester rleutschc 

und latein. Schrift mit Benutzung der Adler'schen Schreibbücher. Comb. mit der 2. Cl. Mohnssen. 

Der Turn~nterdcht wurde in 6 Abtheilungen ertheilt, im Winter im Tumsaal, im Sommer fanden die Frei­
übungen auf dem Schulplatze statt. Es hat noch nicht gelingei:i wollen, einen geeigneten Turn­
platz in der Nähe des Gymnasiums zu finden. Den Unterricht leitete Herr Mohnssen. 

Gesangunterricht wurde in 5 Abtheilungm ertheilt: VI A u. B. 2 St. V A u. B, IV G u. R je l St. 
Gesangschule von Kotzolt und Choräle von Löhmann. Knabenchor aus Schülern vou Quinta bis 
Tertia: polyphone Gesänge von Widmann, 1 St. Gemischter Chor aus Schülern von Quinta bis 
Prima: Chorgesänge von W. Greef, Metettcn von Grell, 1 St. Löhmann. 

Themata der Aufsätze. 
A. Lateinische. 

Prima: 1) a. Ciceronis libri de oificiis primi argumentum. b. M. Tullium Ciceronem 
consulem optime de patria meruisse. 2) De Cyri minoris ingenio et rnoribus. 3) De feriarum 
utilitate. 4) Effugit mol'tem quisquis contempserit, timidissimum quemque consequitur. 5) a. Ex 
Romanis ei laudentur qui pro salute publica morti se devoverunt. b. Cornparetur Schilleri carmen 
quod inscribitur annulus Polycratis cum iis quae ab Herodoto l. II 39-43 et 120-125 traduntur. 
6) a. Quibus potissimum argumentis Horatius amicos ad vitam hilariter degendam hortetur. 
b. Gallorum expeditionis in Italiam caussa et eventus narretur. 7) a. De seditione, quam legiones 

... Germanicae A ugusto mortuo ad Rhenum moverunt. b. De bello a Germanico contra Arminium 
gesto. 8) De causis et origine belli Punici secundi. 
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Sec und a: 1) Ciceronis Laelii argumentum. De prooemio agitur. 2) Ciceronis Laelii 
argumentum. Prima pars disputationis. 3) Praefationis Livianae enarratio. 4) Thrasybulus Piraeeo 
occupato cum tyrannorum copiis conflictaturus milites cohortatur (Xen. Hell. II, 4, 13 sq.) 

B. Deutsche. 
Gy m n a s i a 1- Prima: 1) Arminius, der Befreier Deutschlands. 2) Charakteristik der 

Chriemhild. 3) Charakteristik Hagens. 4) Lessing im Kampfe mit Voltaire (i. Classen-Ex.). 5) 
Charakteristik des Marquis Posa. 6) Elektra nach Sophokles. 7) Ausflihrliche Dispositionen über: 
n. Yergleiche die Auffassung des Todes bei Horoz (Cat. I, 4. IV, 7) mit der, welche der Pfarrer 
im lstzten Gesange von Göthe's Hermann und Dorothea ausspricht. b. In welchem Sinne und 
mit welchem Rechte stellt Goethe im Schatzgräber den Grundsatz auf: Tages Arbeit! etc. c. die 
Segnungen des Friedens, nach P. Heyse's Festspiel: Der Friede (2. Scene). 8) Ueber Fischarts 
Spruch: Arbeit und Fleiss, das sind die Flügel, sie führen über Strom und Hügel (i. Classen-Ex.). 

Gymnasial-S ecunda: Im Sommer: 1) Ueber Uhland's Gedicht: die Capelle. 2) a. Die 
Lage Flensburgs. b. Die Pflanzung der Friedenseiche in Flensburg. 3) a. Ist Wilhelm Tell ein 
Meuchelmörder? b. Der Ausbruch des Vesuv nach Plinius. 4) a. Worin setzt Cicero das Wesen 
der Freundschaft? b. Wie charakterisirt Vergil (Aen. VI, 851 ff. u. IX, 603 ff.) die Aufgabe des 
römischen Volkes? 5) Ueber Cato's Ausspruch in Cic. Lael. § 90. 6) Die Episode von Nisus 
und Euryalus, nach Verg. Aen. IX, 175 ff. (i. Class.-Ex.). - Im Winter: 1) Ueber Shakespeare1s 
Coriolan. 2) Charakter des Siegfried nach den Nibelungen. 3) Inhaltsangabe des Gedichtes 
Gudrun. 4) Wer ililt dumm? 5) Ueber ein Gedicht Schiller's, nach freier Wahl. 6) Ueber das 
5. Buch der Odyssee (im Class.-Ex.). 

Real-Prima: 1) Der Anblick der Natur ist für den Menschen demüthigend, aber auch 
erhebend. 2) Wohlthätig ist des Feuers Macht etc. 3) Ferro nocentius aurum (Chrie.). 4) Die 
Eltern in Hermann und Dorothea. 5) Welche Annehmlichkeiten bietet das Meer den Anwohnern 
(i. Classen-Ex.). 6) Noth entwickelt Kraft. 7) Volkslied und Meistergesang. 8) Mechanische 
Wirkungen de11 Wassers auf der Erdoberfläche. 9) Die verschiedenen Formen, unter denen 
die Treue im Niebelungenliede erscheint. 10) Die Quellen der Entdeckungen und Erfindungen 
(i. Classen-Ex.) 11) Denn die Elemente hassen das Gebild der .Menschenhand. 

Re a 1- Sec und a: 1) Sommer und Winter, eine vergleichende Darstellung. 2) Geben ist 
seliger denn nehmen. 3) Die Provinz Schleswig-Holstein mit Rücksicht auf ihre Lage und ihren 
Verkehr. 4) Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt er in die weite Welt. 5) Der 
Mittelstand ein goldner Stand (i. Class.-Ex.) 6) Eine Scene aus dem letzten deutsch-französischen 
Kriege. 7) Beschreibung eines deutschen Volksfestes. 8) U eher die gute Haushaltung mit der Zeit. 
9) Des Menschen bester Reichthum sind seine Kenntnisse. 10) Noth entwickelt Kraft. (i. Class.-Ex.). 

C. Französische und Engliscl1e. 
Real-Prima. Französisch: 1) Frederic-Guillaume. 2) La ville cle Flensbourg et $es 

alentours. 3) La guerre de trente ans. 4) La reformation et les effets, qu'elle a produits sur 
l'esprit des peuples. 5) La migration des peuples. 

Englisch: 1) Columbus. 2) Alfred the Great. 3) Queen Elisabeth. 4) Cromwell and 
Napoleon. 5) Mary Stuart in Scotland. 
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2. U ebersicht über die Lehrer und über die 

=' 
Lehrer. G.I. R.I. G.11. R.11. G.III. R.111. G.IV. 

2 Religion. 

t. Director Dr. Siefert, 6 Latein. 
(2 Religion.) 2 Hebr. 

II Ord. in I. 2 Griech. 
2 Hebr. 

1 
Conr. Prof. Jungclanssen, 2 Religion. 

II 
2. 3 Latein. 7 Latein. 

2 Latein. 4 Griech. 1. Oberlehrer, Ord. in II. 
2 Deutsch. r 

Subrector Dr. Wallichs, •) 8 Latein. 1 3 Gcsch. 2 Griech. 3. 
2. Oberlehrer, Ord. in III. 3 Deutsch. 3 Gesch. 2 Deutsch. 

~ 

Collaborator Dr. Christensen, 2 Franz. 2 Franz. 3 Deutsch. 
4. 2 Engl. 2 Engl. 4 Franz. 

3. Oberlehrer, Ord. in R. II. 1 Dänisch. 2 Dänisch. 3 Enrl· 

Dr. Heim.reich, 10 Latein. J 5. 4 Grlech. 6 Griech. 2 Deutsch. 4. Oberlehrer, Ord. in IV. 
- 1 

1 Schnack, 2 Religion. 
2 Religion. II 6. 

1. ordentl. Lehrer, Ord. in R. IV. 2 Religion. 2 Naturgesch. 
II 

Oberlehrer Dr. Schaefer, (2 Physik.) =i 7. 3 Mathem. 3 Physik. 4 l\!athem. l2 Chemie,) 3 l\Iathem. 
2. ordentl. Lehrer, Ord. R. 1. 2 Phy•ik. 3 Chemie. 1 Physik. Naturgesch. 2 Naturgesch. 

1 Geogr. - Wühler, 4 Engl. 4 l\lathem. u. II 8. 
3. ordentl. Lehrer. 2 Geogr. Rechnen. F 

Dr. Diederichsen, 6 Griech. 
9. 3 Gesch. und 

&. ordentl. Lehrer, Ord. in V. A. Geogr. 

10. Steinweden, s. ord. Lehrer. war beurlaubt. 
1 

-
6 Mathem. u, 

1 11. ßletger, 5 »Iathem, 
s Mathem. Rechnen. 6. ordentl. Lehrer, Ord.!11 R. IIl. 3 Deutsch. 

3 Deutsch. -
12. Hansen, 

7. ordentl.Lehrer, Ord.in VI. B. 2 Gesch. 5 Latein. 

-
Dr. PetersdorJf, 13. 3 Geschichte 

2 Latein. 2 Religion. 3 Geschichte 
8. ordentl. Lehrer, Ord. V. ß . u. Geogr. u. Geogr. 

- 9. ordentl. Lehrer vacat. 
14. S.-C. Dr. Ohlsen, 2 Franz. 2 Ge1ch. wissenschaftl. Hülfslehrer. 
-

S.-C. We~ener, 4 Franz. 
15. 3 Engl. 4 Franz. 2 Franz. wissenschaftl. ülfälchrer. 

1 geom. Zeich. -
16. s.-c. Maassa 

wlssensch. Hülfsl., Or • VI. A. 4 Latein. 2 Latein. - ---17. Heims, 
1 2 Zeichnen. 1 

2 Zeichnen. 1 Zeichnen. Zeichenlehrer. 2 Zeichnen. 

18. Feddersen, 
1. Lehrer det Vor•chule. 

1 

19. Sommer, 
2 Dänisch. 2 Däni1ch. =l 2. Lehrer der Vorschule. 

20. Mohnssen, 
3. Lehrer der Vorachule. 

Löhmann, .J ' .-

21. 1 Chorstunde. 1 1 Gesanglehrer. 

•) Vom 25. Nov. au war Dr. Wallichs als Abgeordneter im Landtage abwesend. E s übernahmen der Director 3 St. Geschichte in I, 
l'rofeuor Jungclaussen 3 St. Deutsch in I, 2 St. Griech. in II, Dr. Christensen 2 St. Deutsch in III, Dr. Heimreich S St . Latein in III, (Hr. We11ener 
~ St. Deutsch in IV.), Dr. Petersdortr 3 St. Geschichte in n. (Die Quinten wurden in der Reliilon combinirt.) 
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verflossenen Winterhalbjahre von denselben ertheilten Lectionen. 

R.IV. 
1 

v. A. 
1 

V.B. VI. A. VI. B. l.V.-C. 2.V.-C. a.v.-c. Summa. 
- -- -----

14. 
------ ------------------------

20. 

1\ 

------
21. 

------ ------------ ------------ -------

r 
21. 

1 ------
' 22. 

12 Religiou. ------ ------ ------
3 Deutsch. 26. 2 Naturgesch. 2 Naturgesch. 2 Naturgesch. 2 Naturgesch. 2 Naturgesch. 

1 3 Rechnea. ------------------1 ------------------------
23. 

------------------------------------
3 llfathem. 3 Rechnen. 23. 2 Geogr. 3 Rechnen. 2 Geogr. . ------------------

10 Latein. 
3 Deutsch . 24. 
2 Geogr. 

--1--____ ! ____ 

----- ------------ 1 
22. 

3 Religyo,;-:-- ------
10 Latein. 23. 
3 Deutsch. ------------------

2 Religion. 
2 Religion. 24. 10 Latein. 

------------------------
5 Latein. 

22. 5 Franz. 3 Geogr. 3 Geogr. 
2 Gesch. .----------------------------------

3'Franz. 3 Deutsch. 23. 3 Franz. 1------------- 3Relig~ ------------
10 Latein. 22. 
3 Deutsch. 

il---------
2 Zeichnen . 1 

2 Zeichnen. 2 Zeichnen. 2 Zeichnen. 20. 2 Schreiben. 2 Zeichnen. 

11----------- ------ 4 Religion. 
8 Deutsch. 

28. 4 Rechnen. 6 Rechnen. 
4 Schreiben. 
2 Anschauung. ------ ------ 2 Deutsch. 

4 Rechnen. 6 Rechnen. 26. 2 Dänisch. 3 Schreiben. 3 Schreiben. '- ..-
2 Singen. ------------------------------

1 2 Deutsch. 
6 Rechnen. 

1 

2 Deutsch. 28. 3 Schreiben. 3 Schreiben. 
4 Re!. 4 Deutsch. 4 Schrb. ---- -

1 
Singen. 1 2 

1 
6. 

6 



Aus den Verfügungen des Königl. Provinzlal-Schulcolleglums. 
13. März 1871. Cand. theol. Braasch wird statt des seiner hiesigen Anstellnng entbundenen Dr. Holzweissig 

interimistisch eintreten. 

4. April. 

13. April. 

Dr. 0h1 s e n wird als cand. prob. und wissenschaftl. Hülfslehrer eintreten. 

Mittheilung eines Ministerialschreibens vom 8. April, wonach die Realclassen als höhere Bürger­
schule im Sinne des § 154. 2 f. der Militairersatzinstruction anerkannt werden. Gleichzeitig wird 
die provisorische Einrichtung einer Re a 1 prima gestattet. 

4. Mai. Es wird aufmerksam gemacht auf die Vorübungen zur griechischen Syntax von Dr. K. A. Schmid. 

9. Mai. Mittheilung des Min.-Schr. vom 2. Mai, betreffend die Berechnung Yon Monatstheilen bei Geldzahlungen. 

11. Mäi. ' Genehmigung des Lectionsplans. 

13. Mai. Aufforderung an den Director bis zum 15. August den Entwurf einer Instruction für den Director 
einzusenden. 

" ,, 

16. Mai. 

24. Mai. 

19. Juni. 

28. Juni. 

l\Iittheilung einer König!. Resolution Yom 26. April 18 71, wonach Pensionen ohne Abzug auch 
ausserhalb des Preussischcn Staates in Deutschland Yerzchrt werden können, ohne Einholung einer 
Rrlaubniss. 

Gesuche wegen Benutzung fremder Bibliotheken sind durch V crmittelung des K. P.-S.-C. bei dem 
Ministerium des Aeussern ·anzubringen. 

Anzeige, dass Dr. R. Peter sd orff zu Demmin vom 1. Oct. an zum 8. ord. Lehrer ernannt ist. 

Uebersendung des Gutachtens <les wissenschaftl. Pr.-C. über die Abiturientenarbeiten des Ostertermins. 

Es soll ein Verzeichniss der Lehrer und Schüler, die sich am Kriege betheiligt haben, eingereicht 
werden. · 

'21 • August. Für den krankheitshalber beurlanbten Lehrer Steinweden wird Sehularotscand. Dr. A. M arten s 
eintreten. 

5. Sept. 

30. Sept. 

5. Oct. 

26. Oct. 

6. Nov. 

6. NoY. 

1 G. Nov. 

J 7. Nov. 

" " 
" 

„ 

Durch M.-R. Yom 29. Aug. ist das Classengeld in den Tertien vom 1. Oct. an auf 24 Tblr. erhöht. 

Betreffend die theilweise Corohination der 2. und 3. Vorclasse. 

Fnr den Winter wird Schulamtscand. Maass zur Vert1·ctung Steinwedens bestimmt. Desgl. wird 
Schulamtscand. 'V c g c n er als wissenschaftl. Ilülfslehrer eintreten. 

Die Verfügung vom 7. Juli 1869, betreffend das Alter und die Versetzung der Schüler in den 
unteren Classen, ist von Ostern 18 7 2 an allgemein zur Geltung zu bringen. 

Die Vertretung des für den Landtag einberufenen Ober!. Dr. 'Vallichs durch die anderen Lehrer gegen 
Vergütung wird genehmigt. 

Mittheilung eines M.-R. vom 28. Oct. 1871, betreffend die Beibringung eines Zeugnisses der Reife 
für Prima für die Zulassung zur Portepeefähnrichsprüfung. Diejenigen jungen Leut(', welche, ohne 
Schüler eines Gymnasiums oder einer Realschule I. 0. zu sein, ein solches Zeugniss erwerben 
wollen, haben sich an das K. P.-S.-C. der Provinz nebst Einreichung ihrer ev. Zeugnisse und der 
erforderlichen Auskunft über ihre persönlichen Verhältnisse zu wenden. Sie werden dann von dem­
selben einer bestimmten Anstalt überwiesen. Vor Eintritt in tlie Prüfung ist an den Direetor der 
Anstalt eine Gehühr von acht Thlr. zu entrichten. 

Ucbersendung des Etats für 1872-74. 
Bei Aufnahme der Schüler ist kllnftig ein Attest ilbe1· Vaccinntion 
·wegen der Volkszählung fällt der Unterricht am 1. Decbr. au~. 

Anweisung, wie mit den Jahresüberschüssen zu verfahren ist. 

oder Revaccination beizubringen. 

9. Decbt·. Uebersendung einer Instrnction für den ' Pedellen. 

16. Decbr. Mittheilung des Ministerialerlasses vom 9. Decbr., wodurch die Realclasscn als Real­
s eh u l c erste r 0 !' d nun g an er k an n t wer d e n. 

4. Jan. 1872. Mittheilung des Gutachtens der wissensch. Pr.-C. über die Abiturientenarbeiten des Mich.-Termins. 

8. u. 9. Jan. Die dänische Formenlehre von Möbius, die Jatein, Uebungsscbule von Süpf!e und die englische 
Elementargr. von W. Claus empfohlen. 



12. Jan. 
23. Jan. 

31. Jan. 
2. Febr. 
7. Febr. 

10. Febr. 
12. Febr. 
11. März. 
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Schulamtscand. B aa c k ist vom 1. April zum ordentl. Lehrer ernannt. 
Ueberscndung des Formulars, nach welchem künftig zu Anfang cles 4. Quartals der Status der Casse 

angegeben werden soll. 
Es s~llen k~nftig 330 Exempl. dt s Programms an clas König!. Prov.-Schulcoll. eingesendet werden. 
Anweisung einer Summe aus clcm latein. Schulfonds zur Remuneration für eine Anzahl Lehrer. 
Mittheih'..ng der ~crienordnung für das Schuljabr 187 2. Ost c rf er i e n: Schluss cles Schuljahrs am 

23. Marz, Begm1~ des ncuvn Schuljahrs cl. 8. April. Pf in g s t f c r i c n: Schulschluss d. 18. Mai, 
.A;nf~ng d. 27. Mai. Sommerferien: Schulschluss tl. 6. Juli, Anfang d. 5. August. :Hichaclis­
ferien: Schulschluss d. 28. Sept., Anfang tles 'Vinterhalbjahrs cl. 7. Oct. 'Veihnachtsferien: 
Schulschluss d. 2 1. Decbr., An fang clen 6. Jan. l 87 3. 

( 13 . . Decbr. v. J.) Anweisung wegen Erhöhuna- des Zinsfusses der Capitalien tlcs Gymnasiums. 
Mittheilung einer Confercnzordnung. "' 
Durch das Königl. i\Iinisterium ist unter dem 29. Fcbr. bestimmt, <lass die Frequenz der Vor­
classen bei der Bestimmung der Freiplätze nicht mit in Betracht zu .tiehen ist. 

C. Statistische Verhältnisse. 
Es unterrichtctc:n ausser clem Dircctor 4 Oberlehrer, i:l ordentliche Lehrer (die 9. ord. Lehrerstellu 

war vacant), im Sommer 1, im 'Vintcr 3 wissenschaftliche Hülfslelm:-r (<ler eine zur Vertretung eines erkrankten 
Lehrers), 1 Zeichenlehrer, 1 Gesanglehrer, 3 LPhrer der Vorschule. 

Ostern 1871 waren von 354 Schülern nach Abgang von 39 Schülern geblieben 315. Nnch Auf­

nahme von 68 Schülern war ller Bestand im Sommer 187 l : 383, nämlich: 
im Gymnasium in I. 11. !IT. IV. V. V. B. VI. A. YI. B. 

14 22 37 20 27 25 26 30 
m clen Realclassen in I. 

3 
IT. 
17 

III. 
36 

IV. 
40 = 96, 

in den Vorclassen in 1. 
43 

= 201, 
2. 3. 

32 11 = 86. 
Nnch Abg1mg v011 28 Schülern blieben 355, cntl waren nach Aufnahme von 25 Schülern im Winter­

semester 380 Sehüler, nämlich: 

Im Gymnasium in T. H. ll!. IV. V. A. V. B. VI. A. VI. B. 
13 25 3l 1 7 28 26 26 27 - 193, 

m den Hea!cla8srn lll 1. II. 111. IV. m den Vorclassen 1. 2. 3. 
4 21 32 34 = 91, 45 37 14 - 96. 

Unter diesen waren 292 aus clcm Sl'hulort und dessen näehstcr Umgebung, 88 Auswärtige; 367 

Evangelische, 5 Katholiken, 8 Juden. 
Am 19. Sept. fand das AbiturienLcnexamen statt unter dem Vorsitze des Herm Provinzialschulrath 

Dr. Sommcrbrodt, nachdem t1ie schriftlichen Arbeiten vom 22. bis 26. August angefertigt waren. Es er­

hielt das Zcugniss der Reife: 
Cai von Bülow, gl!b. <l. 23. August 1852 zu Hambm·g, evang. Conf., Sohn cles Kammerherm 
von Bülow auf Bothkamp, seit Mich. 186ti auf dem Gymnasittm, 2 J. in Prima; er studi1:rt zu 

Leipzig Jura un<l Cameralia. 
Für den Ostertermin fantl die schriftliche Prüfung statt in den Tagen vom 14-1 7. Februar, die 

mündliche unter dem Vorsitze tles Hcnn Provinzialsehulraths am 5. März. Es erhielten das Zeugniss clcr 

Reife sämmt!iche Abiturienten, niimlich: 
1) Carl Haug, geb. d. 29. Febr. 1852 zu Hattlund, ev. Conf., Sohn eiucs verstorbenen Arztes zu 

Flensburg, seit Ostern 1860 auf dem Gymnasium, 2~ J. in Prima; Studium: i\Iedicin. 
2) Heinrich Holm, geb. d. 24. Juli 1852 zu Flensburg, ev. Conf., Sohn des Malers Holm zu 

:Flensburg, seit Ostern 1865 auf dem Gymnasium, 2 J. in Prima; Studinm: Theologie. 
3) .Aclelbert Hocck, geb. cl. 13. Oct. 1853 zu Tating, cv. Conf., Sohn des Lehrers Hoeck zu 

Cappeln, seit Ostern 1868 auf dem Gymnasium, 2 J. in Prima; Studium: Philologie und Theologie, 
t)"' 
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4) Carl Claus11en, geb. d. 2. November 1853 zu Brecklum, ev. Conf., Sohn des Pastors Claussen 
zu Sörup, seit Ostern 1867 auf dem Gymnasium, 2 J. in Prima; Studium: Theologie. 

5) Hermann Andresen, geb. den 21. Januar 1851 zu Flensburg, ev. Couf., Sohn des Schlachter­
meisters Andresen hieselbst, seit 18 59 auf dem Gymnasium, 2 J. in Prima; Studium: Medicin. 

6) Wilhelm Schnack, geb. d. 21. Sept. 1852 zu Flensburg, evang. Conf., Sohn des Gymnasial­
lehrers Schnack hieselbst, seit 1860 auf ucm Gymnasium, 2 Jahre in Prima: er wird sich dem 
Ingenieur- und Baufach widmen. 

D. Chronik. 
Das abgelaufene Schuljahr ist für die An$talt von hervorragender Wichtigkeit gewesen, indem die mit 

dem Gymnasium verbundenen Realclassen als Realschule 1. Ordnung anerkannt worden sind. Nachdem 
zu Ende des vorigen Wintersemesters drei Secundam'r die Reifeprüfung bestanden hatten, beantragte der 
Director unter ausführlicher Darlegung der obwaltenden Verhältnisse bei dem König!. Provinzialscbulcollegium, 
dasselbe wolle bei dem Herrn Minister die Anerkennung veranlassen. Zwar wurden durch i\iinisterial<'rlass vom 
8. April v. J. die Realclassen nur als höhere Bürgerschule im Sinne der Ersat.zinstruction § 154, 2 f. aner­
kannt, da die Lehrkräfte noch nicht in der für eine Realschule I. 0. erforderlichen Weise vorhanden seien, 
doch wurde, in Anerkennung der von dem Director geltend gemachten Gründe die provisorische Einrichtung 
einer Realprima gestattet und mit Genehmigung des König!. Provinzialsclrnlcollegiums sofort ausgeführt: ermög­
licht wurde dies durch die Bereitwilligkeit der Herren Dr. Christensen, Dr. Schaefer, Metger, die nebst dem 
Director eine Anzahl Mehrstunden übernahmen, und durch Combinationcn in R~ligion und Geschichte mit Prima 
gymn., sowie im Zeichnen und einigen naturwissenschaftlichen Stunden mit Realsecunda. Zur weiteren Förderung 
der Angelegenheit beantragte der Director unter dem 12. August bei den städtischen Behörden die Bewilligung 
eines jährlichen Zuschusses für die Realclassen, und Magistrat und Stadtverordnete bewilligten unter dem 
7. Sept., in Anerkennung der hohen Wichtigkeit, welehe die gedeihliche Entwickelung der RP.alclassen für die 
Stadt hat, nicht nur einen jährlichen Zuschuss von 500 Thlrn, sondern gewährten auch für das Jahr 1871 
schon 300 Thlr., unter der Bedingung, dass die Realclassen noch in diesem Jahre als Realschule I. Ordnung 
anerkannt würden. So konnte denn schon mit dem Beginn des Wintersemesters eine Lehrkraft für die neueren 
Sprachen in dem Schulamtscandidaten E. Wegen er aus "Wittstock interimistisch gewonnen werden. Unter 
di;m 9. December wurden sodann die Realclassen definitiv als Realschule erster Ordnung von dem König!. 
Ministerium anerkannt. Der Director darf es nicht unterlassen, auch an dieser Stelle dem König). l'rovinzial­
scbulcollegium, desgleichen den städtischen Kollegien im Namen der Anstalt den wii.rmsten Dank aus­
zusprechen für die energische und gedeihliche Förderung, wekhe sie der Angelegenheit haben zu Thcil werden 
lassen. Zu den bisher vorhandenen Lehrerstellen wird von Ostern ab eine fünfte Oberlehrerstelle und eine 
zehnte ordentliche Lehrerstelle hinzutreten, so dass dann die Anstalt mit den erforderlichen Lehrkräften aus­
gestattet ist. Als Realschule erster Ordnung gewährt. die Schule folgende Berechtigungen: a) Ein Zcugniss der 
absolvierten Tertia befähigt zur Aufnahme in die obere Abtheilung de:r k ö n i g 1. Gärt n c r -Leb ran s t alt 
zu Potsdam. b) Ein Zeugniss über den einjährigen Besuch der See und a befähigt zur Annahme für 
den e i nj ä h r i g- frei w i II i gen Militairdienst, wofern der Schüler sich das Classenpensum gehörig aneignet 
und sich gut betragen bat. - Ein Secundanerzeugniss befähigt zur Aufnahme in das König!. Musik­
institut in Berlin. c) Ein Zeugniss der Reife für Prima befähigt 1) zum Civil-Supcrnumerariat 
bei den Provinzial-Civilverwaltungsbehörden, 2) zur Annahme als Civilaspirant bei den 
Proviantämtern, 3) als Civileleve der Königl. Thierarzcncischulc in Berlin, 4) zum Bureau­
<lienst bei der Bergwerksverwaltung. <l) Ein Zeugniss aus Prima ist erforderlich 1) zur Zulassung 
zum Civilsupernumerariat bei den Gerichtsbehörden, 2) zum Studium 1ler Oekonomie auf den 
König!. Iandwirthschaftlichen Lehranstalten zu Poppelsdorf und Eldena. e) Ein Zeugniss über. der: mindestens 



halbjährigen .Aufenthalt in Prima ist Bedingung der Annahme 1) zum Supernumerariat bei der Ver­w a 1 tun g der in d i recte n Steuern und 2) zum Militair-In ten dan t o rd i e n s t. f) J<.;in Zeogniss Ober den ci nj ä h ri gen Auf enthalt in Prima berechtigt zur Zulassung zur Abi tu rie nten P"rüfung bei einer Proviuzial-Gewerbeschule. g) Die mit dem Zeugniss der Reife versehenen Schükr werden zn den höheren Studien 1) für den Staatsbaudienst und 2) das Bergfach zugelassen, und wenn sie mit Aussicht auf Avancement in die Armee eintreten wollen, 3) von Ablegung der Portepee fä. h n r ich s p r ü fu n g dispensiert. Sie werden ferner zugelassen 4) zur Elevenprüfung für die technischen Aemter der Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung, 5) zum Eintritt in den Postdienst mit .Aussicht anf Beförderung in die höheren Dienststellen,*) und sind befähigt zur Aufnahme 6) in die König!. Forstlehranstalt in Neostadt-Ebers• walde, 7) in das reitende Feldjägercorps, 8) in das König!. Gewerbeinstitut. · 9) D1irch die Ministerialverfügung vom 7. December 1870 haben die Abiturienten der Realschulen das Recht erhalten, sich bei der philosophischen Facultät der Universität inscribieren zu lasseu, und sollen nach Absolvirung eines akademischen Trienniums zum Examen pro facultate docendi in den Fächern der Mathematik, _der Naturwissen­schaften und der neueren Sprachen zugelassen werden. 
Am 17. April 1871 fand die Prüfung der neueintretenden Schüler statt, am 18. begann der Unter­richt, nachdem am Morgen der Director"'ln der Aula die neueintrctenden Hülfslehrcr, Schulamtscand. Dr. 0 h Js e n und Predigtamtscand. Br a as c h, begrüsst hatte. Der zum 8. ord. Lehrer ernannte Dr. Holzweissig trat seine Stelle nicht an, und die Besetzung <ler 9. ord. Lehrerstelle war auch nicht erfolgt. Leid•'r war der 5. ord. Lehrer Stein w e den gleich zu Anfang durch ein ernstes Unwohlsein verhindert, seine Stunden zu übernehmen; die Hoffnung auf eine baldige Wiederherstellung erwies sich als t.rfigerisch, ja das Leiden nahm derartig zu, dass während des ganzen Schuljahres seine Vertretung erforderlich war. Auch fUr den nächsten Sommer wird Herr Stcinweden noch nicht wieder eintreten können. Da nun wegen Einrichtung der Realprima ohne Ver­stärkung der Lehrkräfte ein Theil der Lehrer schon ohnehin stark in Anspruch genommen war, bedurfte es nicht geringer Anstrengungen, die ausfallende Lehrkraft zu ersetzen; zum Theil geschah dies durch Combination der beiden parallelen Coeten der Quinta, namentlich im Lateinischen. Vom 21. Aug. an trat bis zu Ende des Semesters der Schulamtscand. Dr. A. M arten s als Hülfslehrer ein. 

Zu Ende des Sommerhalbjahrs gab Herr Braasch seine Stellung auf, um zunächst den für Theologen vorgeschriebenen Seminarcursus zu absolvieren. Dagegen traten ein Dr. Ru d o 1 f Petersdorf f, bisher 4. ord. Lehrer am Gymnasium zu Demmin, als 8. ordentl. Lehrer, Schulamtscand. E. Wegen er und Schulamtscand. G. E. Maas s als Hülfslehrer. 
Dr. Rudolf Petersdorff ist geboren am 17. Juni 1845 zu Budschen in dc>r Provinz Ost­preussen. Vom Gymnasium zu Rastonburg Mich. 1865 mit dem Zeugniss der Reife entlassen, studierte er zu Königsberg Geschichte und daneben die alten Sprachen, bestand Ende 1869 daselbst das Examen pro facultate doccndi, war zunächst Hülfslehrer am Gymnasium zu Danzig und seit Mich. 1870 4. ord. Lehrer am Gyµmasium zu Demmin. 
Bis zum 25. November konnte <lie Stundenvertheilung des Winterhalbjahrs innegehalten werden. Von da ab musste Subrector Dr. W allichs , der all! Mitglied des Abgeordnetenhauses bis jetzt abwesend ist, vertreten werden. Der Director übernahm 3 St. Geschichte in I, Prof. Jungclaussen 3 St. Deutsch in 1; 2 St. Griechisch in II, Ober]. Dr. Heimreich 8 St. Latein in 111 (wogegen Herr Wegener 2 St. Deutsch in IV übernahm), Ober!. Dr. Christensen 2 St. Deutsch in III, Dr. Petersdorff S St. Geschichte in II. -Vom 7-15. März war der Oberlehrer Dr. Christenscn als Geschworner einberufen. 
Abgesehen von der Erkrankung des Collegen Steinweden war der Gesundheitszustand der Lehrer erfreulich, von den Schülern erkrankten freilich manche am Scharlachfieber, doch wurden alle wieder hergestellt. Am 23. Juni fiel der Unterricht aus wegen des festlichen Empfanges des aus dem Feldzuge zurück­kehrenden 84. schlesw.-holst. Jnf.-Regts. 
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· Am 20. August unternahmen die verschiedenen Classen unter Führung ihrer Ordinarien Excursionen irf die Umgegend; leider war das Wetter nicht eo günstig wie in den Vorjahren. Am 19. Sept. fand unter dem Vorsitz des Herrn Provinzialschulrath Dr. So mm erb rod t die münd­liche Abiturientenprfifung statt. 
Am 23. November beehrte derselbe das Gymnasium mit seinem Besuch und wohnte dem Uutcrricl.ttc in mehren Classen bei. 
Vor Weihnachten fand am 20. Deeembcr in gewohnter \Veise ein Dcclamations- ·und Redeactus im engeren Kreise der Sch'ufo statt. 
Vom 22-24. Februar beehrte Generalsuperintt•ndent D. Go d t die Anstalt mit seinem Bcsu('h un1l wohnte' dem Religionsunterricht in sämmtlichen Classen bei. 
Am 11. März fand unter dem Vorsitze des Herrn Provinzialschulratb Dr. Sommerbrodt die münd­Jieh0 A'.biturientenprüfung statt. Die mündlichen Classenprüfungen wurden vom 9-1 S. 1\iärz abgehalten. 

E. Bibliothek und Lehrapparat.. 
An Geschenken erhielt die Bibliothek: Von dem König!. Sä&s. Minister fUr' Cultus und Unterricht: Archiv für . ~äehs. Geschichte. Bd. VIII. IX. Von der Kieler Universität: deren Schriften 1869-187-0. Von Sr. Excellenz dem Herrn General von Manteuffel: L, v. Ranke's ·werke, 19. 20. 21. 23. Die Operationen der_ Südarmee 1870-71, von Gr. Wartensleben. Von ikn Herren Geh. Ober-Reg.-Rath Ribbeck und Pro.Cf. 0. und W. Ribbeck: Erinnerungen an E. F. G. Ribbeck. Von llerm Prof. Dr. theol. Paul de Ja Gnrde in Göttingen (durch das K. P.-Srh.-C.): Clementina 1865. Gesammelte Abhandlungen 1866. Von dem Herrn Verfasser: Worte eines Psychologen von Frhr. v. Reibnitz-Ratben. 3. Thle. Von Hm. Fabrikanten Walther: Kong Christian V. det Danske Lov. 1683. Durch Herrn F. Lübker: Lübker's Commentar zu Horaz' Otlen (mit handschr. Bemerkungen des Verfassers). Gregor W. Nitzsch von Lübker, Lübker's Excerptn, de partic. graecis latinis.que com„ Trcndclenburgs Elew. log. Arist„ C. Harms Winterpostille. - Für die Schülerbi!Jliothek schenkten bei ihrem Abgange von der Schule: Der Abiturient Conr. Möller: Zimrnerruann's \Vunder der Urwelt; der Abiturient Cai von Bülow: Hermann Stark von O. v. Redtwitz; der Primaner Heinr. Kallsen: Soll untl Haben -v:on Freytag. Diverse Schulbücher von mehren Buchhandlungen. Für alle diese Geschenke spricht das Gymnasium seinen verbindlichsten Dank aus. 

Durch Kauf wurden erworben: A. W. Zumpt, der Criminalprocess der röm. Rtpubl. Lange, Röm. Alterth. B. 3. Boeckb, Staatshaushaltg. d. Athener mit den Urkunden. Friedländer, Darstdlungen. ß. 3. Borat. Flacci Opp. ed. Keller u. Holder. Horatius ed. Peerlkamp. Die Hauptpunkte des Liv. Syntax von Kühnast. Homer's Ilias von La Rochc. Lrx. Sonh. ed. Dindorf; Lex. Soph. ed. Genthe. G. Curtius, Studien IV. Gustav Adolf v. Droysen, B. 2. Rauke, die deutschen Mächte, B. 2 und der Ursprung des 7jäbrigen Krieges. König Philipp von Abel. Kaiser Otto IV. und König Frie<lr. Ir. von Abel. Tocchc's Heinrich VI. Deutsche. Geschichte von. Sugenheim. Friedrich IL von Scbirrmacher. Voigt's Brandcnb.-Prcuss. Gt·schichte. F.riedrich .der Gr.osse von Preuss. Ge~chichto der Revolutionszeit von H. v. Sybel. Jahrbuch d. Erfindungen von Hirzel · U. Grßtschcl B. 7. Geogr. Handbuch von Behm II. III. Lorenz u. Scherer, Geschichte deg. Elsass. Deutsche Alterthumskundc von Müllenhoff, Bd. 1. Geschichte d. deutschen Lit. seit Lessing von Jul. Schmidt. Deutsohes Heldenbuch I-Ill. V. l'feiffei„ Deutsche Klassike1: I-IV. VI-X. Zarnckc, Nibelungenlied. Bartscb, 

„) Nach dem Reglement vom 23. Mai 1871 über die Annahme und Anstellung im Postdienste können zwar ausnahmsweise (§ 2) auch solche Bewerber zugelassen werden, welche mindestens ein halbes Jahr lang an dem Unterrichte in allen Gegenständen der Prima eines Gymnasiums oder einer Realschule I. O. mit Erfolg theilgenommen haben, dürfen aber ·(§ 11) zum Postsccretäre:umen nicht schon nach dreijähriger Dienstzeit, 1ondern erst um eo viel später, als an dem zweijährigen Besuche det• Prima fehlt, zugelassen werden. 
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f ... ieslcrdichter. Wilm11nn .. ~, Walter v. d. Yqgelweictc. Cprneliua, iEnt!ltebung ,der Welt JägMir, ,Gyml!A$ium und 
Realschule I. 0. ~rovinz.-Handbuch filr Schleswig-Hqhtein 18 71. Ausserdepi die Fprtse~z.uqg-en VPIJ. Pogg~n­
dorff's Annalen, Gr1mm's Wörterbuch, Schmid's Encyc;ilQpaedie und v. HofQlann's heil. Schrift; desgleichen :&!) 

Zeitschriften; Rhein. Museum, Jahrb. f. Philol. n. Paedag., L1t. Centralblatt v. Znrncke, Centralblatt v.· Siieh~ 
Zeitschr. für das Gymnasialwesen, Phi!ologus und philol. Anzeiger, Petermann's geogr. iMittheilungen, Zeitachr: 
für Preuss. Landeskunde, Realschule von Döll. - Für die Schülerbibliothek: Geschichten des Herodot · von 
Schaeling. Am Rhein während d. Belag. Strassburgs 1870, Hüben und Drüben, von Doppel nach Alsen von 
Alberti. Der Franzosenkrieg von F. Schmidt. Scharnhorst von Buchner. 

Für Gesang wurden angeschafft 55 :Exemplare von Widmanns polyphoner Uebungen. 

Für das p h y s i k a 1 i s c h c und c h e m i s c h e Kabine t wurden 11Usser verschiedenen Reparaturen und 
Ergänzungen neu angeschafft: eine zweistietlige Luftpumpe nebst Glasglocken, Magdeb. Halbkugeln, Schallapparat, 
Dasymeter, Fallröhre (zugleich für elektr. Licht), Gefrierapparat, Vorrichtung zu Quecksilberregen, Heronaball, 
Gyroskop, Heliostat mit Spalt, Galvan. Rotation'Sapparat nebst Geisler'scben Röhren. - Ausserdem fertigte der 
Real-Primaner Prahl einige kleine Apparate, zumal fC.r Beugungsversuche, an. 

Für das naturhistorische Kabinet schenkten die Gymnasialtertianer Bi r c k einige Vogeleier, Th o b ö 11 
die Schale eines Seeigel11, Andersen das Fell eines Igels. · 

Am 21. März, Vormittags 10 Uhr, findet mit einem Rede. und Declamatiopsactus . die 
Entlassung der Abiturienten durch den Director statt. 

Am 22. begeht das Gymnasium die Feier des Geburtstages Sr. Majestät uns~res 
Kaisers und Königs. Die Festrede wird der Oberlehrer Dr. Schaefer halten. 

Zu diesen Feierlichkeiten werden die hochgeehrten königlichen und städtischen Behörden, 
die Geistlichkeit, die Eltern unserer Zöglinge, so wie alJe Freunde und Gönner des Schulwesens 
geziemend eingeladen. _ 

Der Schluss des Schuljahres erfolgt am 23. mit der Vertheilung der Censuren und der 
Bekanntmachung der Versetzungen. 

Der Anfang des Sommercursus erfolgt Dienstag, den 9. Ap;·il, 8 Uhr Morgens. Zur 
Entgegennahme der Anmeldungen von Schülern ist der Unterzeichnete vom 2. bis 4. April in ·den 
Vormittagsstunden 9-12 Uhr bereit. Die Prüfung findet am 8. April, 9 Uhr Vormittags, sta~t. 

Jeder neu aufzunehmende Schiller hat eine schriftliche Angabe ilber Namen und Geburtstag, 
einen Impfschein, und, falls er schon eine andere Anstalt besucht hat, ein Zeugniss von derselben· 
mitzubringen. Auswärtige Schüler haben eine nach des Directors Ermessen geeignete 
Wohnung zu wählen und dürfen dieselbe nicht ohne eingeholte Genehmigung 
wechseln. Die Aufnahme in die Sexta findet nicht vor Vollendung des neunten und in der 
Regel nur bis zu vo1Iendetem zwölften Jahre, in die Quinta nur bis zu vollendetem drei­
zehnten, in die Quarta nur bis zu vollendetem funfzehnten Jahre statt. Für die Aufnahme in 
die unterste Realclasse (Quarta) ist die Kenntniss der lateinischen ~'ormenlehre erforderlich. 

r 



Wiederholt vorgekommene Fälle mangelhafter Vorbereitung in den Sprachen veranlassen den 

Unterzeichneten die Eltern dringend darauf aufmerksam zu machen, dass sie ihre Söhne entweder 

z~itig der Anstalt übergeben oder für eine ausreichende Vorbildung der später eintretenden Schüler 

in den Sprachen sorgen müssen. Nur dann wird es möglich sein, dass, namentlich in den Real­

clasaen, das gewflnschte Ziel rechtzeitig erreicht wird. 

Dr. Siefert, Director . 

• 

Druckfehler : 
pag. 2, Anmerku?g 2 : „indicium" und „iUdicandum" anstatt „illdicium" und „illdicandum". 
pag. 4, achte Zeile von unten : „den Nachweis dieser libereinstimme!!den Stellen", anstatt „Stelle". 
pag. & : „Nachweis" anatatt „Nachweis&". 
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